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Sîcuttsc^ntcr Saljrgang.

Brjjatt fiir hie JIniereffen her ffrauenmeli.

1897.

Abonnement.

Bei Franto=3uftetlung fer Roft:
Sä^rltcf) Sr.6.—
Halbjährlich „ 3. —
3lu8lattb franfo fer 3afr „ 8.30

<Brntig'£lrüt{en:

„Für bie Heine SBelt"
(tTfdjetnt am 1. Sonntag jtbe» SDloitat«),

„ffiocf)=u. §au8faltung8fcfule"
(«fdjetnt am 3. Sonntag iebtn 2J!onnt8).

Sanktion nnb Perlag :

Frau ©life §onegger,
SBienerbergftrajje Rr. 7.

Telephon 639.

St (Satten

|«feriira»tiTti«.
SP er einfache Retitjeile:
pr bte ©cpweij 20 ©t8.

„ ba8 StuStanb: 25 „
®ie Rellantegeile: 50 „

Anogabe:

®ie „(Schweiger pauett=3tftung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Jnnonien • liegte:

©jpèbition
ber „©chtoeiger pauen=3«ttung".

Aufträge bom Rlafc @t. ©ollen
nimmt auch

bie Bucpbrucferet SJterfur entgegen.

SJlottOi Smmer grebe junt Sanjen, uttb tannft bu fetber teln ®ottje»
SBcrbw, all btcncnbel (Blieb fcptji an ein (Sanjeä blcb ani Sanntaa, 20. Juni

Inhalt : ©ebicpt : ®er Schritt ber ©tunbe
— 3ur 2Ittof)oI= ober Trunffuclitsfrage. — ®ie Rächt.
— ®ie Frauenbewegung in ber Türfei. — Tie Tele»
giertenberfammlung ber fcbtoetjerifcfcn Slrbeiterinnen=
bereine. — ©ine neue pauenljocf)fd)uIe. — ©fredjfaal.
— ©ebicpt: 3ur neueften SRobe. — Brieffaften. —
feuilleton : Sluroras Prüfungen.

Beilage: Reflanten unb pferate.
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Schritt ïtBt Sïunïre
1er Sdjritt ber Sfntibe, wenn bu fdjlaflos liegj},

Unb bie «Sebanfen flcif wie Schwalben jagen,
ÏDenn jepnenb bu bis an bie Sterne fliegft
Unb leer 3urü<ffehrjt, flügellahm, jerfehlagen.

Der Stritt ber Stunbe, wenn bu fdjlaflos Iiegjl,
Unb ans bem Dnnfel ftarren finmme Klagen,
Dajj bu bidj fdjluchgenb in bie Kiffen fdjmiegfl
Unb roeijjt nidjt ein nnb aus. Sdjon wirb es tagen,
Das £eben jancfjst auf tanfenb hellen ©eigen,
Dn aber pSrjl nnr burcp ben muntern Heigen,
Xladtfittemb, bumpf, wohin bu fliehen magft,
Den Schritt ber Stunbe, ba bu fdjlaflos lagfl,
Unb rangft unb fnpltejt in fru<htlofem Klopfen
2ln ©ottes Pforten beine Kraft oertropfen.

Suftato 3Mfe.

Jur UlfmffDl- uit£r llrunUI'urfjfsfragE.
kie „Schweizer Frauen»3eitung" ift

in ifjtem „©predjfaat" toieberfiolt in bec

Sage gewefen, auf Sufdjriften aller Slrt auch
fogenannte TruntfudjtSfrage jur Befpredjmtg

ju bringen. Radjfotgenb, Wenn e? geftattet ift, fotl
be? nähern barüber gefdjrieben werben.

®fje toi* barauf eingehen, geftatten bie freunb»
lichen Sefer Woljt, barauf hinjutoeifen, baß wir in
einer reformatorifdjen Seit leben, in welcher, ba
ber ©ebanfe einer Reform auf allen Seben?gebieten
einmal um fidj gegriffen hat, audfj jeber SRenfdj,
minbeften? jeber zeitung?fdjreibenbe SRenfdp, gern
einen Reformator ffielen möchte. @8 ift nadjgerabe
fpaßig, wa? in unferer Seit nicht aße? für Safter
an ba? TageSlidjt gebogen werben, Safter, bon
beren Borpanbenfein Taufenbe öon ÜRenfdjen eigent»
lidj feine Sl^nung hatten. Tiefe gern ben Refor»
mator ffielen Wollenben SRenfcpen f u ch e n förmlich
nach Saftern innerhalb be? 9Kenf^engefdhle<ht3, um
baljittter gleich bie oon ihnen erfunbenen, jebe?mal
ganj unfehlbaren Glittet anjufreifen, um fo fich
auf irgenb einem ©ebiete einen Rainen machen ju
fönnen. 3Jîan bebenfe Ijiebei, ju welchen abfonber»
liehen, geheimen unb fichtbaren Sranfheiten, ba?
heifet in ber ©rftnbung folder, man gefommen ift,
um — nun um Heilmittel bagegen aufreifen

ju fönnen. SBenn e? nach tierfdjiebenen ^ßerfonen
ginge, bie fich al? .berufene, noch mehr aber
unberufene „Heiltünftter" aufffielen, fo lebte auf ber
Weiten ©rbe lein einziger gefunber SKenfch mehr.

®a? hatte man öornehmlich feft, Wenn Wir je|t
jur Betrachtung ber Frage übergehen, bie wir in
ber Uebcrfdjrift angebeutet haben.

®a? irinlen ift eine uralte menfdfjliche 33e=

fchäftigung ober ©itte, weit ein uralter menfehlicher
Bebarf. SJian trinft Oon ben @i?jonen an bi? über
bie SBüften hinau? ; man trinlt in Oft unb SESeft,

in ©üb unb Rorb, auf bem Fefttanb wie auf ein»

famen pfeln, auf folgen, Welche üorbem nie ein
menfdjlicher gufj betreten hatte. SRan trinlt unb
tranl feit Sahrtaufenben im ®önig?fataft fowoht
Wie in ber Sehml)ütte, unb e? beraufdjten fi^
Fürften ebenfo gut Wie bie ärmften Tagelöhner,
©chon bie Bibel erjäljtt un? bon Ißrunlgaftmählern,
bei Welchen biet beraufdhenbe ©eträrfe lonfumiert
Würben. Sef"ä felbft würbe, wenn wir ber Bibel»
fage ©tauben beimeffen Wollen, auf ber £wdjieit

p Sana beranta&t, au? SSaffer SBein p ma^en,
welche? RUttel heute fehr fchwunghaft betrieben
wirb unb fehr gewinnbringenb fein foß. Ter SKenfch

ift nicht birelt ein SBaffertrinler; ein fotdjer ift nur
ba? Tier, gteidjbiel ob ^ßflanjenfreffer ober Raub»
tier. Feitoitfaïtë ift ber Rlenfdj in frühefter ®rb=
unb Seben?feriobe burch ben ®enu& bon faftigen
Früchten barauf geführt worben, ben fo einfachen

Trunl, ba? SBaffer nämlich, auf irgenb eine SBeife

fidh p toürjen, ba? beifit munbgerechter unb fchmacl»

hafter p machen. SSßie bie ©ache fich «un Weiter
entwiefette, wie man p gegorenen unb baburdj p
beraufdjenben, weil allob)ol^altigen ©etränlen lam,
ba? entjieht fich unferer Senntni?, unb wirb auch

burch alle Forfdjung nicht feftpfteüen fein. Tfjut
audh nicht? pr ©adlje.

Tie ftrilten ©egner ber Slllohotgetränle, alfo
auch bie ©egner be? SBeine? unb be? Biere? —
©djreiber biefe? gehört audh 5U benfelben —,
fhütten in ihrem ©ifer, Wie alle anberen Reforma»
toren, ba? Sinb mit bem Babe au?. Haben fich
bie fogenannten Temperenzler, bie ©uttempter, bie

Anhänger ber „Heilsarmee" unb wa? bertei Seute

mehr finb — bap gehört Schreiber nicht unb

jwar au? guten ©rünben —, haben fidj biefe Seute

ZU einembermeinttidj „höhern", „eblern" ©tanbpunlt
hinaufgearbeitet, fo mögen fie fich barin gtüdlidj
fühlen, mögen aber babei nicht oergeffen, baff e?

über Rächt nicht möglich ift, ganze Böllerfdjaften
mit einem Rucl auf biefen ©tanbpunlt zu heben.
Sitte Reformen, feien e? bie ebetften unb anfeheinenb
— immer nur anfdjeinenb — bie SRenfchen be=

gtücEenbften, bebürfen Fahrtjunberte unb S°hr»
taufenbe, ehe ein nachweisbarer ©rfolg fidh einfteüt.
©o religiöfe ober lirdhli^e Reformen, fociale Re=

formen, ®leibung?reformen, fofern bie leiteten Wirl»
liä) be? SRenfchen SBohl bezwecten fotlen; audh

Rahrung?reformen, fochreformen — alle bebürfen

einer langen Seit zur ©infüljrung unb finb öfter?
fdjon wieber, unb zwar ganzöon felbft, berfdjwunben,
nachbem nur ein Winziger Bruchteil ber menfh»
liehen ©efeUfdhaft babon ©ebrauch gemacht hatte.
SRan i|t, wohnt unb fchläft heute nodh in ißatä»

ftina wie zur Seit Fefu. 3Ran trägt in Ißerfien

troh aßer Hifee eben noch bie hohen Belzmü|en
unb in ben türlifdhen Sänbern bie Turbane wie
bor langen pljrtaufenbett, unb ba? alte SBunber»

lanb Snbien hat fich um leinen Soß breit bon
feinem ©öfcenbienft entfernt, fo wenig wie ber

©fjinefe bon feinem ©djmuh-
Tarin fdhon lönnten aße heißblütigen Reformer

einen Tämpfer aufgefegt erhalten, wenn fie im
Hanbumbreljen unb über Rächt „bie ganze SRenfdj»

heit" gerabe mit ihrer Reform beglüdEen Woßen.

Unnü^e, bergebtidhe SRühel SEßer irgenb welche

Reform an fidj zur SluSfüljrung gebracht hat, ber

fdjä|e fich glücllidj barin, fei aber in Bezug auf
bie 1500 SRißionen SRenfcijen be? ©rbfreife? ein
Hein wenig befdjeiben.

3ft nun ba? Bergehen ober Berbrechen be?

Sltloljolgenuffe? — benn at? Bergehen unb Ber»
brechen wirb ber ©enuß bon Rlfoljot bon ben

Slbftinenzlern angefehen — ein folcfjeS, baß ein

förmlicher Äreuzzug bagegen geprebigt unb jeber
SRenfdh, ber fidh «in ©ta? Bier ober einen Schoppen
SESein antljut, al? ein berworfener ber menfchlidjen
©efeßfhaft angefehen werben muß? ©efaßen fich

nidjt bie haften ©efeßf^aftsllaffen, gefaßen fich

nicht bie Ijöchften geifttichen SBürbenträger in@tunben,
wo weniger gegeffen, al? biet mehr getrunlen wirb?
SBenn bem Trinler in bornljerein ein ungtüdHiche?
ober both ein traurige?, bejammern?werte3 Seben

borau?gefagt Wirb, fo bergißt man bie SRißionen

Ijöchft adhtbarer, braber, tiebenSwürbiger SRenfchen,
bie at? SRufterbitber in Hau? unb Familie hi«5

gefteflt Werben lönnen, bie aße aber tagtägtidh ihre
paar ©ta? Bier, ihren ©djoppen SBein, auch, Weit

unbermögenb,
'

ihren ©dhnap? regelmäßig trinlen,
bie aber bodj fanft unb feiig, ba? h^ßt in Ruhe
unb Frieben unb ohne ©chmerzen au? biefem Seben

fcheiben. Rur ba? Subiete ift ber Ratur zuwieber:
ba? zubiete ©ffen wirb fdjäbtidj, ba? zubiele ©ingen
ober Sprechen, ba? zubiete SBachen ober Schlafen,
ba? zubiete Sieben, ber Haß, ba? ©rübeln, ba?

Rabfaljren, ba? Tanzen, ba? zubiete Semen —
Wa? aße? wäre bem SRenfdjen nicht zuwiber, wenn
er e? übertreibt Tie tjödhften Horrfdjaften fpieten

Zum Seitöertreib harten ; muß bieferljalb ber Sir»

beiter feinen SBochentotjn berfpieten unb Frau unb
Sinber barben taffen?

Ta? übermäßige Trinlen beruht, Wie fo biete

berjenigen SebenSgewotjnljeiten, welche in Safter
ausarten, zum großen Teil in ber @rZiehung,
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Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inirressen der Frauenwelt.
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grotio-Keilagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Monat«),

„Koch-u. Haushaltung? schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kebobtio» und Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion»?«».
Per einfache Pctitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Anogobe:

Die „Schweizer Frauen-Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren > Kette:
Expédition

der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zu« Ganzen, und rannst dn selber kein Ganze»
Werde», ai» dienende» Glied schließ »n ein Ganze» dich ant Sonntag, 20. Juni.

Inhalt: Gedicht: Der Schritt der Stunde
— Zur Alkohol- oder Trunksuchtsfrage. — Die Nacht.
— Die Frauenbewegung in der Türkei. — Die
Delegiertenversammlung der schweizerischen Arbeiterinnen-
Vereine.— Eine neue Frauenhochschule. — Sprechsaal.
— Gedicht: Zur neuesten Mode. — Briefkasten. —
Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Reklamen und Inserate.
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Der Schritt der Stunde
»er Schritt der Stunde, wenn du schlaflos liegst,

Und die Gedanken sich wie Schwalben jagen,
Wenn sehnend dn bis an die Sterne stiegst
Und leer zurückkehrst, flügellahm, zerschlagen.

Der Schritt der Stunde, wenn du schlaflos liegst,
Und aus dem Dunkel starren stumme Klagen,
Daß du dich schluchzend in die Kissen schmiegst
Und weißt nicht ein und aus. Schon wird es tagen,
Das keben jauchzt auf tausend hellen Geigen,
Du aber hörst nur durch den muntern Reigen,
Nachzitternd, dumpf, wohin du fliehen magst,
Den Schritt der Stunde, da du schlaflos lagst,
Und rangst und fühltest in fruchtlosem Klopfen
An Gottes Pforten deine Kraft vertropfen.

Gustav Falke.

Zur Alkohol- oder Trunksuchtsfrage.

0e „Schweizer Frauen-Zeitung" ist
in ihrem „Sprechsaal" wiederholt in der
Lage gewesen, auf Zuschriften aller Art auch

sogenannte Trunksuchtsfrage zur Besprechung
zu bringen. Nachfolgend, wenn es gestattet ist, soll
des nähern darüber geschrieben werden.

Ehe wir darauf eingehen, gestatten die freundlichen

Leser wohl, darauf hinzuweisen, daß wir in
einer reformatorischen Zeit leben, in welcher, da
der Gedanke einer Reform auf allen Lebensgebieten
einmal um sich gegriffen hat, auch jeder Mensch,
mindestens jeder zeitungsschreibende Mensch, gern
einen Reformator spielen möchte. Es ist nachgerade
spaßig, was in unserer Zeit nicht alles für Laster
an das Tageslicht gezogen werden, Laster, von
deren Vorhandensein Tausende von Menschen eigentlich

keine Ahnung hatten. Diese gern den Reformator

spielen wollenden Menschen suchen förmlich
nach Lastern innerhalb des Menschengeschlechts, um
dahinter gleich die von ihnen erfundenen, jedesmal
ganz unfehlbaren Mittel anzupreisen, um so sich

auf irgend einem Gebiete einen Namen machen zu
können. Man bedenke hiebei, zu welchen absonderlichen,

geheimen und sichtbaren Krankheiten, das
heißt in der Erfindung solcher, man gekommen ist,
um — nun um Heilmittel dagegen anpreisen
zu können. Wenn es nach verschiedenen Personen
ginge, die sich als berufene, noch mehr aber
unberufene „Heilkünstler" aufspielen, so lebte auf der
weiten Erde kein einziger gesunder Mensch mehr.

Das halte man vornehmlich fest, wenn wir jetzt

zur Betrachtung der Frage übergehen, die wir in
der Ueberschrift angedeutet haben.

Das Trinken ist eine uralte menschliche
Beschäftigung oder Sitte, weil ein uralter menschlicher

Bedarf. Man trinkt von den Eiszonen an bis über
die Wüsten hinaus; man trinkt in Ost und West,
in Süd und Nord, auf dem Festland wie auf
einsamen Inseln, auf solchen, welche vordem nie ein
menschlicher Fuß betreten hatte. Man trinkt und
trank seit Jahrtausenden im Königspalast sowohl
wie in der Lehmhütte, und es berauschten sich

Fürsten ebenso gut wie die ärmsten Tagelöhner.
Schon die Bibel erzählt uns von Prunkgastmählern,
bei welchen viel berauschende Getränke konsumiert
wurden. Jesus selbst wurde, wenn wir der Bibelsage

Glauben beimessen wollen, auf der Hochzeit

zu Kana veranlaßt, aus Wasser Wein zu machen,

welches Mittel heute sehr schwunghaft betrieben
wird und sehr gewinnbringend sein soll. Der Mensch
ist nicht direkt ein Wassertrinker; ein solcher ist nur
das Tier, gleichviel ob Pflanzenfresser oder Raubtier.

Jedenfalls ist der Mensch in frühester Erkund

Lebensperiode durch den Genuß von saftigen
Früchten darauf geführt worden, den so einfachen

Trunk, das Wasser nämlich, auf irgend eine Weise
sich zu würzen, das heißt mundgerechter und schmackhafter

zu machen. Wie die Sache sich nun weiter
entwickelte, wie man zu gegorenen und dadurch zu
berauschenden, weil alkoholhaltigen Getränken kam,
das entzieht sich unserer Kenntnis, und wird auch

durch alle Forschung nicht festzustellen sein. Thut
auch nichts zur Sache.

Die strikten Gegner der Alkoholgetränke, also
auch die Gegner des Weines und des Bieres —
Schreiber dieses gehört auch zu denselben —,
schütten in ihrem Eifer, wie alle anderen Reformatoren,

das Kind mit dem Bade aus. Haben sich

die sogenannten Temperenzler, die Guttempler, die

Anhänger der „Heilsarmee" und was derlei Leute
mehr sind — dazu gehört Schreiber nicht und

zwar aus guten Gründen —, haben sich diese Leute

zu einem vermeintlich „höhern", „edlern" Standpunkt
hinaufgearbeitet, so mögen sie sich darin glücklich
fühlen, mögen aber dabei nicht vergessen, daß es

über Nacht nicht möglich ist, ganze Völkerschaften
mit einem Ruck auf diesen Standpunkt zu heben.
Alle Reformen, seien es die edelsten und anscheinend

— immer nur anscheinend — die Menschen be-

glückendsten, bedürfen Jahrhunderte und
Jahrtausende, ehe ein nachweisbarer Erfolg sich einstellt.
So religiöse oder kirchliche Reformen, sociale
Reformen, Kleidungsreformen, sofern die letzteren wirklich

des Menschen Wohl bezwecken sollen; auch

Nahrungsreformen, Kochreformen — alle bedürfen

einer langen Zeit zur Einführung und sind öfters
schon wieder, und zwar ganz von selbst, verschwunden,

nachdem nur ein winziger Bruchteil der menschlichen

Gesellschaft davon Gebrauch gemacht hatte.
Man ißt, wohnt und schläft heute noch in Palästina

wie zur Zeit Jesu. Man trägt in Persien
trotz aller Hitze eben noch die hohen Pelzmützen
und in den türkischen Ländern die Turbane wie
vor langen Jahrtausenden, und das alte Wunderland

Indien hat sich um keinen Zoll breit von
seinem Götzendienst entfernt, so wenig wie der

Chinese von seinem Schmutz.
Darin schon könnten alle heißblütigen Reformer

einen Dämpfer aufgesetzt erhalten, wenn sie im
Handumdrehen und über Nacht „die ganze Menschheit"

gerade mit ihrer Reform beglücken wollen.
Unnütze, vergebliche Mühe! Wer irgend welche

Reform an sich zur Ausführung gebrachthat, der

schätze sich glücklich darin, sei aber in Bezug auf
die 1500 Millionen Menschen des Erdkreises ein
klein wenig bescheiden.

Ist nun das Vergehen oder Verbrechen des

Alkoholgenusses — denn als Vergehen und
Verbrechen wird der Genuß von Alkohol von den

Abstinenzlern angesehen — ein solches, daß ein

förmlicher Kreuzzug dagegen gepredigt und jeder
Mensch, der sich ein Glas Bier oder einen Schoppen
Wein anthut, als ein verworfener der menschlichen

Gesellschaft angesehen werden muß? Gefallen sich

nicht die höchsten Gesellschaftsklassen, gefallen sich

nicht die höchsten geistlichen Würdenträger inStunden,
wo weniger gegessen, als viel mehr getrunken wird?
Wenn dem Trinker in vornherein ein unglückliches
oder doch ein trauriges, bejammernswertes Leben

vorausgesagt wird, so vergißt man die Millionen
höchst achtbarer, braver, liebenswürdiger Menschen,
die als Musterbilder in Haus und Familie
hingestellt werden können, die alle aber tagtäglich ihre
paar Glas Bier, ihren Schoppen Wein, auch, weil
unvermögend, ihren Schnaps regelmäßig trinken,
die aber doch sanft und selig, das heißt in Ruhe
und Frieden und ohne Schmerzen aus diesem Leben

scheiden. Nur das Zuviele ist der Natur zuwieder:
das zuviele Essen wird schädlich, das zuviele Singen
oder Sprechen, das zuviele Wachen oder Schlafen,
das zuviele Lieben, der Haß, das Grübeln, das

Radfahren, das Tanzen, das zuviele Lernen —
was alles wäre dem Menschen nicht zuwider, wenn
er es übertreibt? Die höchsten Herrschaften spielen

zum Zeitvertreib Karten; muß dieserhalb der
Arbeiter seinen Wochenlohn verspielen und Frau und
Kinder darben lassen?

Das übermäßige Trinken beruht, wie so viele

derjenigen Lebensgewohnheiten, welche in Laster
ausarten, zum großen Teil in der Erziehung,



98 StfiVueiiet JTrauen-Bettung — Bläffet fût nen häuslichen Stet«

in ber SS er erbung unb in ber SOtobe. SaS
aber finb brei galtoren, gegen toelche fiel) nicfjt
leichthin mit SeitungSartifeln unb auch nid)t mit ben

mofjtmeinenbften SftebenSarten antämpfen lä&t. ®S

bat fich oietteicht manch eine grau SSormürfe bar»

über ju machen, bafj fie eS felbft ift, bie ihren,
bem Srunfe jnneigenben SRann baju angehalten
hat. Sie möge an ihre jungen gahre benlen, mo

ihr nur flotte, lebensluftige, baS heifjt öiel (Selb

oerthuenbe, junge SJtänner angenehm maren, mâï>»

renb bie fparfatnen als Sudmäufer angefehen
tnurben, bie fich nicht getrauten, auf SSergnügen
(Selb auszugeben. Unb fo hat eS bie SJlobe auch

fo meit gebracht, baff Kinber, Knaben mie Stäbchen,
mit in bie (Safthäufer am Sonntag genommen
merben — eine Stöbe, toeldje bas @ntfe|en unferer
Slltuorbern herborgerufen haben mürbe. SSenn alfo
bie Sllïoholbertilgung — auch im S3ier ift Sllfohol
— unb bie junehmenbe Srunlfudjt fo fehr bellagt
merben, fo hoben mir eigentlich alte, Staun für
Stann unb grau für grau, auch biejenigen, bie

nic^t bie allgemeine Stöbe mitmachen, bodj in etmaS

mit Sd)ulb baran, fofern mir bieHeidjt biefe Stöbe
haben mit herbeiführen ober bodj unterftüfjen
helfen.

SEBir geftehen in allem baS Schäblidje, fogar
SBermerflidje ber allgemeinen Sllïoholbertilgung ein,
infomeit bie barauS herborgeljenbe Srunïfud)t alle
in Stitteibenfdjaft zieht nnb jebe SebenSgemeinfdjaft,
gamilie, (Semeinbe unb Staat, ins SSerberben zu
Ziehen geeignet finb; mir müffen aber zu bebenfen

geben, baff eS baburdj nicht anberS unb beffer mirb,
ba§ toir Untugenben in immer noch fchmärzeren
garben unb noch f(bäuerlicher unb entfefelic^er hi«5
ftetlen, als fie eS ohnehin fchon finb. SaS beffert
nichts; eS beffern auch alle biejenigen HülfSmittet
nichts, meldje h*ebei für gemöhnlich angemenbet
merben: fromme SraEtätdien, Stiffionen unb ber»

gleichen. Sludj bie angeblichen Siege ber fpeilS»

armee finb bielfadj täufchenber Statur, beruhen auf
©goiSmuS unb bem perfönlidjen ober peïuniaren
Stufjen, melcher mit einer „Belehrung" berbunben
ift, unb eS meifen gerabe biejenigen Sänber baS

Safter beS mehr geheimen SrinïenS auf, in
meldjen förmliche Kreuzzüge gegen ben Sllfohol
unternommen mürben; in Slmerifa unb Snglanb
hat laut Berichten baS Safter ber Srunïfuc£)t info»
meit an SluSbetjnung gemonnen, als „Sliïoljol" in
©eftalt bon Stebizin geforbert unb berabreicfjt unb
auch bon grauen biet ïonfumiert mirb. SaS Safter,
fomeit eS ein foldjeS gemorben ift, ift alfo nur bon
ber Strohe berbannt morben, bleibt aber befteljen.

©S bliebe noch Zu erörtern, maS bielfach als
ein Präferbatib gegen bie Srunïfudjt empfohlen
mirb: bie grau möge ben Stann an baS fpauS
feffeln burch eine gut zubereitete, fdjmadhafte Sah'
rung. SaS fcheint einzuleuchten, ift aber nicht ftich»

haltig. SEBo mir nur immer hinhören in ïrinïer»
freifen, mirb uns bie Steinung entgegentreten, bah
man bann erft tüdjtig zechen tonn, menn mit einer
üppigen Stahlzeit borljer ber (Srunb hiez« gelegt
mirb. 28o mir nur immer hinblicfen motten, um
recht fleifjig trinïen zu tönnen, merben allerlei zmect»

entfprechenbe Stittel angemenbet: recht fchorf ge=

falzene Speifen, biet Saures, (Geräuchertes, recht
alten, fcharfen Safe, in Pfeffer unb ®ffig liegenbe
gifdhe unb bergleichen. (Gerabe ber Srinïer hot ben

(Gefdjmad an eine einfach zubereitete fjauSmannS»
foft berloren, gerabe er ftrebt ber Kneipe zu, unb
eS mürbe hiebei mit zu fragen fein, b 0 n m 0 biefe
(GefdjmadSridjtung batiert; ob biefelbe unter Ilm»
ftänben nicht fchon im Haufe, in ber gamilie ge=

pflegt unb grofs gezogen mürbe?

2Bir legen alfo bem beseitigen Kampf gegen
ben «tïohol feine gar fo grohe SSebeutung bei,
menigftenS nicht berjenigen gorm, in ber fie zur
Seit geübt mirb. Kläre man bergleichen unglüd»
liehe Stenfchen zunädjft über ihre mafjte 8e»
ftimmung auf, taffe man fie zum Selbft»
bemuhtfeinalsStenfdhen tommen unb unter»
taffe alles baSjenige, maS fie noch utehr nieberbrücft.
es muh öer Stenfh fich biet zu gut bünfen lernen,
als Stitglieb einer (Gemeinfcbaft, als S3ürger eines

gefitteten Staates einem Safttier gleich hintaumetn
Zu müffen. Slan ermeefe Printer für irgenb ein

freies (Gefellf cfiaftS» ober Staatsprob»
lern. Eßerfönen mit einem höhertt SebenSibeal
merben niemals Srinïer ber berädjtlichen Sorte
fein, meit irgenb ein gbeal auch öem SDÎenfdjen
eine gemiffe Söefriebigung, meit boS Streben nach

einem foldjen bem Stenfchen eine gemiffe 28ürbe
berleiht, eine Slrt SEBeilje, unter melcher er fidj biet
ZU gut bünft, in ben SllltagStrubet ober gar in
ben Schlamm ber (Gemeinheit Ijinabzufteigen k.
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Pachte
fteigt fie hernieber, hufcht über ben fpof,

lauert bor ben genftern unb brüdt fich in
bie eden, grau, fcheu, geheimniSbott. Sein

Saut unterbricht ihr leifeS Sßeben. Sidjter unb

bitter legt fich ber büftere Schleier auf baS Heine,
meidje Sofa, ben hohen ®ücherfd)ranf, baS meih»

f^immernbe SSetttuch-
Sie grohgeblumten (Garbinen finb hotb zu=

gezogen, ein fahler Sidjtftreifen hängt in ben

fchmeren galten, ben ein breiter, reglofer Schatten
halb bermifdht. Pölich ein tieffd)merzticf)eS Stöhnen,
leifeS, qualbotteS Seufzen, ein Schauer geht über
bie bunïle (Geftalt hinter ben (Garbinen, unb lang»
famen, fudjenben Schrittes bertäht fie bie Eftifcpe.

gefter hüllt fie bie feinen Schultern in baS fdjmarze
Such, unb bod) tippt ber laue Slbenbminb faum
hörbar au baS halbgeöffnete genfter.

SaS Haupt hoch aufgerichtet, fijjt fie eine SEBeile

ba, fteif unb fiarr; bie fchmarzen Singen leuchten
fettfom in ber Sunïelljeit.

„®ott, mein (Gott," bridjt fie jejjt in jammernbe
Klage aus, „mann mirb eS enbtidj fiitte merben
in mir? SBann merbe idj mübe fein, z« ïâmpfen,
mann mein tlnglüd in (Gebulb tragen lernen?"

SBieber geht ein Sittern burch itirert Körper,
fie ïann bie 2hröuen nicht mehr zurüdljalten.

„Slinb — blinb,". ftöljnt fie, „zu benïen, bon
erniger Stacht umgeben zu fein unb boch leben
müffen. "

®en fdhmadhen, trüben Sichtfchein, ben ihre
Singen jefct noch mahrnehmen fönnen, 0, menn fie
nur ihn menigftenS behalten bürfte! Stidht mehr
murren mottte fie, nie mehr Hagen, nein, nie mehr,
gemifj nicht.

Slber bon 2Eag zu log fdjtoinbet ihre Sehïroft ;

menige Stonate, SBochen biettei^t nur, unb auch
ber le^te matte Schimmer mirb fich in immer
gleidjeS S)un!el berlieren. ®aS zu benïen, zu miffen

0, eS ift unfäglidj bitter.
Slber muffte fie eS nicht fchon lange? (Glaubte

fie nicht, noch jahrelangen Kämpfen enblidj mit fich

felbft barüber zur Stühe geïommen zu fein? (Gab

es nidjt Sage, Stunben, ba eS ihr leidjt marb,
fich zu ergeben, bo fie bie bunïle SBoge heran»
ïommen fah, ohne bah SSerzmeiflung fie padte,
Sage, an benen fie heiter, felbft fröhlich mar, unb

ihr Kummer bohinfehmonb in fernem SSergeffen?
SBarum nur muhte mon ihr noch einmal trüge»

rifdje Hoffnungen borfpiegeln, bie fich niemals er»

füllen ïonnten? SBarum mar fie felbft fo thöridjt,
Zu glauben, zu h°ffen? Stur, um eS noch einmal
ZU hören baS furchtbare Sßort : „SSerloren, unrett»
bar berloren?" 3tur, um ihn mieber zu ïâmpfen
ben Kampf ber Dhnmadjt gegen baS graufe ®e=

fchid?
Sdjmarze, finftere Schatten umfchlei^en fie.

Sie fühlt ihr 3tafjen burch bie gefdjtoffenen Slugen.
Ser Kopf ruht mübe auf bem geftidten Kiffen.

So mie bie Stacht muh einft ber Sob ïommen.
Sangfam, fdheu, lauernb. So mie ihr Slugenlidjt
erlofch, mirb einft ihr SebenSlidjt erlöfchen, mehr
unb mehr, bis enblidj ber le|te Schimmer berfanï.
Smeirnal muh i^ fterben, unb ich toeih eä nun,
mie bem zu Stute ift, ber fterben foil, ehe er ben

testen SBunfch, Zu leben, bergeffen ïonnte. O, biefe
(Gebanïen, biefe —

Sachte öffnet fich öie Shüre. Stafche, jugenb»
liehe Schritte ïommen näher, ein meidjer Slrm
legt fich Zärtlich um bie fröftelnben S^ultern, unb
eine liebe Stimme flüftert zutraulich :

„Santdjen, eS finb 93riefe ba für Sich- Sott
ich Sid)* bringen unb fie borlefen?"

„(Gerne, mein Kinb, menu Su mittft," ant»

mortet bie Kranïe mit freunblidjem 9tiden. 2ßäh=
renb bie junge greunbin baS Simmer berlieh, ihren
SBunfch zu erfüllen, erhob fidj bie (Grüblerin mit
ftraffem 3tud unb manbte ihre burchgeiftigten Süge
jenem Sichtfchimmer zu, ben ber SCtonb burdh bie

Spalten ber SSothänge fanbte.
„Sluch bie Stacht hat ihr Sicht," rang eS fich

bon ben fdjmalen Sippen, „unb bie Sterne fcheinen
bis — ja, bis ber neue Sag anbricht."

ein fchmerzlidjeS Slufftöhnen lieh fie ftoden;
mieber übermältigte fie bie bittere empfinbung bon
borljin. Slber mieber raffte fie fich auf, unb bon
neuem begann fie:

„2ludj bie Stadjt hat ihr Sicht, unb bie Sterne
fcheinen, bis — ber Sturrnminb fommt unb feine
SBolïenfehen barüberjagt, unb fie alle, auch ben

legten, bem fehnenben Sluge hintoegnimmt!"
es mar mie ein Schrei ber Sßerzmeiflung, ber

fich aus ihrem $nnern emporrang, unb mie ge»

brodjen fanï fie auf bem Stuhle zufammen, befjen

Sehne ihre bebenben öänbe ïrampfhaft umfahten.
Söiebec öffnete fich bie Shüre.
„So, Santdjen, ba bin ich; nun îornrn, nun

motten mir eS uns gemütlich machen."
ein blonbgelodteS, frifdjeS SDtäb^en, bem fich

baS ertoadjenbe SBeib eben burch bie tinblichen
Süge unb gormen hinburdjmanb, fe|te bie rot»
befdjirmte Sampe auf ben Sifdj. Sie rüdte be=

henbe unb geräufdjloS ber Sante ben gemoljnten
Seffel zurecht unb umfing bann bie immer noch
Sebenbe mit ihren zarten Slrmen, fie fanft zum
Sifdje geleitenb.

Srauhen mar eS böttig Stacht gemorben. Slber

behaglicher Schein burdjzog bie trauliche Stube.
Sie Sante fdjmiegte baS fdjöne, meige Haupt in
ben Slrm ber jungen greunbin, unb leife, ganz
leife Hang eS bon ihren Sippen:

„Su gutes, liebes Kinb! — Sluch bie Stacht

hat ihr Sicht!"

"Bit JratmxbEftiegung in Her

urch bie griechifch'türtifchen KriegSmirren hat
fich baS Sntereffe beS SlbenblanbeS mehr als
je nach bem öftlidjen ©eftabe beS SDtittel»

meereS gemanbt, mo fich feit SDtonaten bie alles
beljerrfchettben ®reigniffe beS Sages abfpielen unb
mo auch in griebenSzeiten «in frembartigeS unb in
feinem halb europätfdjen, halb orientalif^en SEBefen

ungemein reizboHeS Seben flutet, beffen (Geftalten
uns faft mie mär^enhafte Eßhantafiegebilbe an»
muten. 8n befonberm SDtafje ift bieS bei ber tür»
ïifdjen grau ber galt, bie uns burch ben unnalj»
baren Harem unb ihre berfdjleierte Sradjt mit einer
zmiefachen Hütte beS ©eheimniSOotten umgeben
fd^eint. SBaS mir bon ihr miffen, ift ztoar menig
geeignet, eine befonbere Sichtung bon ihrer SBürbe
unb Sebeutung einzuflö&en. SBir betrachten fie als
baS mittenlofe Dpfer eines uralten SittengefefceS,
baS fie bazu berurteilt, hinter bergitterten genftern
ein thatenlofeS, faft pflanzenhafteS Safein zu ber»

bringen. Um fo überrafdjenber Hingt bie Kunbe,
bafj ber ©eift ber neuen Seit felbft an ben fdjarf
bemadjten Pforten beS HaremS zu rütteln beginnt,
baf} in ber türtifc^en grauenmelt eine lebhafte 93e»

megung für S3ilbung unb SEBiffenf^aft ermaßt fei,
ba^ eS fogar gelehrte Sürfinnen gebe.

Sioch bor 40 fahren, fo erzählt ein Kenner
ber tûrïifchen SBerhültniffe, feett H- Samberg, in
ber internationalen Seitfdjrift „KoSmopoliS", h°t
mich ber berftodte KonferbatiSmuS ber SDÎohamme»

banerin auf Schritt unb Sritt überrafcht. Ser in»

folge ber ftrengen Slbgefchloffenheit berftârïte Sîeli»

gionSfanatiSmuS ber grauen hat ben Serfeljr mit
ben SUchtmoSlimen faft unmöglich gemalt. Ser
Slame eines (Gjaur (SluSlänber) mar baS Sitter»

fdjredlichfte in ben Slugen einer Sürfin. EgnS

grauengemach mar audh nicht ber geringfte gunïe
einer mobernen SBeltanfdjauung gebrungen. gm
Sltterheiligften beS HaremS mottte man mit 2luS=

nähme europäifcher Kleiberfioffe unb SujuSartiïeln
bon ber (Gjaurenmelt abfolut nichts miffen; aüeS

ehriftliche mar tief berabfdheut, unb als ein zum
Stubium nach EßariS gefchidter junger SOtann feiner
SKutter feine Photographie zugef^idt hatte, ba
meinte bie arme grau tagelang unb mar ganz un»

tröftlidj, bah % ®ohn ein (Gjaur gemorben fei.
Siefe Surüdgebliebenheit mar auch flanz natürlich
unb leidjt erllärltdj, benn bie ®rziehung beS tür»
lifchen Stäbchens mar bamats bie erbenïlidj ber»

nachläffigfte unb ungefähr berjenigen ähnlich, in ber
bie grauen SßerfienS unb eentralafienS noch heute
aufmadjfen. ein SSerfud) zur (Grünbung einer
ttRäbchenfchule mürbe noch gegen ®nbe ber fünf»
Ziger gahre mit unberhohlenem SEÖibermitten auf»

genommen. „SBaS, meine Softer in eine öffent»
liehe Schule fchiden," hörte man oft fagen, „baS
merbe ich nie thun, baS märe gleichbebeutenb mit
Semoralifierung." tlnb als bie Regierung Stuang
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in der Vererbung und in der Mode. Das
aber sind drei Faktoren, gegen welche sich nicht
leichthin mit Zeitungsartikeln und auch nicht mit den

wohlmeinendsten Redensarten ankämpfen läßt. Es
hat sich vielleicht manch eine Frau Vorwürfe
darüber zu machen, daß fie es felbst ist, die ihren,
dem Trunke zuneigenden Mann dazu angehalten
hat. Sie möge an ihre jungen Jahre denken, wo
ihr nur flotte, lebenslustige, das heißt viel Geld
verthuende, junge Männer angenehm waren, während

die sparsamen als Duckmäuser angesehen

wurden, die sich nicht getrauten, auf Vergnügen
Geld auszugeben. Und so hat es die Mode auch

so weit gebracht, daß Kinder, Knaben wie Mädchen,
mit in die Gasthäuser am Sonntag genommen
werden — eine Mode, welche das Entsetzen unserer
Altvordern hervorgerufen haben würde. Wenn also
die Alkoholvertilgung — auch im Bier ist Alkohol
— und die zunehmende Trunksucht so sehr beklagt
werden, so haben wir eigentlich alle, Mann für
Mann und Frau für Frau, auch diejenigen, die

nicht die allgemeine Mode mitmachen, doch in etwas
mit Schuld daran, sofern wir vielleicht diese Mode
haben mit herbeiführen oder doch unterstützen
helfen.

Wir gestehen in allem das Schädliche, sogar
Verwerfliche der allgemeinen Alkoholvertilgung ein,
insoweit die daraus hervorgehende Trunksucht alle
in Mitleidenschaft zieht und jede Lebensgemeinschaft,
Familie, Gemeinde und Staat, ins Verderben zu
ziehen geeignet sind; wir müssen aber zu bedenken

geben, daß es dadurch nicht anders und besser wird,
daß wir Untugenden in immer noch schwärzeren
Farben und noch schauerlicher und entsetzlicher
hinstellen, als sie es ohnehin schon sind. Das bessert

nichts; es bessern auch alle diejenigen Hülfsmittel
nichts, welche hiebei für gewöhnlich angewendet
werden: fromme Traktätchen, Missionen und
dergleichen. Auch die angeblichen Siege der Heilsarmee

sind vielfach täuschender Natur, beruhen auf
Egoismus und dem persönlichen oder pekuniären
Nutzen, welcher mit einer „Bekehrung" verbunden
ist, und es weisen gerade diejenigen Länder das
Laster des mehr geheimen Trinkens auf, in
welchen förmliche Kreuzzüge gegen den Alkohol
unternommen wurden; in Amerika und England
hat laut Berichten das Laster der Trunksucht insoweit

an Ausdehnung gewonnen, als „Alkohol" in
Gestalt von Medizin gefordert und verabreicht und
auch von Frauen viel konsumiert wird. Das Laster,
soweit es ein solches geworden ist, ist also nur von
der Straße verbannt worden, bleibt aber bestehen.

Es bliebe noch zu erörtern, was vielfach als
ein Präservativ gegen die Trunksucht empfohlen
wird: die Frau möge den Mann an das Haus
fesseln durch eine gut zubereitete, schmackhafte

Nahrung. Das scheint einzuleuchten, ist aber nicht
stichhaltig. Wo wir nur immer hinhören in Trinkerkreisen,

wird uns die Meinung entgegentreten, daß
man dann erst tüchtig zechen kann, wenn mit einer
üppigen Mahlzeit vorher der Grund hiezu gelegt
wird. Wo wir nur immer Hinblicken wollen, um
recht fleißig trinken zu können, werden allerlei
zweckentsprechende Mittel angewendet: recht scharf
gesalzene Speisen, viel Saures, Geräuchertes, recht
alten, scharfen Käse, in Pfeffer und Essig liegende
Fische und dergleichen. Gerade der Trinker hat den

Geschmack an eine einfach zubereitete Hausmannskost

verloren, gerade er strebt der Kneipe zu, und
es würde hiebei mit zu fragen sein, vo n wo diese
Geschmacksrichtung datiert; ob dieselbe unter
Umständen nicht schon im Hause, in der Familie
gepflegt und groß gezogen wurde?

Wir legen also dem derzeitigen Kampf gegen
den Alkohol keine gar so große Bedeutung bei,
wenigstens nicht derjenigen Form, in der sie zur
Zeit geübt wird. Kläre man dergleichen unglückliche

Menschen zunächst über ihre wahre
Bestimmung auf, lasse man sie zum Selbst-
bewußtseinalsMenschen kommen und unterlasse

alles dasjenige, was sie noch mehr niederdrückt.
Es muß der Mensch sich viel zu gut dünken lernen,
als Mitglied einer Gemeinschaft, als Bürger eines
gesitteten Staates einem Lasttier gleich hintaumeln
zu müssen. Man erwecke Trinker für irgend ein

freies Gesellschafts- oder Staatsproblem.
Personen mit einem höhern Lebensideal

werden niemals Trinker der verächtlichen Sorte
sein, weil irgend ein Ideal auch dem Menschen
eine gewisse Befriedigung, weil das Streben nach

einem solchen dem Menschen eine gewisse Würde
verleiht, eine Art Weihe, unter welcher er sich viel
zu gut dünkt, in den Alltagstrubel oder gar in
den Schlamm der Gemeinheit hinabzusteigen x.

Die Nacht.
Skizze von Emma Wcyermann.

steigt sie hernieder, huscht über den Hof,
lauert vor den Fenstern und drückt sich in
die Ecken, grau, scheu, geheimnisvoll. Kein

Laut unterbricht ihr leises Weben. Dichter und
dichter legt sich der düstere Schleier auf das kleine,
weiche Sofa, den hohen Bücherschrank, das
weißschimmernde Betttuch.

Die großgeblumten Gardinen sind halb
zugezogen. Ein fahler Lichtstreifen hängt in den

schweren Falten, den ein breiter, regloser Schatten
halb verwischt. Plötzlich ein tiefschmerzliches Stöhnen,
leises, qualvolles Seufzen. Ein Schauer geht über
die dunkle Gestalt hinter den Gardinen, und
langsamen, suchenden Schrittes verläßt sie die Nische.
Fester hüllt sie die feinen Schultern in das schwarze
Tuch, und doch tippt der laue Abendwind kaum

hörbar an das halbgeöffnete Fenster.
Das Haupt hoch aufgerichtet, sitzt sie eine Weile

da, steif und starr; die schwarzen Augen leuchten
seltsam in der Dunkelheit.

„Gott, mein Gott," bricht sie jetzt in jammernde
Klage aus, „wann wird es endlich stille werden
in mir? Wann werde ich müde sein, zu kämpfen,
wann mein Unglück in Geduld tragen lernen?"

Wieder geht ein Zittern durch ihren Körper,
sie kann die Thränen nicht mehr zurückhalten.

„Blind — blind,", stöhnt sie, „zu denken, von
ewiger Nacht umgeben zu sein und doch leben
müssen. "

Den schwachen, trüben Lichtschein, den ihre
Augen jetzt noch wahrnehmen können, o, wenn sie

nur ihn wenigstens behalten dürfte! Nicht mehr
murren wollte sie, nie mehr klagen, nein, nie mehr,
gewiß nicht.

Aber von Tag zu Tag schwindet ihre Sehkraft;
wenige Monate, Wochen vielleicht nur, und auch
der letzte matte Schimmer wird sich in immer
gleiches Dunkel verlieren. Das zu denken, zu wissen

o, es ist unsäglich bitter.
Aber wußte sie es nicht schon lange? Glaubte

sie nicht, nach jahrelangen Kämpfen endlich mit sich

selbst darüber zur Ruhe gekommen zu sein? Gab
es nicht Tage, Stunden, da es ihr leicht ward,
sich zu ergeben, da sie die dunkle Woge
herankommen sah, ohne daß Verzweiflung sie Packte,

Tage, an denen sie heiter, selbst fröhlich war, und

ihr Kummer dahinschwand in fernem Vergessen?
Warum nur mußte man ihr noch einmal trügerische

Hoffnungen vorspiegeln, die sich niemals
erfüllen konnten? Warum war sie selbst so thöricht,
zu glauben, zu hoffen? Nur, um es noch einmal

zu hören das furchtbare Wort: „Verloren, unrettbar

verloren?" Nur, um ihn wieder zu kämpfen
den Kampf der Ohnmacht gegen das grause
Geschick?

Schwarze, finstere Schatten umschleichen sie.

Sie fühlt ihr Nahen durch die geschlossenen Augen.
Der Kopf ruht müde auf dem gestickten Kissen.

So wie die Nacht muß einst der Tod kommen.

Langsam, scheu, lauernd. So wie ihr Augenlicht
erlosch, wird einst ihr Lebenslicht erlöschen, mehr
und mehr, bis endlich der letzte Schimmer versank.

Zweimal muß ich sterben, und ich weiß es nun,
wie dem zu Mute ist, der sterben soll, ehe er den

letzten Wunsch, zu leben, vergessen konnte. O, diese

Gedanken, diese —
Sachte öffnet sich die Thüre. Rasche, jugendliche

Schritte kommen näher. Ein weicher Arm
legt sich zärtlich um die fröstelnden Schultern, und
eine liebe Stimme flüstert zutraulich:

„Tantchen, es sind Briefe da für Dich. Soll
ich Licht bringen und sie vorlesen?"

„Gerne, mein Kind, wenn Du willst,"
antwortet die Kranke mit freundlichem Nicken. Während

die junge Freundin das Zimmer verließ, ihren
Wunsch zu erfüllen, erhob sich die Grüblerin mit
straffem Ruck und wandte ihre durchgeistigten Züge
jenem Lichtschimmer zu, den der Mond durch die

Spalten der Vorhänge sandte.
„Auch die Nacht hat ihr Licht," rang es sich

von den schmalen Lippen, „und die Sterne scheinen
bis — ja, bis der neue Tag anbricht."

Ein schmerzliches Aufstöhnen ließ sie stocken;
wieder überwältigte sie die bittere Empfindung von
vorhin. Aber wieder raffte sie sich auf, und von
neuem begann sie:

„Auch die Nacht hat ihr Licht, und die Sterne
scheinen, bis — der Sturmwind kommt und seine
Wolkenfetzen darüberjagt, und sie alle, auch den

letzten, dem sehnenden Auge hinwegnimmt!"
Es war wie ein Schrei der Verzweiflung, der

sich aus ihrem Innern emporrang, und wie
gebrochen sank sie auf dem Stuhle zusammen, dessen

Lehne ihre bebenden Hände krampfhaft umfaßten.
Wieder öffnete sich die Thüre.
„So, Tantchen, da bin ich; nun komm, nun

wollen wir es uns gemütlich machen."
Ein blondgelocktes, frisches Mädchen, dem sich

das erwachende Weib eben durch die kindlichen
Züge und Formen hindurchwand, setzte die
rotbeschirmte Lampe auf den Tisch. Sie rückte
behende und geräuschlos der Tante den gewohnten
Sessel zurecht und umfing dann die immer noch
Bebende mit ihren zarten Armen, sie sanft zum
Tische geleitend.

Draußen war es völlig Nacht geworden. Aber
behaglicher Schein durchzog die trauliche Stube.
Die Tante schmiegte das schöne, weiße Haupt in
den Arm der jungen Freundin, und leise, ganz
leise klang es von ihren Lippen:

„Du gutes, liebes Kind! — Auch die Nacht
hat ihr Licht!"

Die Frauenbewegung in der Türkei.
urch die griechisch-türkischen Kriegswirren hat

sich das Interesse des Abendlandes mehr als
je nach dem östlichen Gestade des Mittelmeeres

gewandt, wo sich seit Monaten die alles
beherrschenden Ereignisse des Tages abspielen und
wo auch in Friedenszeiten ein fremdartiges und in
seinem halb europäischen, halb orientalischen Wesen
ungemein reizvolles Leben flutet, dessen Gestalten
uns fast wie märchenhafte Phantasiegebilde
anmuten. In besonderm Maße ist dies bei der
türkischen Frau der Fall, die uns durch den unnahbaren

Harem und ihre verschleierte Tracht mit einer
zwiefachen Hülle des Geheimnisvollen umgeben
scheint. Was wir von ihr wissen, ist zwar wenig
geeignet, eine besondere Achtung von ihrer Würde
und Bedeutung einzuflößen. Wir betrachten sie als
das willenlose Opfer eines uralten Sittengesetzes,
das sie dazu verurteilt, hinter vergitterten Fenstern
ein thatenloses, fast Pflanzenhaftes Dasein zu
verbringen. Um so überraschender klingt die Kunde,
daß der Geist der neuen Zeit selbst an den scharf
bewachten Pforten des Harems zu rütteln beginnt,
daß in der türkischen Frauenwelt eine lebhafte
Bewegung für Bildung und Wissenschaft erwacht sei,

daß es sogar gelehrte Türkinnen gebe.

Noch vor 40 Jahren, so erzählt ein Kenner
der türkischen Verhältnisse, Herr H. Vambery, in
der internationalen Zeitschrift „Kosmopolis", hat
mich der verstockte Konservatismus der Mohammedanerin

auf Schritt und Tritt überrascht. Der
infolge der strengen Abgeschlossenheit verstärkte
Religionsfanatismus der Frauen hat den Verkehr mit
den Nichtmoslimen fast unmöglich gemacht. Der
Name eines Gjaur (Ausländer) war das
Allerschrecklichste in den Augen einer Türkin. Ins
Frauengemach war auch nicht der geringste Funke
einer modernen Weltanschauung gedrungen. Im
Allerheiligsten des Harems wollte man mit
Ausnahme europäischer Kleiderstoffe und Luxusartikeln
von der Gjaurenwelt absolut nichts wissen; alles
Christliche war tief verabscheut, und als ein zum
Studium nach Paris geschickter junger Mann seiner
Mutter seine Photographie zugeschickt hatte, da
weinte die arme Frau tagelang und war ganz
untröstlich, daß ihr Sohn ein Gjaur geworden sei.

Diese Zurückgebliebenheit war auch ganz natürlich
und leicht erklärlich, denn die Erziehung des
türkischen Mädchens war damals die erdenklich
vernachlässigste und ungefähr derjenigen ähnlich, in der
die Frauen Persiens und Centralasiens noch heute
aufwachsen. Ein Versuch zur Gründung einer
Mädchenschule wurde noch gegen Ende der fünfziger

Jahre mit unverhohlenem Widerwillen
aufgenommen. „Was, meine Tochter in eine öffentliche

Schule schicken," hörte man oft sagen, „das
werde ich nie thun, das wäre gleichbedeutend mit
Demoralisierung." Und als die Regierung Zwang
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anmenben monte, ba gab e8 Seute, bie itjre Keinen

Stäbchen lieber in SDtännerKeiber ftecEten unb in
bie Änabenfcpute Rieften, nur um ber Stonftruofität
einer aSäbcpenfcbuIe auSjumeicben. Dopeim ben

obfcönen unb eïeterregenben SSorfteüungen be»

türüjcben 3otenreiher§ — „Saragöj" genannt —
beijumobnen ober im Samagan an ben berben

Späten im „Drta Drjun" fic^ ju ergäben, maS

jeber anftänbigen grau baâ Blut in3 ©ejtdjt treiben

mufite, tourbe gar nic^t beanftanbet ; aber franzöfifp
ju lernen ober bie ÜJlaturerjdjeinungen nach ben

®eje|en ber ju erKären, mürbe all Säfte»

rung unb Degeneration angefeuert.

ÜJtadj 40 3alfren nun bat Herr SSamberb in
ber türfifdjen grauenmelt bielfacb gang tieränberte

SSerbältniffe Oorgefunben. @djon in ibrem Aeu&ern

bat fieb bie moberne Dürfte entfepteben gu ibrem
Vorteile öermanbelt. Die freiere Semegung, baê

felbftänbigere Auftreten unb ber mobernifierte An»

gug, in meïdjem fie in ber öeffentlidjfeit erjepetet,

fallen fofort angenehm in» Auge. Der gerebfepe

(grauenmantel) bot heutzutage ein biel gefälligeres
Auêfepen, ift meniger plump unb factartig al§ ehe»

bem ; ber ©cpleier bebeeft nid^t mehr ba§ gange

©efiipt, fonbern reiept oon oben nur bis über bie

©time, bon unten nur bil ans ®inn; an ©teile
ber ben ®ang erfepmerenben gelben ©tiefei finb
elegante europäifebe Damenfcbube getreten, unb auf
ben ©trafjen ïommt e8 immer feltener bor, bap
bie Dürfin bem europäijcpen fßaffanten mit einem

gebäffigen ©eitenblicfe auSmeicpt, mie e8 ehemals
Uebung mar. Durch *>en häufigem Berfepr gmifepen

Oft unb SCßeft bat bie grau in ber Dürfei bon
ihrem ganatiSmuS, bon ihrem Hap unb SBtber»

mitten gegen alles gremblänbifebe gar bieleS ab»

geftreift; in ben geheimen ©djlupfroinfeln ihres
Hergen? ift mobt ein gröberes Quantum afiatifd^er
DenlungSmeife gurücfgeblteben als beim ÜJlamte;
boeb ift ein unberlennbareS Beftreben borhanben,
auf ber Bapn ber Sieformen fortgufepretten. Bor
40 gapren nop mar bie cpriftlicpe grau eines
Dürlen im Berfepr mit Dürtinnen fteten Beleibi»

gungen ausgefegt ; ja fetbft bie Regierung fab eine

folepe ©be mit fcpelen Augen an, obmobt fie bom

moSlimifcben ©efepe geftattet ift. Heute gibt es

felbft hohe SÜBiirbenträger, bie Spriftinnen geheiratet
haben. Die grau beS gelehrten DireKorS beS türf»
Kippen SölufeumS ift eine granjöfin; beSgleicpen

gehört bie grau beS gegenmärtigen SOlinifterS beS

Aeufcern bem cprifiltcpen ©lauben an. Unb ber
SSerfebr gmifepen ben Damen beiber Sieligionen ift
ein gang ausgezeichneter. (Sctjtufi foiflt.)

Wxz IPclegiEElEtüißrfammlung ter
frilhrrt|rrijti|rtt Brtetfrrmnrnterrtnr.

Am Bfingftfonntag tagten in ©t. ©allen
bie delegierten ber fcptocigerifcpcn ArPeiterinnenbcreine.
Vertreten toaren : Bafel, Sern, ©t. ©allen, SBtntertpur
unb Süricp. Dagespräftbentin : grau ©ongett. Durch bie
3apreSberipte ber ©eftionen toepte ein frifperer, freubi»
gerer 3ug als in früheren Sapren.

Die ©entralifation marfdpiert ; es paben fidp einige
neue ©eftionen bem ©entralberbanb angemelbet, etn
Betoeis, bah bie Arbeiterinnen ber Aufflärung unb Cr»
ganifation pgänglicper gemorben finb.

3n Aüctfipt auf unfere ©eftionen, bie alle fpon
einer totalen Arbetterunion angepören unb fepr Keine
Stonatsbeiträge paben, tourbe ber Sapresbeitrag an bie
©entralfaffe pro Siitglieb Oon 40 ©ts. auf 20 ©ts.
perabgefept. Um ben neugegrünbeten Bereinen ben Sei»
tritt p erleichtern, mürbe befcploffen, bah biefe im erften
Sapr feine Seiträge, nur ben ©intritt, gr. 3 per Serein,

p entrichten paben.
Der aintrag: „SBte ftellt fiep ber ©entraloorftanb

bei ©treifs, an toelcpen Slrbeiterinnen beteiligt finb,"
rief einer lebhaften Debatte.

Sefcploffen mürbe: Der ©entraloorftanb foil bei
©treifs ober Sopnbetoegungen fiep mit bent Sunbes»
fomttee bes fproeigerifpen ©etoerffpaftsbunbes in Ser»
binbung fepen, unb toenn es ber ©etoerffpaftsbunb für
gut eraeptet, bah eine grau bepufs Sermittlung ober
Aufmunterung ber ©treifenben am Sßlape fei, fott ber
©entraloorftanb ein Stitglieb abotbnen; ebenfo fott er
einen gtoectentfprepenben Aufruf an bie ©eftionen, fotoie
an alle Slrbeiterinnen erlaffen.

©inmütig erflärten fidp bie Delegierten, für grei»
gäbe beS ©amstagnadpmittags für bie Slrbeiterinnen tpat»
fräftig einpftepen unb biesbepglicp mit bem leitenben
Ausfpufj bes feptoeigerifepen SlrbeiterbunbeS in Ser»
binbung p treten.

SUS Sorort tourbe ©t. ©allen einftimmig beftätigt.
• Die Delegiertenoerfammlung foil, menu immer tpun»

liep, auf ben 3eitpunEt unb ben Ort üerlegt toerben,
too eine Delegiertenoerfammlung einer gropen Slrbeiter»
organifation ber ©eptoeig tagt.

(Etnr ttEUE 3fraußttl|0tl|Td|ulE.
©ine eigenartige granenpocpfipnle plant ber als

Aeuorganifator bes pamburgifepen SlrmentoefenS poep»
Oerbiente Dr. Sti'mfterberg in Serlin. 3n biefer ©pule
ollett im Serfolg ber gegentoärtig beftepenben Seftre»

bungen grautn als Helferinnen für eine mirffame
Strmenpflege oorgebilbet merben; ßeiterinnen oon SBopI»
tpätigfeits=Slnftalten, Sorfipenbe üon grauenoereinen
follen bort bie nötigen gaepfenntniffe ermerben; aber
attep bie angepenben Hausfrauen, bie fpäteren SJiiitter,
follen fip in ber Slnftalt nüpUpe, bringenb nottoenbige
ffentitniffe ertoerben fönnen, bie bisper im ßeprplan
ber pöperen Döpterfpulen feine Stufnapme gefunben
paben. Der Unterript fott umfaffen: ©efunbpeitslepre,
ftranfenpflege, Hinberfürforge, IfSäbagogif, pausmirtfpaft»
Upen Unterript, ©efepesfunbe, Solfstoirtfpaftsfunbe,
Slrmenpflege, oerbunben mit praftifpen Uebungen. Der
gange Shtrfus fott ein bis gtoei ©emefter bauern, bop
aup bie Seteiligung am Unterript in einzelnen gäpern
freiftepen.
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Sprßdifaal.
ïraflen.

tirage 4140 : Süie fann man gröbere Quantitäten
©taniol tn Sfugelform am beften oertoerten? %. ®.

gfrage 4141: ©eit längerer 3ät leibe ip an be=

beutenbem Haarausfall, ©puppenbilbung auf bem Haar»
boben mar früper Porpanben, ift aber feit einiger 3«t
Perfpmunben, opne bafj febop ber Haarausfall ftp Oer»

minbert pätte. 3p mafpe ben Haarboben fpon feit ge=

raumer 3«t regelmäßig mit antifeptifpem Haarmaffer.
3p pabe fpon fepr oiel an Slopffprnerjen gelitten.
Sonnte bas Uebel nipt Oon einer feplerpaften Slut»
mifpung perrüpren, üon einem DJlangel an benjenigen
©toffen, melpe ben Haartoups bilben unb förbern?
©ibt es Staprungsmittel, toelpe biefe ©toffe porjugs»
meife entpalten, fo mie es ja aup fnopenbitbenbe Siap»
rungSmittel gibt gür Seantmortung obiger grage unb
Slat märe oon Her8en banfbar an. ».

§frage 4142: 3ft bie grau mepr ben Sinbern
ober bem SlJlanne Oerpffiptet? Das ift eine grage, bie

ip mir feit gapren fpon unzäpligemale üorgetoorfen
pabe, unb bie ip mir nop täglip üorlege, opne pr
üotten Slarpeit zu gelangen. 3P pabe toirflip in meiner
Slngelegenpett fpon oerfpiebentlip Slat gefupt, opne
baüon üott befriebigt toorben zu fein. Slls begüterte
Dopter mit oerfügbaten SJlitteln pabe ip feiner 3fit
einen mittettofen SJlann geheiratet, ber mit meinem ein»

gebrapten ©elbe ein eigenes ©efpäft grünbete, bas aber

nipt zum ©ebeipen fam, fo bafj immer Hülfe üon Ser»
toanbten unb Sefreunbeten erforberlip mar. ßeiber napm
mein Slann zmar ftets bas ©elb entgegen, aber feine
nop fo tooplgemeinte Seleprung oon tooplmeinenben
unb tüptigen ©efpäftsleuten. ©egentoärtig bebatf er
mieber ber Hülfe, bie er aber in ber getoünfpten gornt
nipt mepr erpält. Steine Sertoanbten finb bereit, eine
©umme zufammenzulegen, bie zum Unterpalt für bie
Sinber unb für mip auSreipenb ift, bagegen foil fonft
bem Serpängnis freier ßauf gelaffen toerben, unb raein
SJtann fott ftp eine ©telle fupen. Diefer Sefplup pat
nun bie Polle SBut meines SlanneB entfeffelt gegen bie
mir Hülfäbereiten, unb er pat einen ißlan gureptgelegt,
nap toeipem ip bie Hülfe annepmen, er aber bop in
ieinem ©inne berfügen fönnte. Unb ba fott ip nun
toieber meines DJlanneS Sepagen bienen unb bie ©piftenz
meiner Sinber für bie 3ufunft bernipten? ©oll ip
ftittfptoeigenb H®nb bieten, bap meine Sertoanbten ge=

fpäbigt toerben, unb bap ftp bie HülfSguetten für meine
Sinber berftopfen? Unb fott ip biefe« miffentlipe ltn=
rept tpun? SJlan fagt mir, bafe es meine Sflipt fei, in
allen Sebenslagen zu meinem SJlanne zu ftepen. Stein
Sleptsgefüpl aber fagt mir, bajj es aup pier eine ©renze
gibt unb bah bie 3ufunft ber Sinber nipt geopfert
toerben barf. SBas fagen tooplbenfenbe unb erfaprene
ßefer unb ßefetinnen piegu ®ine bom sdjicffat »erfoiate.

grage 4143: Me follen geflecfte, fein toottene
grauenfleiber bepanbelt toerben, toelpe feine glüffigfeit,
nop Senzinmaffer, nop bie fogenannte glecfenpomabe
ertragen? ©S bleiben bie ©teilen, bie fo bepanbelt mürben,
im ©toffe immer fiptbar.

grage 4144: ©ibt es ein Stittel, um bem feben
Slbenb fip einftettenben Srennen ber güpe zu toepren?
3p fipe ben gangen Dag an ber Slafpine. Oft fptoipe
ip an bie güße, bann brennen fie nipt; toenn fie aber
brennen, fo füplen fie fip trocfen, part unb peifs an, unb
ip fann mip faft nipt entpalten, ©pupe unb ©trümpfe
auszugiepen. 3P trage ßeberfpupe, benn ip fürpte,
mit toeipen, bünnen HuuSfpupen bie güfee fo gn ber»

toeiplipen, bap fie gum Saufen in Kräftigem ©puptoerf
nipt mepr tauglip finb. gür guten Slat banft beftens

Sunge ßeferin lit 3.
grage 4145 : SBelpe SBaffe pat bie Stutter gu ge=

braupen, toenn ber Sater alle ipre auf bie ©rgiepung
ber Sinber abgielenben Slapnapmen über ben Haufen
mirft, toenn es ipm niept paßt ober toenn bie Sinber
barum betteln? Stenn ip eine Slrbeit gu tpun ober
fertig gu mapen berlatf^e, epe gum ©piel gegangen toirb ;

toenn ip für berfäumte Pflichten ober SBiberfeplipfeit
eine ©träfe biftiere ; toenn ip aus guten ©rünben ben

©eituß biefes ober jenes Sergnügens nipt erlaube, fo
toirb auf bie bom Sater gu ertoartenbe ©rlaubnis ge=

popt. 3P pabe in ber ©rgiepung böllig gebunbene
Hänbe unb füple bop meine grope Seranttoortlipfeit.
3P berlange nipts Ungebüprlipes unb toeip mip mit
ber Sltifpauung ber Seprer im ©inflang. Die golgen
ber 3"'fplitterung in ber ©rgiepung finb berberbltp.
3ept fämpfe ip nop für bie Sereptigung, meine Stutter»

pflipten erfüllen gu fönnen; aber oft entfinft mir ber
Slut, unb ip fepe ben Slugenblicf boraus, too ip bie
Hänbe finfen unb bem Serpängnis feinen Sauf laffen
raup. 28er gibt mir guten Stat?

Gltte tlefSelilmmerte Sfflutter.

grage 4146: 3P möpte erfaprene grauen an»
ragen, ob fie es für tpunlip erapten, gtoölf» unb brei»
gepnjäprige Stäbpen unbeaufjiptigt gum Saben gepen
gu laffen? Stipt in eine Sabanftalt, fonbern in oen
glup ober in ben SBalbbap, mo fie oft erjï nap Dunfei»
merben peimfommen. 3P bin fepr beforgt, es möpte
ben Sinbern ettoas paffteren. Steine grau aber, bie
©tiefmutter ber Sinber, Iapt mip barüber aus. Sie
fagt, bie Einher müffen es reptgeitig lernen, fip felber
gu pelfen, man müffe jie magen, toenn fie in ber SBelt
fortfommen follen. 3P anerfenne fepr ben Supen bes
Sabens; aber ip unterfpäpe aup nipt bie ©efapren
berfpiebener Slrt, benen bie Sinber fip babei ausfepen.
Das Saben ift mir rept; aber es fott nipt opne guber»
läffige Sluffipt betrieben toerben. 3. m 2s.

grage 4147: SBie fann fip eine junge Dopter,
bie als ©ommis tpätig unb in toeiblipen Hanbarbeiten
toopl geübt ift unb über einige freie ©tunben üerfügt,
einen Sebenberbienft berfpaffen? grageftetterin ift feit
3apren SBaife, fomit auf fip felbft angemiefen; fie pat
bor einiger 3eit bie ipr gurücfgelaffenen Stittel burp
Ungliicf berloren, fo baß fie nun gang mittellos baftept
unb im galle bon ftranfpeit auf bie Hülfe frember Sente
fip ftüpen müpte, toespalb fie in gefunben Dagen für
fommenbe Seiten forgen möpte. 2ßelp gütige Seferin
mürbe ipr mit 3tat gur Seite ftepen unb ipr gur ©r=
fangung 3preB reblipen Seftrebens bepüflip fein? 3um
boraus beften Danf. atBonncntin in SitricÇ.

grage 4148: 3P leibe an einer fatalen ©etoopn»
peit, bie ip trop aller aufgetoenbeten Stttüpe nipt ablegen
fann. gnfolge burpgemapter jahrelanger Sapttoapen
bei einem franfen Sruber, ber ftunbentoeife am Dag
fplief unb napts burpaus fplaflos toar unb jemanb
gur ©efettfpaft unb Unterhaltung paben muhte, ift es
aup mir gur gtoeiten Statur getoorben, napts gu arbeiten
unb am Dag gu fplafen. Sapts bin ip gefammelt unb
leiftungsfäpig unb füple mip gum ©ffen angeregt. Der
Dag unb fein Dreiben beunrupigt unb ermübet mip,
toenn ip mip gminge, biefe 3ät toapenb gugubringen.
3P fpliehe gu biefen ©tunben am liebften bie Säben
unb fplafe opne ber Saprungsaufnapme gu bebürfen.
Um biefer ©igenpeit mitten, bie bop niemanb ftört,
nennen meine Angehörigen mip berrüeft; fie fpmäpen
mip unb untergraben bei gremben mein Anfepen. 28ie
fann ip mip gegen ein folpes Dpun erfolgreich toepren?
SBas ift momentan in meiner Sage gu tpun? Stit beftem
®Onf (Sitte treue Sefetltt.

ERnftoorfEn.
Jluf grage 4131: 3n ben ©rgieputtgS» ober

Sefferungsanftalten ift es allgemein üblip, bah bie
fommenben unb abgepenben Sriefe ber Söglinge bon
ben Seitern gelefen toerben, unb bie 3toecfmähigfeit biefes
Serfaprens ift burp langjährige ©rfaprung betoiefen;
ein freimütiger ©ebanfenaustaufp ift baburp nipt
burpaus ausgefploffen. 3ft 3pnen nie ber Serbapt
aufgefommen, bah es 3pnen gtoar nipt an SSerftanb,
aber oieffeipt bop an ber ©abe ber ©rgiepung feplt?

gr. 3JÎ. in SB.

Auf grage 4131: Danfen ©ie ©ott unb ben
jepigen ©rgiepern 3preS SîinbeS, menn basfelbe nop
aeporpen lernen fann, unb berberben ©ie mtt mütter»
Iicper ©pmäpe nipt nop mepr, als ©ie bisper getpan.
SBenn gtoei bis brei 3apre Anftaltsergiepung gut mapen
follen, toas biergepn 3apre gefehlt paben, fo braupt's
folpe Stahregeln; empören ©ie fip nipt barob. 2Benn
©ie nipt im ©inne ber jepigen ©rgieper auf 3pr ^inb
einmirfen ober fip erlauben, irgenb ettoas bom Anftalts»
règlement in ©egentoart bes ffinbes gu befritteln, fottte
Spnen aup ber SSefup bei 3prem .ftinbe, im 3ntereffe
beS Ieptern, nipt erlaubt fein. 2. sp. st. ®.

Jlnf grage 4133 : Abneigung gegen Stufif ift an
unb für fip nop feine franfpafte ©rfpeinung bei einem
fepsjäprigen SKnbe; SJBortfargpeit unb ein fpeues SBefen
finb in folper Umgebung leibernur gu natürlip. 3mmer=
pin mögen ©ie ©runb paben, einmal einen erfahrenen
Argt ernftpaft gu fonfultieren. gt. an. in ».

£uf grage 4135 : ©olpe Sebormunbung ift biel»
fap ©Ute, unb es ift nipt gang unbebenftip, fip auf»
gulepnen gegen eine ©etoopnpeit, bie fip auf bielfape
©rfaprung grünbet. Anberfeits aber muh «8 jebermann
beutlip fein, toeip grofjes SSebürfnis ein Brautpaar
empfinbet, fip opne Saugen gu fpreepen, unb toie auher»
orbentlip toiptig unb nottoenbig eine folpe bertraulipe
AuSfprape ift. Soffen ©ie fip bapeim bie Seibgarbe ge=
fallen, unb berlangen ©ie, auf Spaziergängen mit 3prem
Bräutigam allein gu fein ; bies märe benKip ber riptige
Stittelmeg. gc. an. in ».

Jlnf grage 4135: Die Braut fott fip bie be=

leibigenbe Begleitung unb Beauffiptigung gang energifp
berbttten. sp,

Jlnf grage 4136: 3P pabe ein fepr probates
Stittel gegen Bettnäffen in gorm bon Dropfen. Das»
felbe Kofiet 1 gr. spaut Hartmann, Stpotpetet, SlecCBotn.

<Auf grage 4136 : Sur ein getoiffenpafter Argt,
ber ben Satenten felbft unterfupt unb bor bem nie»
manb fip gu genieren braupt, faun pier pelfen; bor
fptoinbelpaften ©epeimmitteln, bie oft in Seitungen an»
gepriefen toerben, ift napbrücKlip gu toarnen. 3n leipten
gälten nüpt es, menn ber Battent nacpts toeniger
toarm gubeett unb auf einer parten Statrape liegt.

ffr. 3)1. In ».
Ütnf grage 4137: Sur gu päufig liegt bem un»

liebensmürbigen SBefen manper Döpter eine ©törung
ber ©efunbpeit gu ©runbe; aber eben fo fiper ift es,
bah man fip gegenüber gremben ftets mepr gufammen
nimmt als gegen bie ©igenen. Alfo guerft einige Seit
©ebulb unb Sapfipt, napper ben Sat eines erfahrenen,
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anwenden wollte, da gab es Leute, die ihre kleinen

Mädchen lieber in Männerkleider steckten und in
die Knabenschule schickten, nur um der Monstruosität
einer Mädchenschule auszuweichen. Daheim den

obscönen und ekelerregenden Vorstellungen des

türkischen Zotenreißers — „Karagöz" genannt —
beizuwohnen oder im Ramazan an den derben

Späßen im „Orta Orjun" sich zu ergötzen, was
jeder anständigen Frau das Blut ins Gesicht treiben

mußte, wurde gar nicht beanstandet; aber französisch

zu lernen oder die Naturerscheinungen nach den

Gesetzen der Physik zu erklären, wurde als Lästerung

und Degeneration angesehen.

Nach 40 Jahren nun hat Herr Vambery in
der türkischen Frauenwelt vielfach ganz veränderte

Verhältnisse vorgefunden. Schon in ihrem Aeußern
hat sich die moderne Türkin entschieden zu ihrem
Vorteile verwandelt. Die freiere Bewegung, das

selbständigere Auftreten und der modernisierte
Anzug, in welchem sie in der Oeffentlichkeit erscheint,

fallen sofort angenehm ins Auge. Der Feredsche

(Frauenmantel) hat heutzutage ein viel gefälligeres
Aussehen, ist weniger plump und sackartig als
ehedem; der Schleier bedeckt nicht mehr das ganze
Gesicht, sondern reicht von oben nur bis über die

Stirne, von unten nur bis ans Kinn; an Stelle
der den Gang erschwerenden gelben Stiefel sind

elegante europäische Damenschuhe getreten, und auf
den Straßen kommt es immer seltener vor, daß
die Türkin dem europäischen Passanten mit einem

gehässigen Seitenblicke ausweicht, wie es ehemals
Uebung war. Durch den häufigern Verkehr zwischen

Ost und West hat die Frau in der Türkei von
ihrem Fanatismus, von ihrem Haß und Widerwillen

gegen alles Fremdländische gar vieles
abgestreift; in den geheimen Schlupfwinkeln ihres
Herzens ist wohl ein größeres Quantum asiatischer

Denkungsweise zurückgeblieben als beim Manne;
doch ist ein unverkennbares Bestreben vorhanden,
auf der Bahn der Reformen fortzuschreiten. Vor
40 Jahren noch war die christliche Frau eines
Türken im Verkehr mit Türkinnen steten Beleidigungen

ausgesetzt; ja selbst die Regierung sah eine

solche Ehe mit schelen Augen an, obwohl sie vom
moslimischen Gesetze gestattet ist. Heute gibt es

selbst hohe Würdenträger, die Christinnen geheiratet
haben. Die Frau des gelehrten Direktors des

türkischen Museums ist eine Französin; desgleichen
gehört die Frau des gegenwärtigen Ministers des

Aeußern dem christlichen Glauben an. Und der
Verkehr zwischen den Damen beider Religionen ist
ein ganz ausgezeichneter. (Schluß folgt.)

Die Delegierkenverfammlung der
schweizerischen Arbeikerinnenvereine.

Am Pfingstsonntag tagten in St. Gallen
die Delegierten der schweizerischen Arbeiterinnenvcrcinc.
Vertreten waren: Basel, Bern, St. Gallen, Winterthur
und Zürich. Tagespräsidentin: Frau Conzett. Durch die
Jahresberichte der Sektionen wehte ein frischerer, freudigerer

Zug als in früheren Jahren.
Die Centralisation marschiert; es haben sich einige

neue Sektionen dem Centralverband angenieldct, ein
Beweis, daß die Arbeiterinnen der Aufklärung und
Organisation zugänglicher geworden sind.

In Rücksicht auf unsere Sektionen, die alle schon
einer lokalen Arbeiterunion angehören und sehr kleine
Monatsbeiträge haben, wurde der Jahresbeitrag an die
Centralkassc pro Mitglied von 40 Cts. auf 20 Cts.
herabgesetzt. Um den neugegründeten Vereinen den Beitritt

zu erleichtern, wurde beschlossen, daß diese im ersten
Jahr keine Beiträge, nur den Eintritt, Fr. 3 per Verein,
zu entrichten haben.

Der Antrag: „Wie stellt sich der Centralvorstand
bei Streiks, an welchen Arbeiterinnen beteiligt sind,"
rief einer lebhaften Debatte.

Beschlossen wurde: Der Centralvorstand soll bei
Streiks oder Lohnbewegungen sich mit dem Bundeskomitee

des schweizerischen Gewcrkschaftsbundes in
Verbindung setzen, und wenn es der Gcwcrkschaftsbund für
gut erachtet, daß eine Frau behufs Vermittlung oder
Aufmunterung der Streikenden am Platze sei, soll der
Centralvorstand ein Mitglied abordnen; ebenso soll er
einen zweckentsprechenden Aufruf an die Sektionen, sowie
an alle Arbeiterinnen erlassen.

Einmütig erklärten sich die Delegierten, für Freigabe

des Samstagnachmittags für die Arbeiterinnen
thatkräftig einzustehen und diesbezüglich mit dem leitenden
Ausschuß des schweizerischen Arbeiterbundcs in
Verbindung zu treten.

Als Vorort wurde St. Gallen einstimmig bestätigt.
» Die Delegiertenversammlung soll, wenn immer thun¬

lich, auf den Zeitpunkt und den Ort verlegt werden,
wo eine Dclegiertenversammlung einer großen
Arbeiterorganisation der Schweiz tagt.

Eine neue Frauenhochschule.
Eine eigenartige Frauenhochschule plant der als

Neuorganisator des hamburgischen Armenwesens
hochverdiente Dr. Münsterberg in Berlin. In dieser Schute
ollen im Verfolg der gegenwärtig bestehenden

Bestrebungen Frauen als Helferinnen für eine wirksame
Armenpflege vorgebildet werden; Leiterinnen von Wohl-
thätigkeits-Anstalten, Vorsitzende von Frauenvereinen
sollen dort die nötigen Fachkenntnisse erwerben; aber
auch die angehenden Hausfrauen, die späteren Mütter,
sollen sich in der Anstalt nützliche, dringend notwendige
Kenntnisse erwerben können, die bisher im Lchrplan
der höheren Töchterschulen keine Aufnahme gefunden
haben. Der Unterricht soll umfassen: Gesundhcitslehre,
Krankenpflege, Kinderfürsorge, Pädagogik, hauswirtschaftlichen

Unterricht, Gesetzeskunde, VolkswirtschaftSkunde,
Armenpflege, verbunden mit praktischen Uebungen. Der
ganze Kursus soll ein bis zwei Semester dauern, doch
auch die Beteiligung am Unterricht in einzelnen Fächern
freistehen.

Sprechsaal.
Fragen.

Kraße 414« : Wie kann man größere Quantitäten
Staniol m Kugelform am besten verwerten? F. H.

Krage 4141: Seit längerer Zeit leide ich an
bedeutendem Haarausfall. Schuppenbildung auf dem Haarboden

war früher vorhanden, ist aber feit einiger Zeit
verschwunden, ohne daß jedoch der Haarausfall sich

vermindert hätte. Ich wasche den Haarbodcn schon seit
geraumer Zeit regelmäßig mit antiscptischem Haarwasser.
Ich habe schon sehr viel an Kopfschmerzen gelitten.
Könnte das Uebel nicht von einer fehlerhaften
Blutmischung herrühren, von einem Mangel an denjenigen
Stoffen, welche den Haarwuchs bilden und fördern?
Gibt es Nahrungsmittel, welche diese Stoffe vorzugsweise

enthalten, so wie es ja auch knochenbildende
Nahrungsmittel gibt? Für Beantwortung obiger Frage und
Rat wäre von Herzen dankbar M. B.

Krage 4142: Ist die Frau mehr den Kindern
oder dem Manne verpflichtet? Das ist eine Frage, die
ich mir seit Jahren fchon unzähligemale vorgeworfen
habe, und die ich mir noch täglich vorlege, ohne zur
vollen Klarheit zu gelangen. Ich habe wirklich in meiner
Angelegenheit schon verschiedentlich Rat gesucht, ohne
davon voll befriedigt worden zu sein. Als begüterte
Tochter mit verfügbaren Mitteln habe ich seiner Zeit
einen mittellosen Mann geheiratet, der mit meinem
eingebrachten Gelde ein eigenes Geschäft gründete, das aber
nicht zum Gedeihen kam, so daß immer Hülfe von
Verwandten und Befreundeten erforderlich war. Leider nahm
mein Mann zwar stets das Geld entgegen, aber keine

noch so wohlgemeinte Belehrung von wohlmeinenden
und tüchtigen Geschäftsleuten. Gegenwärtig bedarf er
Wieder der Hülfe, die er aber in der gewünschten Form
nicht mehr erhält. Meine Verwandten sind bereit, eine
Summe zusammenzulegen, die zum Unterhalt für die
Kinder und für mich ausreichend ist, dagegen soll sonst
dem Verhängnis freier Lauf gelassen werden, und mein
Mann soll sich eine Stelle suchen. Dieser Beschluß hat
nun die volle Wut meines Mannes entfesselt gegen die
mir Hülfsbereiten, und er hat einen Plan zurechtgelegt,
nach welchem ich die Hülfe annehmen, er aber doch in
keinem Sinne verfügen könnte. Und da soll ich nun
wieder meines Mannes Behagen dienen und die Existenz
meiner Kinder für die Zukunft vernichten? Soll ich
stillschweigend Hand bieten, daß meine Verwandten ge-
fchädigt werden, und daß sich die Hülfsquellen für meine
Kinder verstopfen? Und soll ich dieses wissentliche
Unrecht thun? Man sagt mir, daß es meine Pflicht sei, in
allen Lebenslagen zu meinem Manne zu stehen. Mein
Rechtsgefühl aber sagt mir, daß es auch hier eine Grenze
gibt und daß die Zukunft der Kinder nicht geopfert
werden darf. Was sagen wohldenkendc und erfahrene
Leser und Leserinnen hiezu? Ein- vom Schicksal Verfolgte.

Krage 414Z: Wie sollen gefleckte, fein wollene
Frauenkleider behandelt werden, welche keine Flüssigkeit,
noch Benzinwasser, noch die sogenannte Fleckenpomade
ertragen? Es bleiben die Stellen, die so behandelt wurden,
im Stoffe immer sichtbar.

Krage 4144: Gibt es ein Mittel, um dem jeden
Abend sich einstellenden Brennen der Füße zu wehren?
Ich sitze den ganzen Tag an der Maschine. Oft schwitze
ich an die Füße, dann brennen sie nicht; wenn sie aber
brennen, so fühlen sie sich trocken, hart und heiß an, und
ich kann mich fast nicht entHallen, Schuhe und Strümpfe
auszuziehen. Ich trage Lederschuhe, denn ich fürchte,
mit weichen, dünnen Hausschuhen die Füße so zu
verweichlichen, daß sie zum Laufen in kräftigem Schuhwerk
nicht mehr tauglich sind. Für guten Rat dankt bestens

Junge Leserin ln Z.
Krage 4145: Welche Waffe hat die Mutter zu

gebrauchen, wenn der Vater alle ihre auf die Erziehung
der Kinder abzielenden Maßnahmen über den Haufen
wirft, wenn es ihm nicht paßt oder wenn die Kinder
darum betteln? Wenn ich eine Arbeit zu thun oder
fertig zu machen verlade, ehe zum Spiel gegangen wird;
wenn ich für versäumte Pflichten oder Widersetzlichkeit
eine Strafe diktiere; wenn ich aus guten Gründen den
Genuß dieses oder jenes Vergnügens nicht erlaube, so

wird auf die vom Vater zu erwartende Erlaubnis
gepocht. Ich habe in der Erziehung völlig gebundene
Hände und fühle doch meine große Verantwortlichkeit.
Ich verlange nichts Ungebührliches und weiß mich mit
der Anschauung der Lehrer im Einklang. Die Folgen
der Zersplitterung in der Erziehung sind verderblich.
Jetzt kämpfe ich noch für die Berechtigung, meine Mutter¬

pflichten erfüllen zu können; aber oft entsinkt mir der
Mut, und ich sehe den Augenblick voraus, wo ich die
Hände sinken und dem Verhängnis seinen Lauf lassen
muß. Wer gibt mir guten Rat?

Eine tiefbekümmerte Mutter.
Krag« 414«: Ich möchte erfahrene Frauen

anfragen, ob sie es für thunlich erachten, zwölf- und
dreizehnjährige Mädchen unbeaufsichtigt zum Baden gehen
zu lassen? Nicht in eine Badanstalt, sondern in den
Fluß oder in den Waldbach, wo sie oft erst nach Dunkelwerden

heimkommen. Ich bin sehr besorgt, es möchte
den Kindern etwas passieren. Meine Frau aber, die
Stiefmutter der Kinder, lacht mich darüber aus. Sie
sagt, die Kinder müssen es rechtzeitig lernen, sich selber
zu helfen, man müsse sie wagen, wenn sie in der Welt
fortkommen sollen. Ich anerkenne sehr den Nutzen des
Badens; aber ich unterschätze auch nicht die Gefahren
verschiedener Art, denen die Kinder sich dabei aussetzen.
Das Baden ist mir recht; aber es soll nicht ohne
zuverlässige Aufsicht betrieben werden. C. I. in W.

Krage 4147: Wie kann sich eine junge Tochter,
die als Commis thätig und in weiblichen Handarbeiten
wohl geübt ist und über einige freie Stunden verfügt,
einen Nebenverdienst verschaffen? Fragestellerin ist seit
Jahren Waise, somit auf sich selbst angewiesen; sie hat
vor einiger Zeit die ihr zurückgelassenen Mittel durch
Unglück verloren, so daß sie nun ganz mittellos dasteht
und im Falle von Krankheit auf die Hülfe fremder Leute
sich stützen müßte, weshalb sie in gesunden Tagen für
kommende Zeiten sorgen möchte. Welch gütige Leserin
würde ihr mit Rat zur Seite stehen und ihr zur
Erlangung Ihres redlichen Bestrebens behilflich sein? Zum
voraus besten Dank. Abonnent!» In Zurich.

Krag« 4148: Ich leide an einer fatalen Gewohnheit,
die ich trotz aller aufgewendeten Mühe nicht ablegen

kann. Infolge durchgemachter jahrelanger Nachtwachen
bei einem kranken Bruder, der stundenweise am Tag
schlief und nachts durchaus schlaflos war und jemand
zur Gesellschaft und Unterhaltung haben mußte, ist es
auch mir zur zweiten Natur geworden, nachts zu arbeiten
und am Tag zu schlafen. Nachts bin ich gesammelt und
leistungsfähig und fühle mich zum Essen angeregt. Der
Tag und sein Treiben beunruhigt und ermüdet mich,
wenn ich mich zwinge, diese Zeit wachend zuzubringen.
Ich schließe zu diesen Stunden am liebsten die Läden
und schlafe ohne der Nahrungsaufnahme zu bedürfen.
Um dieser Eigenheit willen, die doch niemand stört,
nennen meine Angehörigen mich verrückt; sie schmähen
mich und untergraben bei Fremden mein Ansehen. Wie
kann ich mich gegen ein solches Thun erfolgreich wehren?
Was ist momentan in meiner Lage zu thun? Mit bestem
Dank Eine treue Leserin.

Antworten.
Auf Krag« 4181: In den Erziehungs- oder

Besserungsanstalten ist es allgemein üblich, daß die
kommenden und abgehenden Briefe der Zöglinge von
den Leitern gelesen werden, und die Zweckmäßigkeit dieses
Verfahrens ist durch langjährige Erfahrung bewiesen;
ein freimütiger Gedankenaustausch ist dadurch nicht
durchaus ausgeschlossen. Ist Ihnen nie der Verdacht
aufgekommen, daß es Ihnen zwar nicht an Verstand,
aber vielleicht doch an der Gabe der Erziehung fehlt?

Fr. M. In B.
Auf Krage 4131: Danken Sie Gott und den

jetzigen Erziehern Ihres Kindes, wenn dasselbe noch
gehorchen lernen kann, und verderben Sie mit mütterlicher

Schwäche nicht noch mehr, als Sie bisher gethan.
Wenn zwei bis drei Jahre Anstaltserziehung gut machen
sollen, was vierzehn Jahre gefehlt haben, so braucht's
solche Maßregeln; empören Sie sich nicht darob. Wenn
Sie nicht im Sinne der jetzigen Erzieher auf Ihr Kind
einwirken oder sich erlauben, irgend etwas vom
Anstaltsreglement in Gegenwart des Kindes zu bekritteln, sollte
Ihnen auch der Besuch bei Ihrem Kinde, im Interesse
des letztern, nicht erlaubt sein. s. P. Si. G.

Auf Krage 4133 : Abneigung gegen Musik ist an
und für sich noch keine krankhafte Erscheinung bei einem
sechsjährigen Kinde; Wortkargheit und ein scheues Wesen
sind in solcher Umgebung leider nur zu natürlich. Immerhin

mögen Sie Grund haben, einmal einen erfahrenen
Arzt ernsthaft zu konsultieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 4135: Solche Bevormundung ist vielfach

Sitte, und es ist nicht ganz unbedenklich, sich
aufzulehnen gegen eine Gewohnheit, die sich auf vielfache
Erfahrung gründet. Anderseits aber muß es jedermann
deutlich sein, welch großes Bedürfnis ein Brautpaar
empfindet, sich ohne Zeugen zu sprechen, und wie
außerordentlich wichtig und notwendig eine solche vertrauliche
Aussprache ist. Lassen Sie sich daheim die Leibgarde
gefallen, und verlangen Sie, auf Spaziergängen mit Ihrem
Bräutigam allein zu sein; dies wäre denklich der richtige
Mittelweg. Fr. M. in B.

Auf Krage 4135: Die Braut soll sich die
beleidigende Begleitung und Beaufsichtigung ganz energisch
verbitten. P. H.

Auf Krage 413«: Ich habe ein sehr probates
Mittel gegen Bettnässen in Form von Tropfen. Dasselbe

kostet 1 Fr. Paul Hartmann, Apotheker, Steckborn.

Auf Krage 413« : Nur ein gewissenhafter Arzt,
der den Patienten selbst untersucht und vor dem
niemand sich zu genieren braucht, kann hier helfen; vor
schwindelhaften Geheimmitteln, die oft in Zeitungen
angepriesen werden, ist nachdrücklich zu warnen. In leichten
Fällen nützt es, wenn der Patient sich nachts weniger
warm zudeckt und auf einer harten Matratze liegt.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4137: Nur zu häufig liegt dem

unliebenswürdigen Wesen mancher Töchter eine Störung
der Gesundheit zu Grunde; aber eben so sicher ist es,
daß man sich gegenüber Fremden stets mehr zusammen
nimmt als gegen die Eigenen. Also zuerst einige Zeit
Geduld und Nachsicht, nachher den Rat eines erfahrenen,
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altern Strjtes, unb wenn leine Sefferung be8 2Sert)ätt=
niffes ergielt Wirb, bie Sluffünbung in ber fcponenb mög*
tieften gorm. gt. m. in 8.

Jlttf ^rage 4138 : Slufridjiige Teilnahme, bie reetji
Don Her jen getjt, fann immer nur ttioi)It£)uettb fein ; bas
©efcpenf einer Singefteilten an bie §errfdjaft foHte ftets
nur eine Stufmerffamfeit fein unb feinen SßerfeijrSttiert
Ijaben, alfo S3iumen ober dergleichen ; bei öocfjjeiten
etwa notf) eine ïleine Handarbeit. gt. sm. in 8.

gtrage 4139: grüßet mürben bie §äufer
foiiber gebaut, unb tjatte man meniger über fieidjttjörig»
feit p Hagen als jeçt, mo bie Füllung jmifcfjen SBoben
unb 33üf)ne in mandjen ©pefulationsbauten auf ein
SJÎinimum rebujiert ift. Xeppidje ober Säufer auf bem
Boben, namentlich auch Sinoleumteppiche, mürben ben
Uebelflanb fetjr beffern, fjabett aber auch ißre ©djatten*
feiten. gr. 3». in 8.

Jur tiEuefïm Bhiku.
3I)t reijenben grauen, ihr lieblichen HJÎâbdjen,
Sagt, hobt ihr euch olle im SBinter erfältet?
Unb fagt bod), mie fommt's, bah bon folcßer ©rfältung
©rft jeßt baä (Sefühl (ich, im Senjmonat, melbet?
SBas tragt ihr bie Kragen
@o hoch aufgefchiagen,
3)afj faum bas @eftd)td)en, ba8 liebe, erfenntlidj? —
®a8 finb' ich nidfjt hübfch Siein, ich finb' es ganj fchänbiich!
(Serab' in ben ®agen, ba'8 anfängt su lenjen,
3ft folch ein ©ebaten gar nimmer berjeihlid).
SBo aEes herborbrängt, ma8 fdjön unb holbfelig,
®a fommt ihr uns derart? D (Sott, mie ab jdjeultcf)!
£>, Iah' es euch fagen:
©ntfernt biefe Kragen!
Sie finb mie gemacht für bie Mählichen, Sliten.
Unb wirb fich benn eine für folch eine halten

„@cf)toei3, gr, spreffe."

Brfefkafteit bot Ueöaftfitm.
grau 'gtt. 3. in fl. b. 0. ®ie Korrefponbensfrage

ift immer eine flippe, an melcher bas fonft ibealfte SSer*

hältnis fcheitern fann, mie Sie auch aus ber legten
Stummer bes Sprecßfaals erfeßen haben toerben. tßir
fchmärrnen burcßans nicht für eine ©enfur ber ein* unb
auSgehenben S3 tiefe bon feiten ber SlnftaltSellern, info*
fern es bie SSernehmlaffutig p ben ©Item ober p
beren SteEbertretern betrifft. ®er güngling, auch ber
erphungsbebürftige, foE feine SBaßrneßtnmtgen unb feine
(Sebanfen barüber ungefcßeut unb frei ausbrücfen bürfen.
3)as anbete, bie bemuhte KontreEe, erjeugt Slugenbiener
unb Heuchler. ®agegen ift es ein über aEes mertboEes,
bem su ©rjießenben ju gute fommenbeS SßlbungSmittel,
menn bie ©Item ober bie Süormünber bes p ©rjießen*
ben ben ©rjießer boEftänbig auf bem Saufenben erhalten.
(Segen ben 3®ang lehnt fich jebe freiere Statur auf. @8

mag ja in ber nicht ber ©enfur unterworfenen Korrefpon*
benj mohl manches mit unterlaufen, mas unrichtig ift
unb ber Korreftur bebürftig märe, unb mas bas Sin*
fehen bes mihberftanbenen ©rgiehers fdjäbigt, mos bei
fcßtoacßen unb untlugen ©Item (Srunb su unliebfamen
Steflamationen bieten fann. Slber biefer Schaben ift Oer*
(Cßtoinbenb Hein gegenüber demjenigen, melchen bas @e=

maltmittel ber ©enfur in einem jugenblicßen (Semüte
anrichten fann; benn es brauet oft fehr biel, um bas
berlorene SSertrauen in bie eigene Straft, ben ©ßrgeis
unb bas gefunbe Streben wieber priicfpgeminnen. —
®em Heimweh Wirb in ber Stegel mit ©rfolg entgegen*
gearbeitet, Wenn man gleich bon Slnfang an erflürt, es

müffe unbebingt eine beftimmt su nennenbe 3ettbauer
ausgehalten werben. Sie fehen Wohl nun felbft ein, Wie
bie Schwierigleiten in ber ©rsiehung mit ben juneßmen*
ben 3aßren machten. ®er Stat 3ßrer SSermanbten, ben
Knaben in bie §anb eines tüchtigen ©rjieher« su geben,
beoor er bas fritifcïje 31 Iter erreiche, War eben boch gut,
unb bas ^Befolgen besfelben feiner geit würbe 3ßnen
nicht nur biel Kummer erfpart, fonbern auch mehr Sicher*
heit für einen guten ©rfolg gegeben haben.

grl. f. §t. in 3?. à <£. §f. ®ie Slbreffen*
änberung Wirb burch bie ©ppebition prompt beforgt.
Sie „grauen=3eitung" folgt Sßnen gerne auf 3ßrer
SBanberung im Sluslanbe, unb es gereicht ihr sur be*

fonbern greube, su hören, bah bas Sölatt 3ßnen je
länger, je mehr sum lieben greunbe Wirb, ben fie nicht
mehr entbehren möchten. 2Boßl glauben mir gerne, bah
Sie fdjmerslid) unfere fchönen Serge unb SEßälber ber*
miffen. Uns hier ift bie fèifce noch nicht läftig gefaEen,
benn ba in ber Höße Weht ja immer ein erfrifchenbes
Süftdjen. SBoEen Sie urts su Sanbett unferer bereljrl.
ßefer nicht einmal etwas gntereffantes ersählen bon
bort, bom gefeEfchaftlichen unb häuslichen lieben unb
bergleichen? ©8 ftrebt fo manch eines erfolglos in bie
grembe unb freut fich bann boppelt, SSemerfensWertes
bon „brauhen" su hören.

Hrn. W- in £. Sie greube ift auch auf unferer
Seite, ©in ©rfolg, ben man fo glüdlict) ift, oermitteln
SU fönnen, freut ebenfo fehr als ein folcher, ben man
für fich felber erreicht. SBtr fehen bem angefagten 23e=

jucpe mit Vergnügen unb gntereffe entgegen unter bor*
heriger Slnmelbung auf bie paffenbe 3ett, bie gfpen be*

fannt ift.
©ingereichte Offerten Werben bon uns fogleict)

beförbert, wenn benfelben bas nötige Sfßorto beigelegt
unb ©hiffre unb KontroEnummer angegeben Würbe. SBtr
tonnen aber in ber Siegel nicht miffen, ob unb Wann
unb wie bie Offerten beantwortet Werben. Seiber ift
nicht jebermann gewiffenhaft genug, aucl) biejenigen 2ln=

melbungen su beantworten, bon benen fein @ebraud)
gemalt werben WiE. 2Bir finb aber im gntereffe unferer
berehrl. Sefer jeberseit bereit, foftenfrei bie Slotis su ber*
öffentlichen, es fei biefes ober jenes (Sefuch erlebigt,
Wenn uns rechtseitig babon 3Jlitteilung gemacht Wirb.

§teuiffctoti.

Hucocas Prüfungen.
SBon @. öobett=®ameron.

Siuiotigetie UeBerfefeung aus bem SngllfcBen bon SKatle ScfjuIS.

,,r (gortfebung.)

^Ml|a8 Slura felbft anbetraf, fo wufete fte ganj
IgaMp gewife auch, bah ba8 linoermetblidhe früher

ober fpäter fomnten muhte — baS arme Stnb
tonnte e§ nur noch nicht ertragen, alle Hoffnung
aufjugebenj fie tonnte e§ nicht glauben, ba§ Serens
S93tint)arb fie öergeffen, bah er auf sJlimmermieber=
fehr au? ihrem ßeben gef^ieben, unb bah bie turse
©pifobe auffeimenber Siebe wie ein Sraum gang
unb gar entfchwunben fei. Sie backte oft baran,
ob er wohl Wiffe, bah ihre Butter tot fei, unb bah
fte um feinetwißen — um feinetwißen aßein —
tämpfte, baS mwermetbliche Sdhictfal, ba8 fie be*

brohte, noch absuwenben? Sldh, We8ljalb hutte er
aß biefe langen, langen fUtonate hinburth fein Seben8=

Seiten gegeben. ä3arum war er ohne ein 28ort
ober ein SSerfprechen, wiebersutommen, oon ihr ge*
gangen? 3ene glüctfeligen Stunben, wo feine äugen
bie Siebe auëgebrûctt, bie feine Sippen nicht au8*
sufpredhen gewagt, wo er hutte wiffen raüffen, bah
er um fie warb unb fie fich gewann — unmöglich
tonnte er fte fo gans unb gar öergeffen hüben!
bisweilen bacpte fte, ob er wohl franf, ober ein
noch furchtbarerer ©ebanfe — ob er tot wäre!
Slber bann falj fte eine? 5£age8 sufäßig feinen Stamen
in einer 3ettung; eä würbe erwähnt, bah er uuf
einem großen Üoftümbaße, bem oerfdhiebene hohe
gürftli^teiten burch ihre Slnwefenheit befonbern
©lans oerliehen, unb ben ber englifche ©efanbte
in 3tom gegeben, sugegen gewefen, unb als e8 hie=
burch beutlich 3um 33ewuhtfein tarn, baß er fo in
weiter gerne weile, ein Seben in fo raufdjenber
©efeßigteit führe unb ihrer fo gar nicht me$r ge*
bachte, ba erlofch ber §offnung8funte aßerbing? in
ihrer S3ruft, unb fte wußte, baß fte nicht mehr üiel
länger würbe gegen ihr Sdjictfal anfämpfen fönnen.

ßineS 5ötorgen8, am Anfang ber 3Seibnacbt§=
Woche, traf Strange ®aoie auf ber Sanbftraße oor
feiner fßforte. Strange empfanb immer inftinftio,
baß Saöie auf feiner Seite fei unb war äußerft
forgfam barauf bebadjt, fiß) bem jungen 3JtenfcÇen
im heften Sichte su geigctt.

„3dh fann jept niemals in ba8 3nnere 3hre8
Kaufes bringen, ®aüie," fagte er p ihm, wäljrenb
er ben Slrm oertraulich unter ben feinen fdfob, „3hr®
Schwefter »erbietet mir ba8 $au8."

®ie 33eoanfche ©aftfreunbfchaft würbe bei biefem
SSorwurf rege.

„Sie müffen ihr oergeben, Igert Strange, baê
arme ßltäbdhen ift burch ben ®ob unferer lieben
SOtutter fehr erfcßüttert unb fcpeut fidh baüor, S3efuch
ansunehmen. Slber woßen Sie iefjt nicht näher
treten unb fidh üon 3hi®ut Spasiergange ausruhen?"
fügte er sögernb hiusu; benn er wußte wohl, baß
fte einem ©afte feine ©rfrifcpungen anpbieten
hatten. „Sticht einmal einen 3»iebac£ unb ein ©las
Sherrp!" bachte ber arme ®aüie ooß 23itterfeit.

Stöbert Strange nahm bas Slnerbieten beS jungen
ïïtanneS an unb überfdjritt sum erftenmale feit grau
S3eoanS ®obe bie Schweße beS ,§aufeS ihrer Sfinber.
®oßp, bie an einem ber oberen genfter ftanb, Oer*
fünbete fein Staffen.

„®a fommt ®aüie mit .§errn Strange bie Sluf*
fahrt heiuuf!" rief fie.

„®ann fommt ihr beiben Sbittber fofort in mein
3immer, unb wir aße woßen bort bleiben, fo lange
er im £aufe ift. ®aoie hätte ihn nicht hi®her
bringen foßen," fügte Slura, auf beren Stirn eine
SBolfe beS SßerbruffeS lag, hiusu.

„®u bift unfreunblidh gegen ben armen ^errn
Strange, Slura," meinte Suife. „3«h weiß nicht
warum; er war boch früher fehr gut gegen uns,
aber ®u wtßft ihn jeßt nie fehen."

Slura gab feine ©rflärung, unb bie brei SJiäbchen
blieben oben, fo lange ber 33efudh üerweilte.

Unterbeffen war Strange mit®aoie im ©ßsimmer,
unb unter Seseugung herslic^ett SlnteilS entlocfte er
ihm mit fehr wenig SJtühe ein SingeftänbniS ber
fchrecflidh mißlidhen Sage, in bie fie fidh oerfe^t fafjen.
®er arme ®aoie war leicht sum Stehen p bringen
— er befaß nicfjts oon SluraS ftolser 3urüdfhaltung,
unb er mar burch bie nagenbe Sorge unb bie
mangelhafte ©rnährung faft gebrodhen.

Sogar Strange würbe eS ein wenig Weidh umS
6ers, als er aße ©inselheiten ihrer Slrmut oernahm
— wie Slura lochte unb aufwufdh, fegte unb fdjeuerte,
unb wie fie aße oier aße mühfelige Hausarbeit Oer*
richteten. Unb babei hotten fte nichts su effen; enb*
lieh fam er bamit heraus : feit Oiersehn ®agen hatten
fte fein gleifdh mehr angerührt, nur am üorigen
Sonntag etwas Spedf, unb baS war ein ungewohnter

SujuS. SBon Sartoffeln unb Hafergrüße hatten fie
gelebt, unb nun fing auch ihr .tartoffeloorrat an,
bahinsufchwinben — oiel länger fonnte es nidfjt fo
fortgehen.

„Unb wo idh nur nodh einen Sooereign
nehmen foß, mag ber Himmel wiffen!" fdfjloß ber
arme, junge fDtenfch, Währenb er ben Stopf auf bie
üerfdfjränften Slrme legte unb gerabesu fchludhste.

„SBeinen fie nidht, ®aüiel Seien Sie ein SJtann!
SBenn Sie nur oerftänbig fein woßen, miß ich fe^cn,
was ich für Sie thun fann. 3ebenfaß8," fügte er
hinsu, währenb er bie Slugen an ben SBänben ent*
lang fdfjweifen ließ, oon benen etwa ein halbes
®u|enb gamilienbilber, gemalt üon ber SJleifter*
hanb eines ©ainSborough unb Sir 3ofhua SäepnolbS,
aus ihren blinb geworbenen ©olbrahmen auf ben
oerarmten Sproß ihres ©efcplechtS h^abfdhauten,
„jebenfaßS glaube ich einen SluSmeg su fehen, um
für ben Slugenblicf wieber etwas Selb in 3hr«u
Sîeutel su bringen, baS heißt, wenn fte oernünftig
fein unb mir auf halbem Sßege entgegenfommen
woßen."

©ine halbe Stunbe fpäter fprang ®aüie — stoei
Stufen auf einmal — mit einem fröhlichem ©efidjte,
als er feit oielen Sagen geseigt, bie Sreppe hiu*
auf. ßiobert Strange hatte eben baS Haus Oer*
laffen.

„Slura, Slura!" rief er erregt, „wo bift ®u?
3ch muß ®ieh gleich fpte^enl"

Slura öffnete ihre Sfpr unb trat heraus, gans
üerwunbert über ben frohen Slang feiner Stimme.
®ie fleinen SJiäbchen folgten ihr auf ben fßorplaß.

„2Ba8 fagt 3hr 3U lOOfßfunb, meine Sieben,"
rief ber junge ÜDtann üergnügt — „100 fßfunb, bie
morgen früh um sehn Uhr bei uns abgegeben werben
— in nagelneuen S3anffdheinen, liebe Schweftern!
100 fßfunb werben uns gerabe wieber auf bie
Söeine helfen, nidht wahr, Slura? Unb wir woßen
morgen Dcßfenbraten effen unb auch einen Sßlum*
pubbing, ®oBp, fo wahr i^ ®aüie S3eüan heiße!"

®ie fleinen SJiäbchen tansten unb hüpften oor
lauter SBonne unb flatfdhten oor greube in bie
Hänbe; fdhon bie SBorte „S3raten" unb „fßubbing"
machten ben armen, fleinen, halboerhungerten ©e*
fdhöpfen ben SJiunb wäffern, währenb fogar SJiugginS
mit feinem Stummelfchwänschen webelte unb mit
einem fursen greubengebeß umherfprang, als ob er
bie oerheißene SSerbefferung beS SüdpensettelS ooß*
ftänbig begriffe unb su würbigen wiffe. Slur Slura
bliefte ernft unb beftürst, unb aus ihren Slugen
fprach nidhts als 3meiftf unb SeforgniS. Sie burdh*
fchaute bie Slatur beS SJianneS, ber eben fort*
gegangen, beffer als ihr SBruber unb fürchtete, fie
wußte nicht recht was.

,„2Ba8 foß baS aßeS heifecu, ®aüie? Söie, um
Himmels wißen, wißft ®u ®tr bis morgen früh
— auf redhtliche Sirt —baS betonte fie mit
großem Stachbrucf, „100 Sßfunb oerfdhaffen!"

„®aburc|, baß idh baS, was nur gehört, Oer*
faufe," antwortete ihr S3ruber mit einer gewiffen
©roßthuerei. Slber unter ihrem ernften unb beforgten
S3licf fanf ihm baS H^S- SBaS würbe Slura, bie fo
ftols War, fchließlidh su bem Hanbel fagen?

„SBaS f^lägft ®u üor, su oerfaufen?" fragte
baS junge SJiäbchen unb fah ihn feft unb fait babei an.

„Stur bie — bie Silber im ©ßsimmer," ftammelte
er, „fie nüßen uns gar nichts, weißt ®u."

Sie war fehr böfe. Stie in feinem gansen Sehen
hatte ®aüie Slurora auch uur annähernb fo sornig
gefehen.

„®u meinft, ®u wißft bie gamilienhilber Oer*
faufen?" rief fie in oernidhtenbem ®one. — „®ie
Porträts unferer ©roßüäter unb ©roßmütter? SBagft
®u wirflidh mir su fagen, baß ®u niebrig genug
gefinnt gewefen, audß nur an foldhe ©ntweipung su
benfen? ®aS foßft ®u nidht, fage idh ®it — baS
foßft ®u nicht! ©her würbe idh fterben, ehe ich auch
nur eines üon ihnen in bie Haube jenes elenben
©mporfömmlingS gelangen ließe!"

,,©r fagte, er habe eine ©emälbegalerie gebaut
unb brause Silber bafür," murmelte ®aüie befdhämt
üor fidh h'U.

„ilub er wiß mit ben Silbern unferer Slhnen
bie fahlen SBänbe feiner neuen ©alerie fdhmüdten?
S33ie barf er baS wagen? Unb Wie barfft ®u,
®aote, ein fo fcßänblicheS Slbfommen audh nur in
©rwägung sicHeu ®u foßft eS auf feinen gaß
thun! Sdh würbe lieber fterben!" wieberholte fie
aufs neue, gans außer fidh for 3om.

„Slura, was foßen wir benn thun?" fragte ber
arme ®aüie in fläglichem ®one.

„2Ba8 wir thun foßen, weiß ich nidht; aber ich
Weiß fehr wohl, was wir nidht thun fönnen! Sieben*
bei, ®u thöri^ter 3unge, befdhwinbelt ber ffltenfcf)
®i^. 100 Sßfunb für fieben ©emälbe üon Seit), oon
Sir 3ofhua ßtepnolbs, ©ainSborough unb Stomnep!
©S ift einfach lächerlich! 3ebeS oon ihnen ift baS
®oppelte, baS ®reifa<he unb mehr — üiel mehr
noch wert. SBenn ®u fie sum SSetfpiel nach Sonbon
fdhldfteft." (gortfefcuttfl folgt.)

SSucßbrudferei SJlerfur, 6t. ©aßen. ®oth= unb HaushaltungSfihule fJlr. 6.
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ältern Arztes, und wenn keine Besserung des Verhältnisses

erzielt wird, die Aufkiindung in der schonend
möglichsten Form. Fr. M. In B.

Auf Krage 41Z8 : Aufrichtige Teilnahme, die recht
von Herzen geht, kann immer nur wohlthuend sein; das
Geschenk einer Angestellten an die Herrschaft sollte stets
nur eine Aufmerksamkeit sein und keinen Verkehrswert
haben, also Blumen oder dergleichen; bei Hochzeiten
etwa noch eine kleine Handarbeit. Fr. M. in B.

Auf Krage 41S9: Früher wurden die Häuser
solider gebaut, und hatte man weniger über Leichthörigkeit

zu klagen als jetzt, wo die Füllung zwischen Boden
und Bühne in manchen Spekulationsbauten auf ein
Minimum reduziert ist. Teppiche oder Läufer auf dem
Boden, namentlich auch Linoleumteppiche, würden den
Uebelstand sehr bessern, haben aber auch ihre Schattenseiten.

Fr. M. In B.

Zur neuesten Mode.
Ihr reizenden Frauen, ihr lieblichen Mädchen,
Sagt, habt ihr euch alle im Winter erkältet?
Und sagt doch, wie kommt's, daß von solcher Erkältung
Erst jetzt das Gefühl sich, im Lenzmonat, meldet?
Was tragt ihr die Kragen
So hoch aufgeschlagen.
Daß kaum das Gesichtchen, das liebe, erkenntlich? —
Das find' ich nicht hübsch Nein, ich find' es ganz schändlich!
Gerad' in den Tagen, da's anfängt zu lenzen,
Ist solch ein Gebaren gar nimmer verzeihlich.
Wo alles hervordrängt, was schön und holdselig,
Da kommt ihr uns derart? O Gott, wie abscheulich!
O, laß' es euch sagen:
Entfernt diese Kragen!
Sie sind wie gemacht für die Häßlichen, Alten.
Und wird sich denn eine für solch eine halten?

„Schweiz, Fr. Presse."

Briefkasten der Redaktion.
Frau W. A. in Hl. b. H. Die Korrespondenzfrage

ist immer eine Klippe, an welcher das sonst idealste
Verhältnis scheitern kann, wie Sie auch aus der letzten
Nummer des Sprechsaals ersehen baben werden. Wir
schwärmen durchaus nicht für eine Censur der ein- und
ausgehenden Briefe von seilen der Anstaltscltern, insofern

es die Vernchmlassung zu den Eltern oder zu
deren Stellvertretern betrifft- Der Jüngling, auch der
erziehungsbedürftige, soll seine Wahrnehmungen und seine
Gedanken darüber ungescheut und frei ausdrücken dürfen.
Das andere, die bewußte Kontrolle, erzeugt Augendiener
und Heuchler. Dagegen ist es ein über alles wertvolles,
dem zu Erziehenden zu gute kommendes Bildungsmittel,
wenn die Eltern oder die Vormünder des zu Erziehenden

den Erzieher vollständig auf dem Laufenden erhalten.
Gegen den Zwang lehnt sich jede freiere Natur auf. Es
mag ja in der nicht der Censur unterworfenen Korrespondenz

wohl manches mit unterlaufen, was unrichtig ist
und der Korrektur bedürftig wäre, und was das
Ansehen des mißverstandenen Erziehers schädigt, was bei
schwachen und unklugen Eltern Grund zu unliebsamen
Reklamationen bieten kann. Aber dieser Schaden ist
verschwindend klein gegenüber demjenigen, welchen das
Gewaltmittel der Censur in einem jugendlichen Gemüte
anrichten kann; denn es braucht oft sehr viel, um das
verlorene Vertrauen in die eigene Kraft, den Ehrgeiz
und das gesunde Streben wieder zurückzugewinnen. —
Dem Heimweh wird in der Regel mit Erfolg
entgegengearbeitet, wenn man gleich von Anfang an erklärt, es

müsse unbedingt eine bestimmt zu nennende Zeitdauer
ausgehalten werden. Sie sehen Wohl nun selbst ein, wie
die Schwierigkeiten in der Erziehung mit den zunehmenden

Jahren wachsen. Der Rat Ihrer Verwandten, den
Knaben in die Hand eines tüchtigen Erziehers zu geben,
bevor er das kritische Alter erreiche, war eben doch gut,
und das Befolgen desselben seiner Zeit würde Ihnen
nicht nur viel Kummer erspart, sondern auch mehr Sicherheit

für einen guten Erfolg gegeben haben.

Frl. H. St. in A. à H. z>. K. Die
Adressenänderung wird durch die Expedition prompt besorgt.
Die „Frauen-Zeitung" folgt Ihnen gerne auf Ihrer
Wanderung im Auslande, und es gereicht ihr zur
besondern Freude, zu hören, daß das Blatt Ihnen je
länger, je mehr zum lieben Freunde wird, den sie nicht
mehr entbehren möchten. Wohl glauben wir gerne, daß
Sie schmerzlich unsere schönen Berge und Wälder
vermissen. Uns hier ist die Hitze noch nicht lästig gefallen,
denn da in der Höhe weht ja immer ein erfrischendes
Lüftchen. Wollen Sie uns zu Handen unserer verehrl.
Leser nicht einmal etwas Interessantes erzählen von
dort, vom gesellschaftlichen und häuslichen Leben und
dergleichen? Es strebt so manch eines erfolglos in die
Fremde und freut sich dann doppelt, Bemerkenswertes
von „draußen" zu hören.

Hrn. It. in S. Die Freude ist auch auf unserer
Seite. Ein Erfolg, den man so glücklich ist, vermitteln
zu können, freut ebenso sehr als ein solcher, den man
für sich selber erreicht. Wir sehen dem angesagten
Besuche mit Vergnügen und Interesse entgegen unter
vorheriger Anmeldung auf die paffende Zeit, die Ihnen
bekannt ist.

Eingereichte Offerten werden von uns sogleich
befördert, wenn denselben das nötige Porto beigelegt
und Chiffre und Kontrollnummer angegeben wurde. Wir
können aber in der Regel nicht wissen, ob und wann
und wie die Offerten beantwortet werden. Leider ist
nicht jedermann gewissenhaft genug, auch diejenigen
Anmeldungen zu beantworten, von denen kein Gebrauch
gemacht werden will. Wir sind aber im Interesse unserer
verehrl. Leser jederzeit bereit, kostenfrei die Notiz zu
veröffentlichen, es sei dieses oder jenes Gesuch erledigt,
wenn uns rechtzeitig davon Mitteilung gemacht wird.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

Aura selbst anbetraf, so wußte sie ganz
gewiß auch, daß das Unvermeidliche früher
oder später kommen mußte — das arme Kind

konnte es nur noch nicht ertragen, alle Hoffnung
aufzugeben; sie konnte es nicht glauben, daß Terenz
Wynyard sie vergessen, daß er auf Nimmerwiederkehr

aus ihrem Leben geschieden, und daß die kurze
Episode aufkeimender Liebe wie ein Traum ganz
und gar entschwunden sei. Sie dachte oft daran,
ob er wohl wisse, daß ihre Mutter tot sei, und daß
sie um seinetwillen — um seinetwillen allein —
kämpfte, das unvermeidliche Schicksal, das sie
bedrohte, noch abzuwenden? Ach, weshalb hatte er
all diese langen, langen Monate hindurch kein Lebenszeichen

gegeben. Warum war er ohne ein Wort
oder ein Versprechen, wiederzukommen, von ihr
gegangen? Jene glückseligen Stunden, wo seine Augen
die Liebe ausgedrückt, die seine Lippen nicht
auszusprechen gewagt, wo er hatte wissen müssen, daß
er um sie warb und sie sich gewann — unmöglich
konnte er sie so ganz und gar vergessen haben!
Bisweilen dachte sie, ob er wohl krank, oder ein
noch furchtbarerer Gedanke — ob er tot wäre!
Aber dann sah sie eines Tages zufällig seinen Namen
in einer Zeitung; es wurde erwähnt, daß er auf
einem großen Kostümballe, dem verschiedene hohe
Fürstlichkeiten durch ihre Anwesenheit besondern
Glanz verliehen, und den der englische Gesandte
in Rom gegeben, zugegen gewesen, und als es hie-
durch deutlich zum Bewußtsein kam, daß er so in
weiter Ferne weile, ein Leben in so rauschender
Geselligkeit führe und ihrer so gar nicht mehr
gedachte, da erlosch der Hoffnungsfunke allerdings in
ihrer Brust, und sie wußte, daß sie nicht mehr viel
länger würde gegen ihr Schicksal ankämpfen können.

Eines Morgens, am Anfang der Weihnachtswoche,

traf Strange Davie auf der Landstraße vor
seiner Pforte. Strange empfand immer instinktiv,
daß Davie auf seiner Seite sei und war äußerst
sorgsam darauf bedacht, sich dem jungen Menschen
im besten Lichte zu zeigen.

„Ich kann jetzt niemals in das Innere Ihres
Hauses dringen, Davie," sagte er zu ihm, während
er den Arm vertraulich unter den seinen schob, „Ihre
Schwester verbietet mir das Haus."

Die Bevansche Gastfreundschaft wurde bei diesem
Vorwurf rege.

„Sie müssen ihr vergeben, Herr Strange, das
arme Mädchen ist durch den Tod unserer lieben
Mutter sehr erschüttert und scheut sich davor, Besuch
anzunehmen. Aber wollen Sie jetzt nicht näher
treten und sich von Ihrem Spaziergange ausruhen?"
fügte er zögernd hinzu; denn er wußte wohl, daß
sie einem Gaste keine Erfrischungen anzubieten
hatten. „Nicht einmal einen Zwieback und ein Glas
Sherry!" dachte der arme Davie voll Bitterkeit.

Robert Strange nahm das Anerbieten des jungen
Mannes an und überschritt zum erstenmale seit Frau
Bevans Tode die Schwelle des Hauses ihrer Kinder.
Dolly, die an einem der oberen Fenster stand,
verkündete sein Nahen.

„Da kommt Davie mit Herrn Strange die
Auffahrt herauf!" rief sie.

„Dann kommt ihr beiden Kinder sofort in mein
Zimmer, und wir alle wollen dort bleiben, so lange
er im Hause ist. Davie hätte ihn nicht hieher
bringen sollen," fügte Aura, auf deren Stirn eine
Wolke des Verdrusses lag, hinzu.

„Du bist unfreundlich gegen den armen Herrn
Strange, Aura," meinte Luise. „Ich weiß nicht
warum; er war doch früher sehr gut gegen uns,
aber Du willst ihn jetzt nie sehen."

Aura gab keine Erklärung, und die drei Mädchen
blieben oben, so lange der Besuch verweilte.

Unterdessen war Strange mit Davie im Eßzimmer,
und unter Bezeugung herzlichen Anteils entlockte er
ihm mit sehr wenig Mühe ein Eingeständnis der
schrecklich mißlichen Lage, in die sie sich versetzt sahen.
Der arme Davie war leicht zum Reden zu bringen
— er besaß nichts von Auras stolzer Zurückhaltung,
und er war durch die nagende Sorge und die
mangelhafte Ernährung fast gebrochen.

Sogar Strange wurde es ein wenig weich ums
Herz, als er alle Einzelheiten ihrer Armut vernahm
— wie Aura kochte und aufwusch, fegte und scheuerte,
und wie sie alle vier alle mühselige Hausarbeit
verrichteten. Und dabei hatten sie nichts zu essen; endlich

kam er damit heraus: seit vierzehn Tagen hatten
sie kein Fleisch mehr angerührt, nur am vorigen
Sonntag etwas Speck, und das war ein ungewohnter

Luxus. Von Kartoffeln und Hafergrütze hatten sie
gelebt, und nun fing auch ihr Kartoffelvorrat an,
dahinzuschwinden — viel länger konnte es nicht so

fortgehen.
„Und wo ich nur noch einen Sovereign

hernehmen soll, mag der Himmel wissen!" schloß der
arme, junge Mensch, während er den Kopf auf die
verschränkten Arme legte und geradezu schluchzte.

„Weinen sie nicht, Davie! Seien Sie ein Mann!
Wenn Sie nur verständig sein wollen, will ich sehen,
was ich für Sie thun kann. Jedenfalls," fügte er
hinzu, während er die Augen an den Wänden
entlang schweifen ließ, von denen etwa ein halbes
Dutzend Familienbilder, gemalt von der Meisterhand

eines Gainsborough und Sir Joshua Reynolds,
aus ihren blind gewordenen Goldrahmen auf den
verarmten Sproß ihres Geschlechts herabschauten,
„jedenfalls glaube ich einen Ausweg zu sehen, um
für den Augenblick wieder etwas Geld in Ihren
Beutel zu bringen, das heißt, wenn sie vernünftig
sein und mir auf halbem Wege entgegenkommen
wollen."

Eine halbe Stunde später sprang Davie — zwei
Stufen auf einmal — mit einem fröhlichern Gesichte,
als er seit vielen Tagen gezeigt, die Treppe hinauf.

Robert Strange hatte eben das Haus
verlassen.

„Aura, Aura!" rief er erregt, „wo bist Du?
Ich muß Dich gleich sprechen!"

Aura öffnete ihre Thür und trat heraus, ganz
verwundert über den frohen Klang seiner Stimme.
Die kleinen Mädchen folgten ihr auf den Vorplatz.

„Was sagt Ihr zu 100 Pfund, meine Lieben,"
rief der junge Manu vergnügt — „100 Pfund, die
morgen früh um zehn Uhr bei uns abgegeben werden
— in nagelneuen Bankscheinen, liebe Schwestern!
100 Pfund werden uns gerade wieder auf die
Beine helfen, nicht wahr, Aura? Und wir wollen
morgen Ochsenbraten essen und auch einen Plum-
pudding, Dolly, so wahr ich Davie Bevan heiße!"

Die kleinen Mädchen tanzten und hüpften vor
lauter Wonne und klatschten vor Freude in die
Hände; schon die Worte „Braten" und „Pudding"
machten den armen, kleinen, halbverhungerten
Geschöpfen den Mund wässern, während sogar Muggins
mit seinem Stummelschwänzchen wedelte und mit
einem kurzen Freudengebell umhersprang, als ob er
die verheißene Verbesserung des Küchenzettels
vollständig begriffe und zu würdigen wisse. Nur Aura
blickte ernst und bestürzt, und aus ihren Augen
sprach nichts als Zweifel und Besorgnis. Sie
durchschaute die Natur des ManneS, der eben
fortgegangen, besser als ihr Bruder und fürchtete, sie
wußte nicht recht was.

„Was soll das alles heißen, Davie? Wie, um
Himmels willen, willst Du Dir bis morgen früh
— auf rechtliche Art —", das betonte sie mit
großem Nachdruck, „100 Pfund verschaffen!"

„Dadurch, daß ich das, was mir gehört,
verkaufe," antwortete ihr Bruder mit einer gewissen
Großthuerei. Aber unter ihrem ernsten und besorgten
Blick sank ihm das Herz. Was würde Aura, die so

stolz war, schließlich zu dem Handel sagen?
„Was schlägst Du vor, zu verkaufen?" fragte

das junge Mädchen und sah ihn fest und kalt dabei an.
„Nur die — die Bilder im Eßzimmer," stammelte

er, „sie nützen uns gar nichts, weißt Du."
Sie war sehr böse. Nie in seinem ganzen Leben

hatte Davie Aurora auch nur annähernd so zornig
gesehen.

„Du meinst, Du willst die Familienbilder
verkaufen?" rief sie in vernichtendem Tone. — „Die
Porträts unserer Großväter und Großmütter? Wagst
Du wirklich mir zu sagen, daß Du niedrig genug
gesinnt gewesen, auch nur an solche Entweihung zu
denken? Das sollst Du nicht, sage ich Dir — das
sollst Du nicht! Eher würde ich sterben, ehe ich auch
nur eines von ihnen in die Hände jenes elenden
Emporkömmlings gelangen ließe!"

„Er sagte, er habe eine Gemäldegalerie gebaut
und brauche Bilder dafür," murmelte Davie beschämt
vor sich hin.

„Und er will mit den Bildern unserer Ahnen
die kahlen Wände seiner neuen Galerie schmücken?
Wie darf er das wagen? Und wie darfst Du,
Davie, ein so schändliches Abkommen auch nur in
Erwägung ziehen? Du sollst es auf keinen Fall
thun! Ich würde lieber sterben!" wiederholte sie

aufs neue, ganz außer sich vor Zorn.
„Aura, was sollen wir denn thun?" fragte der

arme Davie in kläglichem Tone.
„Was wir thun sollen, weiß ich nicht; aber ich

weiß sehr wohl, was wir nicht thun können! Nebenbei,

Du thörichter Junge, beschwindelt der Mensch
Dich. 100 Pfund für sieben Gemälde von Lely, von
Sir Joshua Reynolds, Gainsborough und Romney!
Es ist einfach lächerlich! Jedes von ihnen ist das
Doppelte, das Dreifache und mehr — viel mehr
noch wert. Wenn Du sie zum Beispiel nach London
schicktest." (Fortsitzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Koch- und Haushaltuugsschule Nr. 6.
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Union-Seidenstoffe

sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend.
Garantie für Echtheit und Solidität. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Zu wirklichen Fabrikpreisen. Beste und
direkteste Bezugsquelle für Private. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert (305

Adolf Grieder A Cie., Zürich
Ktnlgl. Spanische Hoflieferanten.

ei einer öertoitoeten Xante in (Senf, Setoäfjrter
@rgieî>erin unb ßetjrerin unb trefflicher Seiteritt
ihres Haushaltes, finben Junge unb ältere
Tanten gute Slufnahme unb mütterliche Pflege
mit borjüglicfjem Unterricht in ben ©brachen,

in ber SUlufif unb in ber ^auëroirtfdraft. @s föntten
auch bie Bortrefflichen grauenbilbungsanftalten unb beren
betreffenbe gaebfutfe hefucht toerben. SBott Sulingen
unb beren ©Item feîjr empfohlen. Nähere Süiitteilungen
Bon folchen fiepen gerne ju SDienften. [592

Es gibt so viele Personen
welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nnssachalenairap Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken. [325

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Starten.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
624] Herr Dr. Egenolf in Kelkheim a. Tannas
schreibt: „VonDr. Hommel's Hämatogen kann ich nur
Gutes berichten. Bei beginnender
Lungentuberkulose, wo der Appetit völlig daniederlag und
ich schon viele Stomachika erfolglos gebraucht hatte,
hob sich,, der Appetit und das Allgemeinbeiinden

sehr." Depots in allen Apotheken.

Herren-Hemden [226] nach Mass liefert (H 495 B)

Theodor Frey, St. Gallen.

[elcfie glüdlidje Xante ober liebenbe ©rofsututter pätte

_ niept g-reube baran, iljres ermatteten fleinen Steb=

Itngfl 23abt) Sluäftattung mit ©ptpen unb ©tiefereien
flübfcl) gu bergieren 1 Unb tneldje forglidje UJlutter münfdjte
ntd)t, itjrer ertoadjfenen Xodjter 2eib= unb S8etttoä)d)e
gefctimacfBott auflgufdjmüden? Xie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfcfiaffung fol=
cpen ©cpmuifeS Bergleuten gu muffen. 3d) aber fertige
foldje ©tidereien Bon ©runb auf felber an, madje fie
nabelfertig unb beregne fie fo billig, mie fein gabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3d) fenbe
auf Verlangen Sffiufter mit Preisangabe, menn bem S8e=

gepren bas Çoftporto beigelegt mirb. ©enbungen im
Setrage Bon iiber fünf fjranfen erlebige id) unter 9lad)=
napme foftenfrei. giet&iae stroettertn st. 3.201.

Prnhp Fypmnhpp der Schweizer Frauen-Zeitung werden aufIi UUCLACIlipiCII 0 Verlangen gratis und franko zugesandt.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Für eine 18jährige, treue und brave
Tochter, die */a Jahr in einem

Laden diente und sich nebenbei auch
den Hausgeschäften willig unterzog, wird
ähnliche Stellung gesucht. Wäre
vielleicht eine freundliche Leserin dieses
Blattes im Falle, dem Mädchen einen
wirklich empfehlenswerten Platz
vermitteln zu können [FV 625

jriin junges Mädchen, das unter exakter,
-A* mütterlicherLeitung die Haushaltungsarbeiten,

den Modistenberuf und den
Ladenservice zu erlernen wünscht, -findet
hiezu beste Gelegenheit in einem gesunden,
freundlichen Heim. Im Falle der Bedürftigkeit

wird bei gutem Willen und
entsprechenden Leistungen Lohn bezahlt.
Eltern oder Vormünder, die einem jungen
Mädchen eine solche praktische
Bildungsgelegenheit zuhalten wollen und gewillt
sind, die nötige Zeit hiefür in Aussicht
zu nehmen, belieben ihre Offerten unter
Chiffre II 599 einzureichen. Beste
Referenzen und Mitteilungen früherer
Zöglinge stehen zu Diensten. [599

Ist vielleicht eine geehrte Abonnentin
im Fall, einem 15jährigen, gesunden,

fleissigen llädehen eine Stelle in der
französischen Schweiz zu verschaffen,
wo es nichts bezahlen müsste? Das
Mädchen ist in einem Geschäft
aufgewachsen und stets zur Arbeit angehalten
worden. Es hätte grosse Lust, Modistin
oder Schneiderin zu lernen. [598

Mitteilungen sind erbeten an Frau
L. Bickel in Hansen a. A.

zT}ineehrbare Tochter oder Witwe,
a> die ein einfaches, bürgerliches
Hauswesen tadellos zu besorgen
versteht und mit dem Nähen von
Hand und Maschine durchaus
vertraut ist, findet gute Stelle als
Haushälterin in einer guten, kleinen

Familie. Für die grobe Arbeit
ist eine zu beaufsichtigende Hülfe
da. Keine Kinder. Chute
Referenzen sind durchaus nötig.
Anmeldungen unter Chiffre Ch 600
befördert die Expedition. [600

Eine stille, gut erzogene Tochter,
deutsch und französisch sprechend,

im Nähen und in den Hausgeschäften
gut bewandert, sucht Stelle als
Zimmermädchen oder zu kleiner Familie für
alles. Gell. Offerten beliebe man unter
Chiffre H 621 an die Expedition d. Bl.
zu richten. [621

Eine Tochter
gesetzten Alters, deutsch und etwas
französisch und englisch sprechend,
in sämtlichen Handarbeiten, auch
Zuschneiden und Schneidern bewandert,
in den Hausgeschäften tüchtig, auch
im Ladeuservice erfahren, sucht
passende Vertrauensstelle in feinerem
Haushalt, in einem Pensionat oder zu
einer einzelnen Dame. Gefl. Offerten
an die Exped. d. Bl. [591

Sterilisierte ftlpeemilcli.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz
für Buttermilch warm empfohlen. [2581

In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em- [

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V.

früher Kunst- und Frauenarbeits-Schule.
Vorsteher: Ed. und E. Boos-Jegher. (H2895Z)

BV* Beginn neuer Knrse am 15. Juli. Gründliche, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftl.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

KWVlQPhnlp Bis jetzt über 2500 Schülerinnen ausgebildet. ProgrammeinIvUUiloUIlUlCt vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.
Tramwaystation : Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [612

lailüMM linlipiNeuveville
bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz. 8clmeiz.

gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

ffi?ai$taAi tir Ileitis
Kreis I, Zürich.

Auf 1. Oktober 1897 finden einige Töchter Aufnahme in gut situierter Fa-
müie, zur gründlichen Erlernung der deutschen Sprache, gelegentlicher Besuch
der dortigen höheren, vorzüglichen Töchterschulen, sowie der Musik- und Kunst-
und Gewerbeschulen. Im Hause wird auf Verlangen Unterricht erteilt in den
sämtlichen Handarbeiten, die Damenschneiderei mit technischem Schnitt.

Anstandslehre und liebevolle Erziehung. Gesunde, erhöhte Lage des Hauses.
Offerten Bahnhofplatz Nr. 1, Zürich. Prospekte bereitwilligst. [617

Bad Forsteck
-3> Salez-Sennwald <*>-

Alt berühmte Schwefelquelle im freundlichen Thale Werdenbergs.
Vorzüglich heilwirkend gegen Rheumatismus,

Magen- und Nervenschwäohe, Gicht und Blutarmut.
Pensionspreise Fr. 3. 50 bis Fr. 5. — inkl. Zimmer. Prächtige Spaziergänge

im Buchen- und Tannenwald. Für Erholungsbedürftige, Rekonvales-
centen etc. wirklich schöner Aufenthalt. Prospekte bereitwilligst umgehend.
627] Der Besitzer: J. Leuthold.

(Kt. Graubünden).

Hotel und Pension Schweizerhaus.
(1800 Meter Uber Meer.)

In prachtvoller Lage am untern See.

S Mässige Preise.
Es empfiehlt sich bestens

(Ma 3336 Z)
[611

Aug. Greiner.

(H2381Q) Post, Telegraph « am Rhein hei Basel « Telephon [5351
Renommiertes und einziges Soolbad mit direkter Soolenleitung von

den Soolenquellen der nahen Saline bis in die Bäder. Sehr schöne
Gartenanlagen am Rhein. Ruhige Lage, ausgedehnte ßuchenwaldungen ganz in |

der Nähe. Milchkuren. Billige Pensionspreise. Prospekt. BrUderlin.

Eine durchaus zuverlässige, intelli¬
gente Tochter, die ordentlich

französisch spricht, sucht auf 1. August
Anstellung als Ladentochter, mit Vorzug

in einem gut renommierten Spezerei-
geschäft. Gute Zeugnisse zu Diensten.
Schriftliche Offerten unter Chiffre P P
624 befördert die Exped. d. Bl. [624

Mme. H. Widmer
Robes, Montreux, sucht eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter znr
Ansbildnng in der Damenschneiderei.
Es wird dieser letztem Unterricht im
Zuschneiden erteilt. [518

Gesucht :
eine Person, mittlem Alters, zur Besorgung

einer einfachen Haushaltung bei
einem ältern, alleinstehenden Witwer.

Sich zu wenden an die Adresse
Jakob Schönholzer, Schlosser

618] in Romanshorn.

Einfache Erholungsbedürftige
finden in einem Privathause billigen
Aufenthalt in einem der ersten Kurorte
des Appenzellerlandes. Einfach möblierte
Zimmer, gute, bürgerliche Küche, gute
Betten. Pensionspreis Fr. 2.50 bis 3.—.
Auf Verlangen wird die Adresse von der
Expedition mitgeteilt. [593

Für Eltern! [626

In der Familienpension J. F. Stutz
à Cheseanx-Yverdon (am Neuenburger-
see) werden gut erzogene Knaben
angenommen. Franz., ital., auch engl.
Unterricht im Hause. Gelegenheit, gute
Schulen und Gymnasium zu besuchen.
Gewissenhafte Ueberwachung und gute
Pflege garantiert. Billigste Preise. (H1815 Oz)

Einer Tochter oder Witwe
wäre Gelegenheit geboten, sich mit
3—4000 Fr. an einem nachweisbar
rentablen Mercerie-Geschäft zu beteiligen,

eventuell solches auch gänzlich zu
übernehmen. Gefl. Offerten befördert
die Expedition d. Bl. [584

6

und Töchterpensionat

in Wlapin bei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen

zur Verfügung.

Adresse: Mme. Jeanne Convert-Borel

(H250N) à Barin. [90

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zhrich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergranen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Das feinste Parfüm ist [461

„Eau die Suisse",
Alleinige Fabrikanten :

Amos & Simon, Rorschach.
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llnl»n»8eiàen8totrs

^liolf Ki'ieäei' â lîie., 5êu'ài. lünick
äi>w<rl. Sx»iU»«Il» a»<u«ker»»te».

ei einer verwitweten Dame in Genf, bewährter
Erzieherin und Lehrerin und trefflicher Leiterin
ihres Haushaltes, finden junge und ältere
Damen gute Aufnahme und mütterliche Pflege
mit vorzüglichem Unterricht in den Sprachen,

in der Musik und in der Hauswirtschaft. Es können
auch die vortrefflichen Frauenbildungsanstalten und deren
betreffende Fachkurse besucht werden. Von Zöglingen
und deren Eltern sehr empfohlen. Nähere Mitteilungen
von solchen stehen gerne zu Diensten. (592

^8 gibt 80 viele Lei^onvn
welebs sabrslang mit Dlsebten, Drüsen, llusseblägsn
oder Lkroksln bebaktet sind, obus Heilung 2U Laden;
denselben barm vertrauensvoll eure Kur mit dem
eebten à»»»vl»»l«»»1r»i» llvllle? emxkoklsn
werden, liessen gute lVirkung genügend bekannt ist
unci äsn die iterate tägliob verordnen. In Dlaseben
mit der Narbe „2 Dalmsn" à Dr. 3.— unà Dr. 5.50 in
lien /lpotkeken. (325

Dauptdepot: ìpotbvliv V»III«» In Aliirtei».

Ki'ätt!gung8lilll' bei ^ungenleilien.
624( Herr IIr. Iigxvix»It in lielblxln, ». ?»»»»»
sekreibt: „Von Dr. Dommel's Dämatogsn bann ieb nur
(lutes beriebten Ikei ke^tliixixler Iixi^entu-
berkul«»«, wo <1er Appetit völlig daniederlag und
ieb sobon viele Ltomaebika erfolglos gsdrauebt batte,
tx,k !>liel>^ <Ier ìppvtit uixl «I»« ^Ilx«»»«!»-
kelinâ«» «vdr. Depots in allen llpotbsbsn.

»kl'l'KN-ÜKMlikN (226j naeb Aass liekert (H iZS ö)
VI»««ck«r Ire), 8t. (lallen.

selche glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte

^ nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren l Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne fie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende
auf Verlangen Muster mit Preisangabc, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißige Arbeiterin A. Z. Ml.

Ppnbv à Sotiwàvr ^rausQ-^siàns wsrâsli auk
11 VUV-^ViII^Ilil v Vsrlanssli sratis unà krauko 2us08aQì1t.

Xiir ssvti. LoaelànA!
vckrMUcdvQ àskunttsdssvdrvv vaus» à» Rorto
^ kür Rückantwort doi^vlvxt wvràvn.

^ muss sckrlttUckv Ollkvrtv vtusvrsickt worüov^
6» àio Lxpvàition nickt boknxt lLt, von sick
ans àio ^(irsssvn »nsu^vbon.

vs soiisn koinv Orixinàousnisss oinßsosanÄt wsr-
àon, nur Ropivn. Rkotoxrapkisn worüon am

insoriorton Sorrsckakton oàor StoUosuckonâon
kraxt, kat nur woniss ^ussickt »nk Lrkoix, in-
àoin solvks 6iosncks in <ior Roxoi rasck er-

N'ür sine 18)ädrige, treue unà brave
^ ?«vbt«r, àie '/s lakr iu eiuem
baden àiente unà sieb nebenbei aueb
àen Uausgesebäkten willig unterzog, wirà
»bnliebs Stellung gesuebt. Wäre viel-
leiekt eins kreunàliebe beserin àieses
DIattes im Dalle, àsm Nädeken einen
wirblieb emxkeklenswerten Dlà ver-
mittein 2U können? (DV 625

llkckàclisn, à« ante»' eankter,
,»//tte,à/âerDê//i««A à/e//tltts/iaànA«-

ar-be/te»!, cke» llkoàisêendern^ «»à àen
7,sàserv/ce sie erlernen toänselit, /inckel
^tWtt beste <?e/eAe»)ie/( /» e/nem Aesnnàen,
/reunà//cben à Dbl/e àee- àleà//,/-
ttAkeit iai>à bel Mte/n UlAen nnà en/-
s^râenàr» be/s/nnAen Doli» be^ablt.
li///ern oàer Din'mÂnàer, à/s e/ne»n^n»Aen
Mïàcben e/ne so/âe^ir«^//«âe àl//ànnK-e-
AeleAenbe// e-nlial/e» «oo/len nnà Aen-â
e/nà, à/e nöt/As ^ie/t b/eM> à ^tnss/ebt

neàen, belieben /b»-e O^e/Ven nn/ee-

// ZSS e/n^âee/cben. öeste Ne/e-
nene-e» «nà llk/tte//anAe» //'//beeee ZvA-
//nAê stâen su D/ensten. s599

1st vielleiebt sine gssbrte àbonnentini im k'all, einem 15j übrigen, gssunàen,
lleissigsn Klàââ«» sine Ltells in àer
kran^ösiscbsn Lcbwsm ?u vsrscbakksn,
wo es niobts ds2ablsn müsste? Das
Naàcben ist in einem Kescbäkt aukgs-
waebsen unà stets 2ur llrbeit angebaltsn
woràen. lis bätte grosse Dust, Noàistin
oàer Lebneiàsrin 2U lernen. s598

Nitteilungsn sinà erdeten an Drau
Nii bet in H»»«v» a á

e Toâe»'vets»' Native,^ âe st» et»/aâss,
tactetkos s» besot'Ae»

verstellt ,e»«t àt ets»» lVÄ/tS» vo»
r?«»ct »»et llk««a/tàe

est. «ts
TlattâMt«»'/» t» et»«»- x/ttteri, /ebeî-
»«» à»»ttte. «tts Mt obs
tst et»e s» de«»/stâktAe»tkv
à. Suts ikte/e
»»e»se» «t»et »öttj/. ^t?t-

e (?/» 600
Me lklwpeMêto» s6(X)

N^ine stille, gut erlogene »««liter,
Ht àeutsek unà kran^ösisck sprecksnà,
im lläbsn unà in àen Dausgsscbâktsn
gut dswanàert, suebt Ltells als Zimmer-
mààvkeu oàer ?u Kleiner Vamilie kür
alles. Kell, tlkksrtsn beliebe man unter
Cbikkre II 621 an àie llxxeàition à. öl.
2u riobten. s621

Lins îocziitsr
gesetzten Alters, àeutsek unà etwas
kran2Üsisvb unà vogllsek sxrevkenà,
In slimtlieken llanàardeltsn, auek Zu-
svknelâsn unà Lekneiàsrn bewanàert.
In àen Nansgesvkàkten tlleltìig, auvk
Im Dackeusvrviee erkadrvo, snvkt pas-
svnào Vvrtraueusstelle In keineiem
Nanskalt, In einem tensionat oàer 2U
einer slnselnen Dame. kell. Dllsrtsn
an àle Lxpeà. à. vl. sSZI

Ztei-ilisiekte à!x>e«miliîk.

Von àen köobsten wissensebaktlieben llutori-1
täten als denter «ná eliitnetister ürn»t-
ikàr Zlntt«rn»1I«D warm empkoklen. s258l

In ápotbeben, oàer àirebt von Ltalàsn, Dm-1
mentkal, 2U bemebsn.

Drprobteste nnà kestdswâkrtv

n â S r m i 10

H»g. Iöoktei'billlung8an8talt lüi'iek V.

V«rnt«D«r î lSâ. nixt H. N««s>sD 2895 Z)
DM" »«xlnn neuer «inrn« »na IS. Inlt. Drûnàllcbs, pràtiseke äusbil-

àung in allen weibl. Arbeiten kür àas Daus oàer besondern Lsruk. lVissensekaktl.
Däcber, bauptsäeblieb Lpraebsn, Luebbaltung, Decbnsn, Nusib ete. 16 Daek-
lebrerinnen und Dsbrsr. Internat unà Dxternaì. áuswabl der Däeber kreigsstsllt.

Disjst2t über25<X)gebülsrinnenausgebildet, trogrammsin^ì"ì,IISl^IIU.tî?» vier Lpraoken gratis, àeàe àsbunkt wird gern erteilt.
Iramwazstation: 'Ibvaterplà. — Ivlepbon. — begründet 188V. s612

àààRW ßs»S»M
kfeuvvvllls

bei Keusnburg. vorm. Moi'NSIltlialSI' à. 8àsi2.
gegründet 1864.

Dssts tZslögenbeit, kranxösiseb und engliseb sprscben u. korrespondieren
2u lernen, (lute Düsgs, nur massige Dreiss. — Drkolg garantiert. s477

kàstzsà M kêà
I^rois I, 2ürio1i.

àk 1. Oktober 1897 linden einige loebter lluknabme in gut situierter Da-
milie, 2ur gründlioken Drlernung der deutsoben Lpraobs, gelegentliober Desuck
der dortigen köderen, vor2Üglieksn liöebtsrsckulsn, sowie der Nusik- und Dunst-
und Oswerbssebulsn. Im Dause wird auk Verlangen Ilnterriekt erteilt in den
ssmtbeken Dandardsiten, die Damensebnsiderei mit teoknisebsm Loknitt.

ánstavdslebre und liebevolle Drxiskung. Oesunde, erböbts Dage des Dauses.
Okksrten Dabnbokplat2 Dr. 1, Zürieb. Drospekte bereitwilligst. s617

-H ZàiZ-ZsiiriWLtlÂ -K-
Alt bskülimtö 8otlWöfeIque»e im fi'vunljlioiiön Ikale Weklienbergs.

VorsiiAliolr Irsilwiàsirâ ASAoir D-bsuirikrtlsrnus,
DlaKsn- urrà Dsi-vsnsebvràobs, lZ-iobt und Dlutarrnut.
Densionsprsiss Dr. 3. 56 bis Dr. 5. — inkl. Zimmer. Dräebtigs Lpamer-

gänge im Duellen- und Dannenwald. Dür Drbolungsdsdürktigs, Dekonvales-
centen ete. wirklicb seböner àkentbalt. Drospskte bereitwilligst umgebend.
627 s Der Desit2sr: dl. Il^«v>aII»<>1<I.

süt. kkàMà).
Hotel unà pension Lok^eiZendaus.

(1800 Ileter Nder Aleer.)
In praektvoller Dags am untern Les.

S A^AssIs« l?a^«Is«.
Ds empllsblt sieb bestens

(N a 3336 Z)
s611

6?rek»sr.

(MW l'osì, lelegtspli W avì Rkein kvl Lasel N leleplion s5351

kenemmlertss und «I«-Is«» Looldad mit direkter Loolonleltung von
den Loolenguellen der naben Lalinv dis in die Dädsr. Lsbr seböne Karten-
anlagen am Dkein. Dubige bags, ausgedebnts Duebsnwaldungsn ganx in s

der Däbe. Nilebkursn. Dlllige Densionsxreise. Drosxekt. Nrttderlt».

l^ins durebaus xuverlässige, intslli-
gents ?«vllt«r, die ordentlicb krau-

2ösiseb spriebt, suekt auk 1. àugust
llnstsllung als Dadentoebter, mit Vor-
2ug in einem gut renommierten LpS2srei-
gesebäkt. Oute Zeugnisse 2u Diensten.
Lebriktliebs Okksrten unter Lkilkre
624 befördert die Dxxsd. d. Dl. s624

Nme. k. Wiàer
Dobes, Alautreux, suebt eins tüebtige
Arbeiterin und eins lOebler 2,ir
^»»bII«l«»A in der Damensebneidsrei.
Ds wird dieser làeern Dnterriekt im
Zusebneiden srtsllt. s518

(Aosiickt:
eine Derson, mittlern /liters, 2ur Desor-
gung einer einkaebsn Dausbaltung bei
einem ältern, allsinstsbenden lVitwer.

Lieb 2U wenden an die Adresse
taltob ZebonbolZor, Seklossoi-

618) in linninnktiorn.

Livkäede LrdolllnKdkMtiK
ünden in einem Drivatbauss bllligen
ä.uksntbalt in einem der ersten Durorts
des /lppen2ellsrlandes. Dinkaeb möblierte
Zimmer, gute, bürgsrliebs Düebs, guts
Dsttsn. Dönsionsprsis Dr. 2.50 bis 3.—.
àk Verlangen wird die ädrssss von der
Expedition mitgeteilt. (593

?ür Litern!
In der Damillenpsnsion à. D. 8t,à

à Obkseaux-ì verdvn (am Dsusnburgsr-
ses) werden gut srxogsns Dnabsn an-
genommen. Dran2., ital., aueb engt,
llntsrriekt im Dause. Oslsgsnbeit, guts
Lebulen und O^mnasium 2U dssuebsn.
Oöwisssnbaktö Ilsbsrwaebung und gute
Dllsgs garantiert. Dilligsts Drsise. (IllSiSN>

küliW Ivàr và M«e
wäre Oslsgsnksit geboten, sieb mit
3—4600 Dr. an einem naebweisbar ren-
tablen llket'esr/e- xu bstsili-
gen, eventuell solebss aueb gänxlieb 2U
übernsbmen. Osll. Okksrten dskördsrt
die Expedition d. DI. (584

ê

Wà lôàMàt
m lülsnin b i àedàl.

Prospekt unll lloferenzien

ziur Vei-fllAuitA.

A.ài'088s: às. àâvns lî»llv«rt-k»r«I
(H250^s) à àà (90

Ame. Disvber » Dinnen, Donballestr.
20, Zürivk, krüber in Oenk, übermittelt
kranko gegen Dinssndung von 30 (its. in
Narksn dis III. äullage ibrer Drosebüre
über den (337

O llaaraustall G
und krUI>2eitIges kirgrauvn, deren allge-
meine Drsaebsn, Verbütung u. Deilung.

Das feinste Darküm ist (^"

,MNW ÄG LiUtSSe".
Alleinige Dabrikanten:

L.M08 ck 8imvn, kvrsvkaod.



jidjtaetgg JTratten-jBrtfamg — Bläfftr für ben Ijauslttfien Krrt»

Endlich gefunden!
Ein Universalmittel zur Vertilgung

der Schaben, Motten, Flöhe, Wanzen
und Ameisen etc. Zu beziehen durch
Hans Schatzmann in I.enzbnrg,
Aargau. Preis per Flacon 90 Cts. und
Fr. 1.50. [538

TT.J.1.1. finden solideste,
V6nODl6 billige Bedienung

bei nesiger
Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, lfxV, a1
Schlafzimmer- M 0 IIP. I
Einrichtungen

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

1 inserm. iLtHiigtfwi
Sciimiedg.,St.Ballen.

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

äMtte fcfinette uitb bottftünbtge ®ei[ung meinet
bdttniictlgeit Msjjenlei&cii »erbaute icö bet au8ge=
jeidmeten unb einfacben Sutmetbobe beä Settn SPopp.
SDtöge ficb lebet SKagenfrante PetttauenäPott ein SBucfj
unb gtagefotmulat gratis bon 3. 3. 5. SPojjp in
§etbe, Sjolftein, fenben laffen. [285

St, ÜKofer, Weil, Bebtet, SBefenbiiten, äiargau.

ALLEN

Salon J(maublemenls, Sofas, flnaù
fauleuils, Stühle, etc.allerj[rl.

IDécoiyvnoNEN. Rouleaux.
u^psshaar-Mairahen

vor e\nJaci\s\Eü bis e\egan\es\en.

Reelle Waare mit Garantie.
> T^EpAI^ATUJV.

wmtemsmmm
LENZ

zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und Mass
anleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

DISENTIS. Luftkurort
1150 Meter ü. M.

Bündner Oberland

Hotel und Hurhaus Disenfiserhel
In ruhiger Lage, mit schönster Gebirgsrundsicht, von prächtigem

Waldpark umgeben. Terrassen und Spielplätze. 60 Zimmer
und Salons. Gelegenheit zu einer leichten Wasserkur. Besonders
empfehlenswert hei Blutarmut und Nervosität. Billige Pensionspreise.
Täglich mehrfache Postverbindung mit Göschenen (Oberalp) ; Reichenau

oder Bonaduz, und Biasca (Lukmanier). Hotel wagen nach
allen Richtungen. [608

A. Condrau, Kurarzt und Besitzer.

Hotel and Soolkd Drei König
Rheinfelden.

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
508] 1. Kaienbach, Besitzer.

1500 M.ü.M. Lenzer&eide. Graubünden.

An der Engadiner-Davoser Route. 2 ev. 3 Std. Fahrzeit nach und von Chur.

Klimatischer Höhenkurort.

Hotel Lenzerhorn.
Unmittelbar an selten schönen Waldnngen, in äusserst ruhiger, staubfreier

Lage. Grosse, freundliche Zimmer, gedeckte Veranda, Speisesaal, I

Lesesalon, Restaurant. Mittelpunkt der lohnendsten Bergtouren, namentlich
des Lenzer- und Stätzerhorns und des Aroser Bothorns etc. See

mit Gondelfahrt. Post- und Telephonbureau in nächster Nähe. Mässige Preise.
Es empfiehlt sich [622 |

P. Margreth-Simeon.

Hotel und Pension Pilatus, Alpnach-Stad
am Vierwaldstättersee.

Herrliche Lage. Günstige Verbindungen für Ausflüge mit Dampfschiff, Pilatus-
und Brünigbahn. Pensionspreis von 5 Fr., Logis von Fr. 1.50 an. [610

HOTEL KLIM S E N HÖR N auf dem Pilatus
(40 Betten)

Billige Preise. — 20 Minuten von der Eisenbahnstation Pilatus-Kulm.
Bestens empfiehlt sich der neue Besitzer:

G. Mülier-Britschgy (Mitbesitzer v. Hotel Furka — Furka-Passhöhe).

Klimatischer Luftkurort
V Wildhaus Ranton

St. Gallen

1104 Meter über Meer, am Fusse des Sftntls und der Churfirsten.

Gasthof in Hipsohoii.
Herrliche Lage inmitten prächtigem Bergeskranze. Angenehmster Som- I

meraufenthalt. Geeignetste Buhestation für Touristen. Badeeinrichtungen
mit Douchen. Gedeckte, deutsche Kegelbahn und Schiesshalle. Post und |

Telegraph im Hause. Eigene Fuhrwerke an den Bahnstationen Haag,
Bachs (Arlbergbahn) und Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billige
Pensionspreise. Telephon. — Es empfiehlt sich bestens (M 322 G) [487

.A.. Walt, Besitzer.
Vereine und Gesellschaften werden besonders berücksichtigt.

Chem. Anstalt radikalen
Vertilgung von Motten [616

Holzwürmer etc.etc. mit Garantie
W. Reischle, St. Gallen.

(H 2160 Gl

1252 Meter

(4170')
über Meer.

Bad- and Imftkurort Vais
Graubündner

Oberland

(Schweiz).

Pension mm PL
Neulich erweitertes Gasthaus in sonniger, freier Lage, zunächst der Kur-

und Badanstalt mit deren eisenhaltigen, gipsreichen Heilquellen von 26 Grad C.
Gelegenheit zu Bade- und Trinkkuren, zu reizenden Ausflügen in nahe Tannen
waldnngen und Alpen. Patentierte Bergführer zu Hochgebirgs- und Gletschertonren.

Pensionspreis Fr. 5—6 inklus. Logis, ohne Wein. Gute Verpflegung.
Reelle Weine. Telegraph. Täglich Postverbindung mit Chur und Göschenen.

Den Tit. Kurbedürftigen und Touristen bestens empfehlend
539] (H707Ch) Die Gerantin: Fran Mathilde Albrecht.

Wasserheilanstalt und Sanatoriumuchenthal"510 M. ü. M. Kanton St. Gallen, Schweiz. Telephon.
Eisenbahnstation Uzwil der Vereinigten Schweizerbahnen.

Die vollkommensten Einrichtungen für das gesamte Wasserheilverfahren,
Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage, Wellenbäder, Schwimmbäder,
elektrische Bäder, Dampfbäder, künstliche Kohlensäurebäder. — Diätetische,
sowie Entziehungskuren. — Ruhige, geschützte Lage in schattigen, umfangreichen

Parkanlagen; zahlreiche, abwechslungsreiche Spaziergänge in
anmutiger Umgebung. Vorzügliche, gewissenhafte Verpflegung. Mässige
Preise. — Prospekte gratis durch den [604

Besitzer: «T. Bogenmoser.
Leitender Arzt: Dr. E. Perregaux, Nervenarzt in Basel.

M.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Siegefl.Muster&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-'Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Bettwäsche

Kinder-, Pensions- und Braut-

«5 Aussteuern
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Echte Alle
Naturfarben

in
6 Qualitäten

120 cm breit r

Fr. 2.35, 2.75, 3.15,—
3.45, 3.95, 4.25,

per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Fernseher Ver¬

besserte

den bebten Feldstecher ersetzend, mit
Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet pr. Nachnahme à 3 Fr., feinste
à 4 Fr. L. Winiger, Luzern. CHI777 Lz) 1623
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behandelt wird. [204
Seneraldepot für die Schweiz ;

Gebr. m Barle, Basel.
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jap [oyqmzpid a}saq sup

H F11 11 Kl R von »weissem Flugs"
el C I L U 11 U uud davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Herren-Hemden
in jeder Ausführung liefert

E. Senn-Yniehard
(M274G) ht. Gallen. [459

P Kataloge gratis.

Schweizer Frauen»Heilung ^ Blätter für den häuslichen Kreis

tiMek gàmikiiî
Lin Ilniversalmittel enr Verttlxnux

der Lekadeu, klottvn, klokv, Wan^ei»
und Ameisen vtv. Xu beslebeu dared
II»»« in I.eiirkiirjr.
àarxau. kreis per klavon SS Ots. und
kr. 1.50. »533

Lllàeu solideste,
Vkmvlk dillixe Ledie°u°x

bei rissixer às-
wabl iu

àà Zkà»-, H?Xl>
.«îe^ka/sà^e^- »I It lip I

kür jeden Ledark au jeder kreis-
luxe. Renommiertes, altdekann»
tes Oesvdätt. Weit ausxedekntsr
Kundenkreis seit33 Iakren. kranko
Xussndunx per Labn. »496

k. llà 8àich.,8t.Sà.
Ill kolstvrmöb. u. Letten wirkl.

strsnx reelle küll. u. solid. Arbeit.

Meine schnelle und vollständige Heilung meiner
hartnäckigen Magcnleiden verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp in
Heide, Holstein, senden lassen. (28S

K. Mosel, weil. Lehrer, Bcsenbiircn, Aargau.

^5^F-rî
<Ä/o/l

/êàâ. Lku/i/e. etos/Zen^/'k

Dàl^illZdiedi ^ou>.c^ux.

vvi> ws eìkJZnìesìett.

Rlllll.l.ll W/^ne mit L/xuxdirill.

«tMMMMMKM
I.M7

!» ?r. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
Ulld abnormalen (lrösssn nacb jedem
Ort der Lcbwsi^. Ltokkproben und Klass
anlsitunx ulld Nodsbilder xratis.

llermÄllii 8àrer, 8t. Kà.
kiW° kdkii-tioii in 8t. gnllsn nnil tl°n°Ii«n.

Vsrsandbaus ill Herren- und Knaben
Oarderoben und Ltokksn, Herren- und
Vamsvlodsn. »352

lWMMWliKWMM

OISLNI'18. ^kàrori.
1180 «°w l>. it.

kiillàràrlallà
Usksl RZAÄ àRàRNK MZZMZWZàà

In i'ukisssi' I,llZ<;, wit säöilstei- dedii-ASi-uilàsiàt, von prâeb-
tÍMiu Walâpà uwAsbou. Isrrasseii uilà Lpislplàe. 60 Aiwwoi-
unà Laious. dsisAsudeit il u einer Isiâteii Wassoâur. Lesenäers
empkedlsilsvert bei Llutarwut uncl Nervosität. lîillixe ?«9à8preise.
^äAliell webi laede kostverbinciunA wit (lôsàensii (Oberaip) ; Rsiebe-
illlu oàer Louaclux, unâ Liasea »I^ukwavier). Hotel waZeu uaeb
lìlleii kicdtunASil. ^608

^1. Oott-àaît, àrarÂ Zesàer.

stotkl lìvâ Zoolbclâ Nei Wig
Klâàs ^«gie. — Iikà«»Ae A^Kitîs.

S08Z K. RUàMUà, kàer.

M», s.«. I«SQ2ScksjÄS. klàà.
kill der knxadiner-vavoser Route. 2 ev. 3 Ltd. kabr2sit naclt und von Lkur.

lîlirrlcttiscztisi' Hölierl^uroi-t.

HoìSl I^snxSi'd.oi'ii.
Iliunittsldur un selten seliönen tVuIdnnxvn, ia äusserst rulûxsr, staubfreier

liUxe. Orosss, kreundliebs Xiininer, xsdeekts Veranda, Lpsisesaal,
I.ssssaloll, Restauraut. Mittelpunkt der lobneadsten Lsrztoursn, narnsnt-
lieb des I-eu2vr- und Ltàerkorns und des ^roser kotdoru» etc. Lee
mit Oolldelkälirt. kost- und Islepbondursau in náàstsr klabe. klässixe kreise.

Ls empkslilt sieb ^622 î

IVlar^rstili-Liirlsoii.

üotkl lllll! ?KN8ll»l l'ÍIàs, ^Ipnack-8tal!
si» Visrvvalâsìâtìsi'ssS.

Rerrliebe I^axs. Oünstixe Verdiadunxen kür àsklûxe mit Oampksobikk, kilatus-
und Srüllixbakn. kensionspreis von S kr., boxis von kr. 150 an. ^610

SVILIl M à I^ilàs
(40 Letten)

öillixs kreise. — 20 Mauten von der kissnbalmslation kilatus-üulm.
Löstsns empüslllt sieb der neue Lssitnvr:

K. Il/IüIIei--ki-itsl:iig> (Hitdài' ». Hotel luà — flààelà).

^liinàiseksr I.ukàurort
V Wtldüaus käu

A. llällkll!
1104 llleter über àleer, am kusss des Siàntt» und der t lmrtlrstei».

c?astkok IMM UL^ESàGM.
Lerrlicbe Laxe inmitten präcbtixem Lerxeskran^e. àxenebmstsr Lom- I

msrauksntbalt. Oseixnetsts kubestation kür louristen. Ladseinriektunxen
mit Louekeu. Oedeokte, dsutsebe ikexelbabu und Lebisssballs. kost und j

kelexrapb im Lause, kixene kukrrverks an den Labnstationen ü»»x,
»»«!»« (Lrldsrxbabn) und «kii»t. Xuvsrlässixe ösrxkükrer. öillixs ken-
sionsxreiss. lelspbon. — ks empüeklt sieb bestens (KI 322 O) )487

V. Lvsitsvr.
Versiuv uud Oesellsebakten uerdsu besonders bvrllcksiebtixt.

etiem. Anstalt nudikalen

Vki'tilZuiis vvv Aàll l""
Holsrvüriusr sto.stio. ruit lZ-urantilo

W. lîeiLvtile, 8t. Lallen.
<ll SIKV Os

>888 ilà
(II800

odsk iker.
kclâ' llllâ ItMllrort Vsls

0knnd0nilnsk

od-klnnil

(Zciimiy

INN
Leulieb erweitertes Kastbaus in sonnixer, kreier Laxe, 2unäcbst der Kur»

und Ladanstalt mit deren sissnkaltixen, xipsrsiebsn Leilcfusllsn von 26 Orad L.
Oelexenbeit 2U Lade- uud Iriokkurvn, 2U reifenden àsklûxen in nabs kannen
waldunxell uad k,Ipen. katentierte Lsrxkübrer 2u Lovdxvblrxs» und Oletsokvr-
tourvu. kensionspreis kr. 5—6 inklus. Loxis, obne IVein. Oute Verpüexunx.
keelle Weins, skelexeapb. käxliok kostverbindnnx mit Okur und O'dsvdvnell.

Den kit. kurbedürktixsn und kouristsll bestens empkeblend
539) (L 707 Ob) Lie Osraatin: kr»» Il»tl»1Ick« àll»r««lit.

>iVctsssrIiSiIetiis1kt11 unâ Lanctioriniri

ìà <? à S î» î 1
'510 Kl. ü. kl. ü»iit«» Mt. «»II«», Lebvvei?. kslsxkoll.

kisenbabnstation Urwil der Vereinigten Lviiweirerbaiinen.
vis vollkommensten kiuricbtunxen kür das xssamte Wasserbeilverkabrsa,

klektrotberapie, Leilxymnastik, klassaxs, Wellenbäder, Lokwimmbâder,
elektrisebs Lâder, vampkbäder, künstliebe koblsosàursdâder. — viàtstisebe,
sowie kàiebunxskuren. — Lukixe, xesobütste Laxe in sebattixsn, umkanx»
rsicbsn karkaalaxen; 2aklrsiebe, abwecbslullxsrsiebs Lpa^ierxänxe in an-
mutixer Ilwxedunx. Vor^üxliebs, xswissenbakte Vsrpklexunx. klässixe
kreise. — krospskte xratis dureb den »604

Besitzer:
Leitender àr^t: vr. L. kerrexaux, Lsrvenar^t in Lassl.

Verianzen 5!szefl.k>v!ier^9rozpecle

I'»t«»tt«rte »548

scbönster, solidester und modern-
ster Ltokk kür

Itinder-, pensions- und kraut-

àMZîERZW
in kardix kür

vamenroden und Klüsen

Herren- und ^uulzsublsidor
Ltets neue Dessins.
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den deuten keldstsober ersetzend, mit
ktui, dscsusm in der kasebe 2U traxsa,
versendet pr. Laebnabms à 3 kr., keinsts
à 4 kr. L. Winlxer, Lu-ern. (»>??? tl) > 888
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Chem. Waschanstalt und Kleiderfärherei

_
^

|| gchaffhausen.
J. H. V©ith. 11 Bedienung sorgfältig und raseh.

Diamant-Schwarz auf baumw. Strümpfe ganz echt [619 P

Bündner Oberland.
Eines der schönsten Thäler des schweizerischen Alpenlandes mit best renommierten

Hotels, Mineralbädern und Höhenkurorten. Sehr geeignet als Uebergangsstation nach
dem Engadin. Schönste und direkteste Beiseroute von den hündnerischen Kurorten nach
dem Yierwaldstättersee, Berner Oberland, Wallis und über den Lukmanier nach den
italienischen Seen. — Täglich mehrfache Postverbindung: Reichenau-Flims-Ilanz oder
Bonaduz-Versam-Ilanz, Andermatt-Göschenen via Oberalp, sowie Olivone-Biasca via
Lukmanier.

Mineralbäder :

Vais Lugnetz. Kurhaus Terme,
Pension Albin,
Pension Pizault.

Bad Peiden Lugnetz.
Tenigerbad bei Somvix.

Höhenkurorte (1100—2000 m)
und Passanten~Hotels :

Bonadnz: Hotel Post.
Reichenau: Hotel Adler.

tYersam: Pension Signina,
Flims: Hotel und Pension Bellevue.

Waldhäuser : Kur- und Seebadanstalt, Hotel
und Pension Segnes.

Laax: Pension Seehof.

Ilanz : H. Oberalp, Lukmanier, Rheinkrone,
Rhätia.

Obersaxen: Hotel Piz Mundaun.
Brigels: Pension Fausta Capaul,

Hotel u. Pension Kistenpass.
Trnns: Hotel Tödi, Krone.
Disentis : Hotel und Kurhaus Disentiserhof,

Hotel u. Pension Krone und Post.
Hospiz Lukmanier.

; Sedrnn: Pension Krone.
Tschamutt: Hotel Rheinquelle. [609

AEGIR B
sicherster Schwimm- und Rettungsgürtel

mit vollständiger Tragfähigkeit
für Kinder Fr. 3.35, für Damen u. Herren Fr. 3 95

franko Schweiz gegen Nachnahme (570

Alleiniger Fabrikant: H. PRAGER, ZÜRICH V,W.i.
Man verlange Prospekt. |

»»»»»»»»«««<«<«««

Verlangen Sie
Muster franko von

S* L Isiliiili
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Frauenhentden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Sch

Ursen, Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

Nervöse!
finden auch da, wo Kneipp- und andere Kuren

versagten, Hülfe bei Gebrauch von

Kiefernadelbädern
bereitet aus echtem

Tiroler Latschenkiefer-Extrakt.
Von absolut sicherer Wirkung bei

Nervenschwäche, Neurasthenie, Gemütskrankheit,Zwangsgedanken,

Angst, Schlaflosigkeit, Herzerregung,
Asthma und deren Folgeübel, als : Blutarmut,
grosse Schwäche etc. Nur aus frischsaftigen
kiefernadeln hochalpiner Lage Tirols gewonnen,
ist dieses L.-E. von grossem Balsamreichtum und
sind die vorzüglichsten Erfolge damit durch
tausende Zeugnisse bestätigt, t Flac. für 1 Bad
Mk. 1.— (für Kinder die Hälfte). F. Mayrhofer,
München, Corneliusstrasse 10. Gebrauchsanweisung
gratis. (613

Luftkurort Dorf Lenk
Kt. Bern. 1100 Meter ü. M.

Hotel und Pension zur Krone.
In nächster Nähe des Bades. Benutzung der berühmten Schwefel- und

Eisenquelle, sowie der Bäder. Nettes Haus, hübsche, sonnige Zimmer und
Balkons. Prachtvolle Aussicht. Privatwohnungen. Schattiger Platz und naher Wald.
Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 5.—. Es wird bestens empfohlen :

607] Frau Ziirelier-Bühler, Propr.

Im Kanton Graubünden
Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglieh dreimalige Postverbindang.

Eröffnung 30- Mai.
Berühmte eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1050 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem
Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben

von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder (vollständig neue Installation
in feinster Ausführung), Douchen und Inhalationskabinett, Milchkuren.
Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Telephon, Post. Elektr. Beleuchtung.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Hrn. Apoth. Hell)ling in
Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu
beziehen. — Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt : Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion : J. Alexander.
Fideris, im Mai 1897. (Ma 3137 Z) [562

9»g 'Xvy.VTW
Kurhaus and Pension Wartheim

Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)
bietet Erholungsbedürftigen einen wohlthuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514
«J. Halter-Etter.

Gasthaus und Pension zup Quadera
Zwischen Dorf und Bad Fideris gelegen.

Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4.—. Bäder im Hause. Eröffnung auf 1. Juni.
Den werten Kurgästen hiemit höflichst empfohlen. (H815Ch) [582

Die Eigentümer : Geschwister Janett.

litt® nläiiiÄiürtliiiitiisii
1007 Meter Q. Meer, Ht. st. Gallen. Telephon. Often vom IS. Mai an.

Hotel und Pension Alpenhof.
Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh- und Ziegenmilch.

Anerkannt gute Küche, reelle Weine und andere Getränke in grosser Auswahl,
freundl., nette Zimmer, Bäder, grosser, schattiger Garten, naher Fichtenwald
(12 Min.), zahlreiche, hübsche Spaziergänge. Eigenes Gefährt und Fahrpostverbindung

mit Station Mels (herrliche Route). Pension von 4 Fr. an, bill. Arrangement
für Familien. Für Touristenausflüge etc. sehr geeignet und empfehlenswert.

Illustrierte Prospekte gratis und franko. (H 2579 Z) [561
Höflichst empfiehlt sich Jean Moger.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Holl- ud Polstermöbel, Skulpturen, Baaarbeiten (Täfer und Decken), Lsnebter, Möbel-
besehläge in allem Metallen, Balkons, Pavillons, Portale eto. Ii Sehmiedeisen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques), Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppiohen. (H 2300 Q)
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

iàm. 'Uàsààlt Mâ Xlôiààilki'ôi
îz geàs.Nis.ussQ. ^

kl. Vsiîll. Lôàìsnun^ sorZ'kàltìZ' unà rasczli. »à
auk bnumw. Lìrûurpks ^?îir»x «c?àî! (619 M

àà àànà,
Lines dor seliönston Lkàlor dos seliwol^oriselion ^Iponlandos wit bost ronowiniorton

//ote/s, Mmera^acierit L/ô^eA^î<rorts>î. 8olir ZooÍAnot aïs VodorANnxsstntivn nuoli
dow Ln^ndin. 8oliönsto und ck're^keske Äeiserouke von Zen lzündnoriselion Lurorton naeìi
dow Vivrwnldstûttorsvv, liornor Oberland, >VaIIÌ8 und über don I>îàK/tà nuoìi don
itnlienisâen Leen. — LäZIiob wàààs Lostverbindunx: Loietisnnu - Llà - Ilnn? odor
Lonudu^-Vorsain-Ilnn?, ^ndornutlt-slosolionon vin Odsrulp, sowie Olivono-Linson vin
I^u^iriartisr.

Ildirisralbââsr :

Vals LuZnot?. Xurknus serins,
tension ^idin,
Lonsion Li?uu!l.

Lad Leiden LuZnot?.
LvniKvrbad bei 8oinvjx.

HôllSlàru'01'ìS (1100—2000 w)
ììuà?ussurtlSrt^HolSls:

Lonadn?: Hotel Lost.
Lolokonau: Hotel ^.dlor.

âVersam: Lonsion LiZninn,
ILliins: Hotel und Lsnsion Lollovuo.

>V aldbäusor: Kur- uud 8esdnànnstnlt, Hotel
und Lension 8sAnss.

Laax: Lension 8eobo(.

Ilan? : L. Odernlsi, Luliinanior, Llioinkrono,
lìkntin.

Obersaxvn: Hotel Li? Nundaun.
Lrixels: Lsnsion Lnustn dnpnul,

Hotel u. Lension Listonpnss.
Lrnvs: Hotel Lödi, Krono.
Llsvntis : Hotel und Ivurknus visentiserkot,

Hotel u. Lsnsion Krono und Lost.
Losxi? Luknianier.
8odrnn: Lension Leone.
Lsobainuìt: Hotel LlisinqusIIe. (609

W W
sivkerster Sobvimm- und Lettungsgiirtel

mit v«IIstiiu<Iixor rrsgtìiliixlieit
kür Xiuàer l'r. 3.35, kàr Damen u. Dsrreu l'r. 3 95

iìllsiiiigstksdàt: ». pn/tvcL, liínic» V,«.i.

»»»»>»»»?«««<«««<«

VsrlsnZsn Lis
klustsr tr»»N« von

T» à?àsà
tpztll 8e>i«eil. vsmeWSselievei'zaiilllisliz

liml àbrikativn
I?ôuIia.uLsii-LeIiâa.uLen

//ose»,
.S'â ü»-

«e«, Ileàt/te/isr «t. s. «o., ailes gut
gslläbt! (482

Kami nioiuanâ Kleiâ
Ante >VkiL6 dilli^er liekern.

lielvöse!
Xîvîvnnsitelkâile^n
lii'lllei' I.àvkvnlìikfei'-^ii'glit.

Von »dsàt siedsrer Wirkuvss dei disrven-
8okwâoko, Xsurastdeuis, Lsmütskranküeit.^^ail^.
xeâaukeu, àxst. 5oklaflosig!ìslt, Dsr-srrexuux,
2^stìim» uu<1 âereu Bolxeüdel, »1s : Blutai mut,
gros8v Lekwàeks etc. ?>tur »us ffi3e58aNigsn
Xiekoruaàà ìloetl»1pin6r Tirols xswouneii,
1st âioses B.-H. vou xrossem Kal8»mrsiektum uuâ
siuà âi« vorsÛAlioìisìvu HrkolAv <Z»iult âuroìl t»u-

I^I<. 8.— (kür Xiuàor âlo Bälkto). lì/Is^rkoîvr»

^Ukà«MO?î Oork I«OMà
See«, Melee A. 111.

^otvl llNlj k'enLion 7U!î Kkons.
In llàckstsr Hàks àes ôaàss. ôenut-ulix àer derüdmten Lekvekel- unà

Liseu^llvlls, soivie àsr Lâàer. dettes Unus, küdseNs, soiinixs dimmer unà ösl-
Kons. Lrnelitvolls àssiedt. LrivntwoNuuiixsii. Lclinttixsr?Ià uuà under IVslà.
Löusioiisxrsis ioll. îlilluner Lr. 5.—. Ls wirà dssteus smpkoklsll:
607( Lrnu ^lirelier-IkiUHler, ?ropr.

lili Lniìtvil tlrnuditllâeu
k!i!ieiibâllliàti«ll Lideris, von vv âU8 tìlxliell àeiwiìlixv koàorbillàiiz.

30.
kerütimtö kismkâltiAô I^ntion^uellö in reinsr ^Ipsnlnü.

1V50 Akter iider Zlesr.
Sei llnìsrrd àss Unedsus, ksdldopkes, Anzsus, àer duuxs, bei Lleied-

suedt, LIlltnrmut, Usurslxieu, Aixrnue, Hsrvositât etc. vou üdsrrnsekeu-
àem Lrkolx. Uns Ltndlissemeiit ist versedöuert uuâ vsrzrösssrt, uingedeu
vou kerrliekell Inllllellvvälcksrll. — Lääsr (vollstLnäl? neue Installation
in tvinster àstillirnnx), lZouokoll und Illkalatiollsicadinett, Vliiedicurell.
Keu sillzeriedteter Lstsaai. leisxraxd, lelexdoo, Lost. LIektr, Loieuektullz.

u««î ^ez>t«»ldse ee»«ÄsslAt« ILesise.
Uns Ailleralwasser ist in kriseder küllullg ill Kisten su 3V Halb-

liter von der Direktion und vom llauptdepot: kirn, àpotk. llelklinx ia
liappvrswil, sowie ia den Klilleralwassertlallàllxôll und ilxotdekell 2u
dö?isdell. — Prospekts und krisdizung voll illlkrazen durcd

knrar^t: Dr. ined. D. 8elnnlä. Die Sadedirektiou: I. Alexander.
ria«rln, un Aai 1897. M a 3137 2) (562

I^lìtdûlìs ûvâ Pension Màiln
UsiâSn. ^ì. àppmell (8kdveiH

bietet krboiunßsbediirktiZsll siaen wobltbuenden und billigen ilukeatbait. Lbrist-
liviìe Dausordllullx. — Ls empkebit sieb bestell» (R 16910) (514

^l.
kasîkau» unck pvnsìan QuaiäGns

/wiseben Dort imU «»â tl«I«rls xelexeu.
Lellsiollspreis mit dimmer Lr. 4.—. Läder im Dause. LröSllunx auk 1. lum.

Dell werten Kurgästen bismit kökliebst einpkobien. (D 8150b) (582
Die Lixeutümsr:

Sê M âtzsàMVàà»»
III»? »stet 0. KM. à. «t. «»II«». àM- »An «m IS. Kai M.

Hotel nnà I^oiiLioii L.Ix6iiIi0L.
Lebr milde, xesunde ^Ipenlukt. lâzlieb krisebs kub- ulld 2iexellmNcb. An-

erkannt xuts küebs, reelle IVsine und audere ketränks in xrosser iluswabl,
kreundl., nette Zimmer, Lader, grosser, sebattigsr Kartell, naber Liobtenwald
(12 Nill.), ^aklrsiobe, büdsoke Lpazisrgänge. Ligsaes Kekàbrt uud Labrpostver-
dilldullg mit Station Kleis (kerrliebs kvute). Lellsion voll 4 Lr. an, bill. Arrange-
ment kür Lamiliell. Lür louristsnaustlügs eto. ssbr geeignet uod empkeklsosvert.

Illustrierte Prospekte gratis uud tranko. (L2579^) (561
Lökliebst ewpüvblt sieb .1« :»^»

Lalliè, Wtiel- lliià vkMMMiiIàili
^rvis8ti'a88v 29 SiTS^I. ,^^8^018"

Xomolstts Lîillrioktullssll voll tVokllUllsell in sesvtu»»àvoN»tor ^uskitkrull« eisonor
Xoillvositioll.

I«I»- »ä ?»I»t«rm!II>«I, Skulptur«», Suuurdsitsu <r»lor unü Vvoksll), 0suvkt«r, N»d«I-
d«»oIUIig« l» »U«u ll«t»ll«u, butkou«, puvlllou», partul« «t«. l» Svdmlsckst»«» verâell »uks

koillsto ill meinen WerkstÄttvll »nsotsrtist.
rupoten ill »IIsn Uvllres (lelltursn, 1'uoissvriv» urtistloussl, Nortièren, Vordànss
»Nsr Lrt, 1'övoiokv, puisnoss, Sronusu (unr 2immsr<!skor»tjoll) «mâ illsvkôllstsrà»-

vuki in msillell kl»«»uillell vorriidig. <22
krosss» 1«asr in piuoktvoNsn orisntuliseken gtioksreisn und oodtsll, uttso versioeNen

lenviodoll. <1123W
preisvorullsodlSso srutis. — 2eivdllullssll stoben uu Diensten.
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Specialität.
62 mittlere Bahnhofstrasse 62

Zürich.

Englischen Water-Closets und Wandbecken
Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen und Pouchen,

Bad- und Wascheinrichtungen.
Prospekte gratis. [497

Zürich, Gosch-Nehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660.

Hotel KRONE am Rhein.
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktion der Kurmusik

im Hotel. Mässige Pensionspreise. Prospektus gratis. [620
(H 2281Q) J. V. Dietschj

Master franko.

Grösste Auswahl von
15

und Instrumenten aller Art. 5

HARMONIUMS 2.
: 2325 Q) von Fr. 110.- bis 3000.-. [21 $

Terminzahlungen. — Vorteilhafte Bedingungen. '

ohne.

Homöop.Gesundheits-Caffee

nach D5 F.KATS GH acht
wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Suppenrollen in Täfelchen zu 10 Rappen für
2 gute Portionen sind zu haben in allen Spezerei-
und Delikatessen-Geschäften. [614

Nähmaschinen
Eingetr. Schutzmarke. |=
Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus r
bestem Material,

m ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Alleinverkaufder SS" "Viltf oria-lN illimasoliiiioii für Appenzell,

St. Gallen und Thurgau bei A. Schwalm, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H 945 G) [579

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefert billigst
das Rideaux-Geschäft
J. 15. IVef, zum Merkur, Herisnu.

Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H 2079 G) [605

neuester
Erfindung •S Specialität inBruchbändern

2 elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
S unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner : [203 5• Band für Mutterbrüche •J selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person 2
« kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für vollstän- 0• diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo- •
2 naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten. 2
• Jb. JEIügi, Bandagist •
Ä Telephon! Köthenbach bei Herzogenbuchsee. ®

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur

Vtr auf und hat keine nährenden Eigen-
— ludwiftshttrQ etc- Q SChcLltGIl. [332

«.m.,.. j)er Katsch-Kaffee empfiehlt sich
| zuhaben in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN.

"
| namentlich für Kinder und ganz beson-
' ders für Personen, welche schwachen

Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns LOienmilii-Beifs

Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende
Schutzmarke:

2E mw «- h i»]
Wir bitten, auf den Namen:

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [31 I

Zürich.Bergmann & Co.,
ILilienmilcli - Seii'e à Stück 75 Cts. ist

©cht zu haben in den meisten Apotheken, Orogjuerien
und Parfünierien. (H1212 Z)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen).

_
[41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

erteile in Zürich 3monatliche Kurse im WelNNiiäheii und Kleidermachen,
4wöchentliche theoretische Kurse für Schneiderinnen. (H 10 G) [117

Anmeldungen nimmt entgegen
Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrliberg.

'oaCfi^CRocoladen
überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Nene Nähmaschine, System Singer, 5 Jahre
Garantie, Fr. 85. (620

Neues engl. Velo, 97er Modell, Fr. 230.

Fran Bastian, Greifenstr. 12, St. Ballen.

Man verlange ausdrücklich:

Herz'n Nervin gibt kräftigsteFleisch-
brühe. (H12 G)

Herz's «uppenrollen, schmackhaft,
kräftig, nie ermüdend.

Hera's Hoheniohe'sche Hafer¬
flocken, Ceréaline.

Herz"» Rizena, Welzen», Hafer¬
grützen und Kindermehle.

IUI. Herz, Präservenfabrik Lachen

a. Zttrichsee. [27

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
ducten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [208

srei

Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Ballen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
UZTT" " Telephon Nr. 87.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulverc i a

SPRUNG LI
leichl löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

6?
S,

8xv<zinlitüt.
KZ inittlei'e kslmtiMi'gzze KZ

AürioN.

DngUscben IVater-tllosets und IVanddecksn
IVasvbtisebe, rissoles, Nadevken, lVannen und Doaeden,

Laâ- ullà àzâàrîMvllZhii.
Prospekts Zrsiis. s497

Xüriok, (Aoso^HsliIsSU. 3MM 33 unà 43. IkMoil 3KK3.

Hotel am lìlià.
7Ve«e ZVtAttâ Itroà^tkorr <fs»'

»»n /lotek. Hsrtsiorrszire,««. r^os/is/àt.s s520
(U 2281W V^. D1«Vs«NA.

klustsr kraoko.

Lrössts àskVêàl von
I?

unci Nllsr
^ 2325 <Z) von Pr. 110.- bis 3000.-. ^21Z

leriiilii-aliliiugeii. — V«rt«tU»»Vte lkeckliigUiiigeii.

ow^
liomöop.Kesunàkkits-^âe
nàv??.X^I8e».à

v°nn mit »à XAkririàlL unâ MîMA

SinppenreUeii in paksieben zu 10 Lappen kür
2 gute Portionen sind zu baden in allen Lpezsrei-
und Dslikatsssen-Oesebäkten. sK14

l^âiimasetiinsn
kingà Sckutimarlig.

Ws»wnie!c>>oli 3693. W
Zu baden in tast

silo» Städten
bei den

Alleinvertretern.

Ss2uZsqueIIs an.

^IIsiNiLv i^adnkantsn:

sind sus ^
bestem k/laterlak»

W einUusterSer
tiezsn?,

telstongoiSbigilelt,

llsuerbsstiglleit!

b(I!t patsntlrtsn
Vsrbssssrungsn!

llilan sckto sut dis
fabrilcmsrkv!

IV!unl!Io8 ^ Lo., ^gg3àrg-tt.

Lllsinverkaukdsr Vllrt orlii->> îit>i,iîr»<<!lt!i><»i "WF kür Appell»
evil, 8t. Uallvn und Vkurgau bei 1. 8vbwalm, klecbaniksr, »übler (àxpenzell
ll.-Iìb.). In 8t. (lallen Dinsebüklstrasse 18. Niederlagen gesuekt. (llMll) ^70

eigenes und eoxliscbes pabrikat, crème unct
weiss, in grösster lluswabl liekert billigst
das Didsaux-0escbäk(

.1. 15. lX«t, zum Aveline, k?«rl»»».
ptwelvbs àngaben der Dreitsn erwüosebt. (»ZlliZK) skv5

neuestve
Lriindung GZ 3x>6oia1itâ.i in.BrnczIii)àÂ6i'n

ê elastisek, obne pedsr, kür jedermann passend, welcbs den sebwsrsten Druck
G unter Oarantie vollständig zurückkalteo. perner: ^203 M
> I5i»is<1 t ill O
A selbst den grössten Vorkall obus Lcbmerzen zurückdrängend, jede person î
G kann sieb dieses Land mit Deicktigkeit anpassen. Garantie kür voUstiin- G
G diges, gän/livb svkmerzlosvs ZnrUekbalten und tritt Heilung in 5—K Klo- «
ê naten absolut ein. Viele Zeugnisse von scbweren pällsn zu Diensten.
« »lllz. ZiZiìAi, LnnànAlst »
ê leleplion! kötdendavb dsi llerzogenbucbses. ê

Der Kenuss des indisobsn Dolmen-
kakkses verscdlimmsrt bei allen Der?-
und Dungenkrankbeitsn obus àsnakms,
bei kast allen klagen-, sowie Nervenleiden
und bei erbedlieben, entzündlicksn ltkkek-
tionen den bsstebendeo Urankboitszu-
stand. Dasselbe gilt keiner von allen
auk Volldlütigkeit berukenden Debeln
(namentlieb v. Dämorrboidalzvständen),
denn der indisobe Dobneokalkee regt nurà und bat keine lläbrendsn Digen-

— 3Lìl3.lì6Iì.
Der emxüeblt sieb

î !uiisb°nin(ienAI'013MtI„.8?lM1M.D01<ZlI. '
î namentlieb kür Hinder und ganz deson-
î

âers kür Personen, vveleks scbivaeben
klagen baden, ebenso kür Der?- und klsrvenlsidende, als ein besonders wert-
volles Ilakrungsmittsl. — kl it Zusatz von klileb und Zucker gibt dieser Kssund-
bsitskatkeo sin Detränk, dessen KVoblgescbmack von einem and. Surrogat-llakkse
nickt erreicbt wird, und wslcber daker einen vollst.Lrsatz kür ind. Doknsnkakkes bietet.

^8 gibt NaokalimaiiNSii von

ksixllWî UwM-Äi
Ilassro I^i1ienlrii1eìi-8eike trä^t kolZenàe

Lollutîimltrko:
N«sì«

>-»
tVir bitten, auk den Hamen:

kSrKn»»!»!»« I.ilienmilek-8eiiö
und auk die Lcbutzmarke: 2!WSl öSI'ANNäNNSI'

PSOilt ASN3U ZU aebteu. M >

àMàiuiÂko.,
ä Stück 75 klts. ist

<-1. t zu baden in den < !<< >»,
und (D1212 Z)

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Ilaebnabme

btto. ô Ko. it. làtto-iìbkll-kà
(ca. K0—7V leiebt besekädigte Stücks der
keinstsn loilstts-Lellsn). ftl

Dergmann à Do», Wiedikon-Zürick.

erteile in Zilrieb 3monatlicbe Xurss im 5V«ls>s>i>àI»«i» «i»ck I^Iet<lerm»<1ien,
twöckentliebe tbeoretiscke llurss titr 8vI»i»«t«I«rtiii»«i». (D 10 0) ^117

Anmeldungen nimmt entgegen
»«rtà» 5V«t»m»iii>, I ntvrdorlHerrllbvr^.

7i,oB^"^à>gljkn
?u kgbsn.

Dlvl. a. gold. Aedaillv Venedig 18S4.
àoldvne Aedaillv KVIsn 1894.

Xàdm^scdille, Svstvi» Sinxsr, S

0»r»iitiv, 6r. 85. (620
Heus» engt. V«I«, L?er HoâvII, ?r. 2Z0.

I'rsu Lssìiàii, oroiksustr. 12, 8t. 0stlvs.

Klan verlange ausdrücklicb:

Her-'» Ssservli» gibt kräktigstepleiscb»
brake. (D12 K)

Her-'» 5>»pp«ilroIIe», svkmackkakt,
kräktig, nie ermüdend.

Her-'« IluI>«i>I<>>>«'»>Iie II»t«r-
tlixNeii, t «r< »Itiie.

Her- » »i-vn», IVet-en», H»tk«r»
gritt-en nnâ RltixIernieNte.

M. Nen-, kràrvsllkàik IiâvtlM
». ^itrleli»««. s27

l.eiM Illîlicbek

cz^cz^o
rvtn unà In ?ulvvr,

stttkksntt, nsttsttstt untt billig,
ein Kilo

gentt^
200

In88kk^

^ir Aknesencle u settvâeblleìis
konstitutionell. Hiokt Znvsr-
weokseln mit den vielen?ro-

ciilicmi mu5
Zu baden in allen guten llroguerien,

Sperereikanlilungen und dpotkeken. ^208

SNl

kpprstlir-, Ilêlià!'- uiill lnNZgnmàsIt 1^70

8prMZvr-kvritvt, 8t. tlà.
Lorgkältige, scbnslle Dsdienung.
11^7^ ' lolexk»» Xr. 87,

0 8 0L01/tI
în làtn unà in ?ulvep<^ ^

leicllt löslioiiek' neinep



gausroirttjrdjaftltrtjß CSratisJjEtlaßß to $üjrör fr(ira-$eiiuitg.

(Evfcßejitt atti ôt'Hteo Sonntag jeSett StMtafcs.

St. ©allen Mx. 6. Juni f89<

Bic lalinkatiou ks (tfmatlgefdfira.

vjgii1 beliebt and) bag Ipbfdjc ttttb fo leidjt rcitt git Ifaltettbe @mail=
Ç&ê gefdjirr in ben Stichen unferer tpaitgfraiten ift, fo föitncit bod)

nur SSenige fid) einen Segriff madjen, nod) eine Sorftellung babon

Ifaben, wetd)e ^udercitxtngcit ttnb iKanifntlationen nötig fittb, big eilt
metallener ©egenftanb fo itt ben glctnjenbett ©ä)melj geflcibet erfcfcjeint,

bafj er eine $ierbe ber Süctje ober beg ©along bilbett îattn. (Sitte Heine

Sefdjreibimg loirb baljcr itidjt ttnWifllomtnen fein.
Jtt einem loeiteit ttnb fjetlcn itnterirbifd)eti fftattme finben fid) juerft,

iit Drögen fortirt, bie pfjlrcidjen fur bag ©mail 3itu SerWenbitng
ïomménben mineralifdfen ©toffe itt feitt fmlberifirter gorm. ©ie toerbett

in erforbertidjer SBeife gentifd)t ttnb fomtiten battit .in bett eigenartig
gebauten ©dptelpfen, too fie, itt eitte toattnenartige Vertiefung gebettet,
bie glammen über fid) toegftreidjett laffen. 3ft bie SDcaffe ftnffig, fo

ttifft man fie itt eitte mitSBaffer gefüllte Sttfe aitgftrömen; babei toirb
ber ©toff itt taufenb einjelitc Sröcleldfett jerfaljrettb, glagartig fftröb
ttttb 51t weiterer Verarbeitung geeignet. iDiit netten Sufätjen berfelfen,
toe(d)e teilweife beftimmt fittb, bent ©mail bie bleibettbe garbe 51t geben,

gelangt bie SOtaffe itt bie „TOtl/lctt", wetdfe l)icr aber ttafj ntalflen, ba

immer SBaffer beigegeben werben muff. ©otdjer Sä'il)teit gibt cg zweierlei;
®rommet= ttttb Sübelmitlflen. ®ie erfteren fittb grof?e, wagredjt liegcnbe
I)ol)le SBaljett, im $nnent mit einem ftarlen Vorgeüanbetag auggelteibet.

3u beut tpot)traume rollen itt ber ©maitmaffe biete lugetförmige ©teilte,
uttb in etwa brei ®agett ift eine güEnttg itt einen feinen farbigen Srei
boit ©ifrufdonfiftenj berwanbelt. ®ag gleiche Sftefultat wirb in ben

Sübelnutl)lett, jebod) itt biet türjerer Seit — etwa brei ©tuitben -
erreicht. ®ic Snbetmütflen gaben bie ©eftalt aufrecht ftegenber,' !reig=

ritttber Sttfett, in betten bie iötaffe jwifdfett jwei gorijontal taufenben
Steinen jermcilntt Wirb. 3hm ift fie fertig, mit aufgetragen p werben.

3njwifc|en ittttff man aber and) bie ÜDcetaltwaren, Wetdje man
etnaiïïiren Witt, Ijiefür borbereiten. ®ieg gefdjicgt perft bttrd) Seijen

MusiMMiiMe GMMlM der Uiwetzer Frlinen-Kitung.

ErsHài am Srrtksa Kouaiag ZsSsn Monais.

St. Gallen Nv. li. Sum s 39?

Die Fainikatioil des Emailgeschirrs.

beliebt auch das hübsche und sa leicht rein zu haltende Email-
geschirr in den Küchen unserer Hausfrauen ist, so können doch

nur Wenige sich einen Begriff machen, noch eine Vorstellung davon
haben, welche Zubereitungen und Manipulationen nötig find, bis ein
metallener Gegenstand so in den glänzenden Schmelz gekleidet erscheint,

daß er eine Zierde der Küche oder des Salons bilden kann. Eine kleine

Beschreibung wird daher nicht unwillkommen sein.

In einem weiten und hellen unterirdischen Raume finden sich zuerst,
in Trögen sortirt, die zahlreichen für das Email zur Verwendung
kommenden mineralischen Stoffe in fein pnlverisirter Form. Sie werden
in erforderlicher Weise gemischt und kommen dann in den eigenartig
gebauten Schmelzofen, wo sie, in eine wannenartige Vertiefung gebettet,
die Flammen über sich wegstreichen lassen. Ist die Niasse flüssig, so

läßt man sie in eine mit Wasser gestillte Kufe ausströmen; dabei wird
der Stoff in tausend einzelne Bröckelchen zerfahrend, glasartig spröd
und zu weiterer Verarbeitung geeignet. Mit neuen Zusähen versehen,

welche teilweise bestimmt sind, dem Email die bleibende Farbe zu geben,

gelangt die Niasse in die „Mühlen", welche hier aber naß mahlen, da

immer Wasser bcigcgeben werden muß. Solcher Mühlen gibt es zweierlei:
Trommel- und Kübelmühlen. Die ersteren sind große, wagrecht liegende

hohle Walzen, im Innern mit einem starken Porzellanbelag ausgekleidet.

In dem Hvhlraume rollen in der Emailmasse viele kugelförmige Steine,
und in etwa drei Tagen ist eine Füllung in einen feinen farbigen Brei
von Syrnpkvnsistenz verwandelt. Das gleiche Resultat wird iu den

Kübelmühlen, jedoch in viel kürzerer Zeit — etwa drei Stunden -
erreicht. Die Kubclmühlen haben die Gestalt aufrecht stehender/kreisrunder

Kufen, in denen die Masse zwischen zwei horizontal laufenden
Steinen zermalmt wird. Nun ist sie fertig, um aufgetragen zu werden.

Inzwischen muß man aber auch die Metallwaren, welche man
emailliren will, hiefttr vorbereiten. Dies geschieht zuerst durch Beizen
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in <SaXgfäitre, bann buret) $(bwafd)en in SBaffer iinb enbtict) burd) ®ritt)cn
in fiebenber ©obatöfung. infolge fotdjer S3el)anbtuitg wirb baê detail
gängtid) gereinigt unb üerbinbet fid) banit teid)t unb gleichmäßig mit
ber aufgutragenben ©maitmaffe.

jjuerft Werben alte gur ©maitirung beftimmten ©egenftänbe „gram
birt". ®ie§ gefd)iet)t burd) ©iutaud)cn in bic Ijiefür beftimmte SKaffe,
Worauf fie forgfättig über auffteigenber Warmer Sitft getroetnet werben,
um bann in ben Öfen ju fommen. SBürbe man bie Sßaren ot)ne biefe

ïrocfttung in ben Öfen bringen, fo fiele ber Uebergttg ab ober er würbe
fid) auf einzelne ißunfte al)ntid) gttfantmenljäufen, wie baS SBaffer auf
fÇett. ®ie öfenl)il^e bei ber ©runbiruttg ift bie t)öd)fte, fie fteigt auf
etwa 1000 ©rab; jeber fotgenbe „SJranb" muff fdjoit barum geringer
fein, baff ber „©ritnb" nid)t wieber gerftört Wirb. Sfutt folgt erft baê

eigenttidje ©mail; baê blatte erforbert nad) ber „Stuftragung" eine einzige
©rhißung im Öfen; bie garteren garben: weift, rofa tc. müffett gweimat
aufgetragen unb gebrannt werben. ^Diejenigen ©egenftänbe, Wetdje ber=

giert Werben fotten, fomtnett bann nod) in bie „Sftaterei", Wo Sittiem,
93fatt= unb SStumenornamente in tierfcl)tebenen garbentönen ober in
©ötb bitrd) ^anbjeicfynuttg aufgetragen werben, Worauf bie ©adjen gum
tejgtenmat itt ben Öfen Wanbern.

©ine eigene SSelfanbhtng erforbert baê gratte ©tuait, WetdjeS fid)
ï)auf)tfad)tid) am Socl)gefd)irr finbet unb atfo im getter Ijattbar fein muß,
®ie aufgetragene, gang bünnftüffige SJtaffe ift bie eittgige, Wetd)e feinen
®ottgufa|) entl)ätt ; burd) ©djwingen ber eingetauchten ©efäße bitben fid)
bann jene djarafteriftifchen flecfigen ober gefgrenfetten gigurett mit ben

bagwifd)en tanfettben helle«« Sinien, bie jebermann au3 eigener 2ttt=

fdjauung fennt.
33efonberê Wid)tig ift, baff baê ©mait überalt gleichmäßig erfd)cittt.

®arum Werben bie ©egenftänbe, wenn bie flüffige iDtaffe aufgetragen
ift, auf ©ifeitbted)e gefteltt, aitë benen uagetartige ©gißen aufragen.
Stuf biefett ©giften, nid)t auf beut 58ted) fetbft rttl)ettb, Werben bie

©egenftänbe burd) eine große, med)anifd)e, bewegbare ©abet in bie
Defeit gefd)oben. ®ie ©guren jener Sfagetfgißen finb bcnit auet) nad)t)er
an ben unteren gleichen ber emaillierten ©efäße gu erlernten; eê wäre
aber ein Srrturn, in biefen fünften einen gel)ter ber SBare gu erbtiefen.

IHe
in §augtfe!jter unferer 3eit ift, baß fie ben üotten SBert ber

SJtitd) afê Sîatjrungêmittet gar nid)t mehr fennett Witt. Sur
©tärfuttg bei ©efunben unb Sranfen fd)reit Sttteé itt erfter Sinie nad)
gteifd) ttttb nact) SSeitt — iöier, 9Jtoft — ober gar ttad) ©d)ttagf>!
®a t)ört aHe§ auf!" ©0 fagt ber eben fg originelle Wie finge uttb
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in Salzsäure, dann durch Abwäschen in Wasser und endlich durch Brühen
in siedender Svdalösung. Infolge solcher Behandlung wird das Metall
gänzlich gereinigt und verbindet sich dann leicht und gleichmäßig mit
der aufzutragenden Emailmasse.

Zuerst werden alle zur Emailirung bestimmten Gegenstände „grun-
dirt". Dies geschieht durch Eintauchen in die hiefür bestimmte Masse,
worauf sie sorgfältig über aufsteigender warmer Luft getrocknet werden,
um dann in den Ofen zu kommen. Würde man die Waren ohne diese

Trocknung in den Ofen bringen, so fiele der Ueberzng ab oder er würde
sich auf einzelne Punkte ähnlich znsammenhäufen, wie das Wasser auf
Fett. Die Ofenhitze bei der Grundirung ist die höchste, sie steigt ans
etwa 1V00 Grad; jeder folgende „Brand" muß schon darum geringer
sein, daß der „Grund" nicht wieder zerstört wird. Nun folgt erst das
eigentliche Email; das blaue erfordert nach der „Auftragung" eine einzige
Erhitzung im Ofen; die zarteren Farben: weiß, rosa ?c. müssen zweimal
aufgetragen und gebrannt werden. Diejenigen Gegenstände, welche
verziert werden sollen, kommen dann noch in die „Malerei", wo Linien-,
Blatt- und Blumenvrnamente in verschiedenen Farbentönen oder in
Gold durch Handzeichnung aufgetragen werden, worauf die Sachen zum
letztenmal in den Ofen wandern.

Eine eigene Behandlung erfordert das graue Email, welches sich

hauptsächlich am Kochgeschirr findet und also im Feuer haltbar sein muß,
Die aufgetragene, ganz dünnflüssige Masse ist die einzige, welche keinen

Tonzusatz enthält; durch Schwingen der eingetauchten Gefäße bilden sich

dann jene charakteristischen fleckigen oder gesprenkelten Figuren mit den

dazwischen laufenden helleren Linien, die jedermann aus eigener
Anschauung kennt.

Besonders wichtig ist, daß das Email überall gleichmäßig erscheint.
Darum werden die Gegenstände, wenn die flüssige Masse aufgetragen
ist, auf Eisenbleche gestellt, aus denen nagelartige Spitzen aufragen.
Auf diesen Spitzen, nicht auf dem Blech selbst ruhend, werden die

Gegenstände durch eine große, mechanische, bewegbare Gabel in die
Oesen geschoben. Die Spuren jener Nagelspitzen sind denn auch nachher
an den unteren Flächen der emaillierten Gefäße zu erkennen; es wäre
aber ein Irrtum, in diesen Punkten einen Fehler der Ware zu erblicken.

Die IiegenmitcH.
in Hauptfehler unserer Zeit ist, daß sie den vollen Wert der

Milch als Nahrungsmittel gar nicht mehr kennen will. Zur
Stärkung bei Gesunden und Kranken schreit Alles in erster Linie nach

Fleisch und nach Wein — Bier, Most oder gar nach Schnaps! ^
Da hört alles ans!" So sagt der eben so originelle wie kluge und



— 43 —

erfahrene grit) Stoebiger, ©utdbefitser, Suttitn unb Srunncntedjuiter,
itt feinem eben erfdjienetten Sdjriftdjen: „®er SBert ber Stege für ipaud
unb gamitie.'! llnb menu man bad anregenb unb frifdj gefcfjriebene
Sdjriftdjcn tieft, fo fütftt man ben Soutraft bon bent tbte ed ift, unb
bem toie ed fein tonnte unb fein follte, bofofjett peintid).

Sitter SMetjrung pm ®rot) erfdjeint bie iDtitd) bieten ipaudfrauen
aid ein Sujudartitet, beffen SSerbraud) fo biet atd mögticl) eingefdjrctutt
merbett imiffe. ltnb jtoar finbct fid) biefe bertetjrte Slnfdjauung nicf)t
btofj in ber Stabt, mo jeber Stropfcn Stitd) jugebradjt merbeit muff,
oft mit 93ail)e in guter Dualität ertjötttid) unb im Sommer fdjmer auf«
jubematjren ift, fonbcrn ed frötjnen aud) fotdje §audmütter biefer uti=
richtigen Sparfamteit, bie eigene $üt)e im Statt fatten unb bie teined=

megd barauf angemiefen finb, bereu föfttictjed ißrobutt — bie 9Kitct),
beftmögtidjft 31t ©etb fit madjett. S8e§at)tt man bod) an bieten Orten
lieber ben SIrjt, braucht allerlei moberne Sräftigungdmittet unb quätt
fid) mit tränttidjen, nid)t teiftungdfcttjigen ipaudgenoffen, atd baff man
bad einfadjfte unb natürticljfte ©efunbtjeitbmittet — ben reid)tid)en ©enufs
bon Sftitd) — geftatten mürbe.

©in foftticfjed SSilb bon bem, toad bie $iegenmitd) an fdjmädjtidjen
ißerfonen für SSuttber teiften tann, jeidjnet bie treffticlje ^5ixgenbfct)rift=
ftetterin Soljanna Sfttjri in it) rem „fpeibi", unb mo man fo ein !rant=
tidjed, fd)mad)tid)ed ®inb fielet, möchte man ed gteid) in bie Serien
fd)icfen 31t ©eigmitd) unb Sergtuft, um Sebendmut unb Straft unb
©efunbljeit mieber 311 finben.

®ad Scf)riftd)en Sri| Stoebiger'd*) gibt unter atiberm Stnteitung
gitr richtigen Slttdmalfl, Slufjxtc^t unb ißftege ber $iege, biefer Sut) bed

fleineti Stttanned, unb mir möchten bad Shtbium bedfetben alten auf
beut Saitbe lootjnenben Seferinnen beftend emfifot)ten Ijaben.

"gficgepte.
§ t j> x 0 61 u tt b gut ß e f u u b e tt.

(fcmiifcfnlnt. 2 Sîopfe Sellerie, 4 SRoorrübett, 1 ttcine Sotjtrübe
bürftet mau fauber ab unb !od)t fie in Satsmaffer meid), ebeitfo einige
rote Stuben unb ein Siter Sartoffetn. 9tad)bem bie ©emitfe ertattet
fittb, fdjätt titan fie ab, ftidjt fie mit einem runben Studbolfrer bon ber

©rßffe cined iDtartftücted and, unb }d)tieibet bad Sludgeftodjene in Scheiben,
©beufo tjat man einige grüne SMjtten in fdjräge SSierecEe gefcfynitten
unb meid) gefodjt, gteidjfattd bie Stödcljen eined ÏMumenïofjtb unb einige
ipänbe bott Sdjoten. ®iefe berfd)iebenen ©emüfe mad)t man tljuntidjft
mann mit ©ffig unb Del, fomie einigen feingemiegten $miebetn an, täfjt
fie erfatten unb garniert ben Satat 311m Sdftufj nocf) mit roten Stuben.

*) 3m Setlag »ott «8fat Staitf), qäveis 40 EIS.
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erfahrene Fritz Rocdiger, Gutsbesitzer, Kultur- und Brunnentechniker,
in seinem eben erschienenen Schriftchen: „Der Wert der Ziege für Haus
und Familie." Und wenn mau das anregend und frisch geschriebene
Schriftchen liest, so fühlt man den Kontrast von dem wie es ist, und
dem wie es sein könnte und sein sollte, doppelt peinlich.

Aller Belehrung zum Trotz erscheint die Milch vielen Hausfrauen
als ein Luxusartikel, dessen Verbrauch so viel als möglich eingeschränkt
werden müsse. Und zwar findet sich diese verkehrte Anschauung nicht
bloß in der Stadt, wo jeder Tropfen Milch zugebracht werden muß,
oft mit Mühe in guter Qualität erhältlich und im Sommer schwer
aufzubewahren ist, sondern es fröhnen auch solche Hausmütter dieser
unrichtigen Sparsamkeit, die eigene Kühe im Stall haben und die keineswegs

darauf angewiesen sind, deren köstliches Produkt — die Milch,
bestmöglichst zu Geld Dl machen. Bezahlt man doch an vielen Orten
lieber den Arzt, braucht allerlei moderne Kräftigungsmittel und quält
sich mit kränklichen, nicht leistungsfähigen Hausgenossen, als daß man
das einfachste und natürlichste Gesundheitsmittel den reichlichen Genuß
von Milch — gestatten würde.

Ein köstliches Bild von dem, was die Ziegenmilch an schwächlichen
Personen für Wunder leisten kann, zeichnet die treffliche Jugendschriftstellerin

Johanna Spyri in ihrem „Heidi", und wo man so ein kränkliches,

schwächliches Kind sieht, möchte man es gleich in die Ferien
schicken zu Geißmilch und Bergluft, um Lebensmut und Kraft und
Gesundheit wieder zu finden.

Das Schriftchen Fritz Roediger's*) gibt unter anderm Anleitung
zur richtigen Auswahl, Aufzucht und Pflege der Ziege, dieser Kuh des
kleinen Mannes, und wir möchten das Studium desselben allen auf
dem Lande wohnenden Leserinnen bestens empfohlen haben.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Kcmiiscsàt. 2 Köpfe Sellerie, 4 Mvorrüben, 1 kleine Kohlrübe
bürstet man sauber ab und kocht sie in Salzwasser weich, ebenso einige
rote Rüben und > ein Liter Kartoffeln. Nachdem die Gemüse erkaltet
sind, schält man sie ab, sticht sie mit einem runden Ausbohrer von der

Größe eines Markstückes ans, und schneidet das Ausgestochene in Scheiben.
Ebenso hat man einige grüne Bohnen in schräge Vierecke geschnitten
und weich gekocht, gleichfalls die Röschen eines Blumenkohls und einige
Hände voll Schoten. Diese verschiedenen Gemüse macht man thunlichst
warm mit Essig und Oel, sowie einigen feingewiegten Zwiebeln an, läßt
sie erkalten und garniert den Salat zum Schluß noch mit roten Rüben.

Im Verlag von Cäsar Schmidt, Zürich, Preis 40 Cts.
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JUfifit PrâfUjlJJf. 6 frifdje ©ibotter unb 2 ©fitoffet feineê 2JM)1
merbett mit einer §lafcfjè SBein unb einer fÇtafet)e Sßaffer angerührt,
mit fancier gehörig berfüjjt unb mit einigen fernlofen Sitronenfc^eiben
über ftarlem getter in einem gut gefdjeuerten $opf mit einem Sdjaum«
befen fortmüljrenb biê gum Socken gefdjlagen, unb bann fctjnell in bie
Xerritte gerührt, in ber man borner etioaS iD'fuêfatblûte gerrieben tjat.
Son bem mit repliement Suder gtt feftem Sdjaitttt gefdflagenett ©toeifj
!ann man Keine Slöfpen auf bie Subbc legen tinb foletje mit Suder
unb Stutmt beftreuen. 9ftan becle bie SEerritte fdjncll gü, fo mirb ber

Schaum gar. ©ê mirb Smiebarf bagtt gegeben. ®ie angeführte portion
reidjt für 8—10 ißerfonen.

*
ftfiBflljlcimfujrjlC. Seit ber Sereitung 2 Shtnbett. — SOtan brüljt

60 ©ranint Steiê ab, fetgt i£>n mit 1l-s Siter SBaffer unb »/» Siter SJtitd)

gtt geuer, !od)t il)n langfam böllig meid) unb ftreid)t it)n bttref). iötan
berfetst bie Sdjleintmaffe nod) mit einer ®affe Sfttld), gibt 15 ©ramnt
gleifdj=5ßeptoit ber ©ompagnie Siebig unb ba§ nötige Saig, mo e§ er«

täubt ift, at§ ©emürg aud) menig geriebene ÜDhtBlatmtfj, an bie Suppe
ttnb tod)t fie ttod) einige SDlinu-ten.

*
tt|l)jetitlil'ijt(i)CH. Seit ber Bereitung 10 SKinuten. — ©tloa 50

©ramm grai)=Sento§=Suuge mirb fein gemiegt. — 5 ©ramnt gleifcl)«
ißepton ber ©ontpagnie Siebig löft man in menig SBaffer, tljut biefe

Söfttttg nebft menig Sttronenfaft gtt ber Sunge unb rütjrt letztere baiitit
int SBafferbabe I)eifj. ®rei bott ber fRinbe befreite SBeiprotfd)nittd)en
toerben leidjt geröftet uttb bann mit etmaë Sutter îtitb ber Ijeifjen
Sungenntaffe beftridjen.

*
Spinnt, Sett ber Sereitung 45 SKinuten. — ®er bertefene garte

Spinat, bott bent man 1 Siter braud)t, mirb itt lodjeitbem Salgmaffer
abgeïod)t, in ïattent SSaffer abgcfdjredt ttttb attSgebrüdi. SWan ftreidjt
ilpt bttrd) ein Sieb ttnb fdjlägt il)n nun mit 2 Söffeltt Salpte ober nur
l'Jtitd), 5—10 ©rantm gleifc|«5ßeptoit ber ©outpagttie Siebig, V2 ®()ec=

töffet meiner Semmel unb 1 ©igelb.
*

Jinitgc lioljltc«, uric Sprgcl tnlicrcitct. ©ang junge Sölnpcn,
befottberd bott 2Bacl)A6ol)iten, merbett gepujjt, abgemafdjen, mie Spargel
itt Süitbeld)ett gebitiibett unb itt bielettt SSaffer mit bent nötigen Saig
meid) getodjt. ®ann täfjt man fie ablaufen, richtet fie ait uttb giefjt
red)t fd)ött frifd)e, gerlaffette Sutter baritber. Sötati latttt attd) etma§

feittgeljadte fßeterfilie ttnb Semmelfrttme mit itt ber Sutter bünfteit
laffett. 2tud) mit I)oMnbtfd)er Sauce latttt man fie ferbiren.
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Weisst Màsuppe. 6 frische Eidotter mid 2 Eßlöffel feines Mehl
werden mit einer Flasche Wein und einer Flasche Wasser angerührt,
mit Zucker gehörig versüßt und mit einigen kernlosen Zitronenscheiben
über starkem Feuer in einem gut gescheuerten Topf mit einem Schaumbesen

fortwahrend bis zum Kochen geschlagen, und dann schnell in die
Terrine gerührt, in der man vorher etwas Muskatblüte zerrieben hat.
Von dem mit reichlichem Zucker zu festem Schaum geschlagenen Eiweiß
kann man kleine Klößchen auf die Suppe legen und solche mit Zucker
und Zimmt bestreuen. Man decke die Terrine schnell zu, so wird der
Schämn gar. Es wird Zwieback dazu gegeben. Die angeführte Portion
reicht für 8—10 Personen.

Ktisslllltimsllppc. Zeit der Bereitung 2 Stunden. — Man brüht
00 Gramm Reis ab, setzt ihn mit >/z Liter Wasser und 0» Liter Milch
zu Feuer, kocht ihn langsam völlig weich und streicht ihn durch. Man
versetzt die Schleimmasse noch mit einer Tasse Milch, gibt 15 Gramm
Fleisch-Pepton der Compagnie Liebig und das nötige Salz, wo es
erlaubt ist, als Gewürz auch wenig geriebene Muskatnuß, an die Suppe
und kocht sie noch einige Minuten.

Appetitlirötllstll. Zeit der Bereitung >0 Minuten. — Etwa 50
Gramm Fray-Bentos-Zunge wird fein gewiegt. — 5 Gramm Fleisch-
Pepton der Compagnie Liebig löst man in wenig Wasser, thut diese

Lösung nebst wenig Zitronensaft zu der Zunge und rührt letztere damit
im Wasserbade heiß. Drei von der Rinde befreite Weißbrotschnittchen
werden leicht geröstet und dann mit etwas Butter und der heißen
Zungemnasse bestrichen.

-Z5

Spinat. Zeit der Bereitung 45 Minuten. — Der verlesene zarte
Spinat, von dem man 1 Liter braucht, wird in kochendem Salzwasser
abgekocht, in kaltem Wasser abgeschreckt und ausgedrückt. Man streicht
ihn durch ein Sieb und schlägt ihn nun mit 2 Löffeln Sahne oder nur
Milch, 5—10 Gramm Fleisch-Pepton der Compagnie Liebig, >/- Theelöffel

weißer Semmel und 1 Eigelb.

Junge zlahurn, wie Spargel rnlicreitet. Ganz junge Böhnchen,
besonders von Wachsbohnen, werden geputzt, abgewaschen, wie Spargel
in Bündelchen gebunden und in vielem Wasser mit dem nötigen Salz
weich gekocht. Dann läßt man sie ablaufen, richtet sie an und gießt
recht schön frische, zerlassene Butter darüber. Man kann auch etwas
feingehackte Petersilie und Semmelkrume mit in der Butter dünsten
lassen. Auch mit holländischer Sauce kann man sie serviren.
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Cfrïilrccrfnft. ®ie gur Saffbereitung bertnenbeten ©rbbeeren foïten
fofort, nacpbent ber Sliorgentpau berfcptnanb, ge^»fütcft merben, benn
bann paben fie baS ^öcijfte Stroma. Stuf jebeS Kilo ©rbbeeren nepnte

man (nad) bem „Dbftmarft") bie gfeicpe ©emicptSmenge beS beften
§utgucferS, metcpen man in Stücfe §erfc5)tägt. ®er $ucfer mirb pro
Kilo mit Vs Siter SBaffer in einem gut gereinigten Kupfer* ober fDteffing*
feffel aufs geuer gefegt, unb unter fteifjigem Stbfcpäumen bis gum fßerten
gefacht, hierauf bringe man bie" ©rbbeeren hinein, tnenbe fie mit einem

fitbernen ober tßorgeüanföffef borftcptig um, fo bap fie gang bleiben,
neunte bann bett Keffet borficptig bom getter, taffe ipn 5 SKinuten
fiepen unb bermeibe jebel Stuffocpen ber Speeren, benn baS fdjftbigt
baS Stroma gang auperorbentficp. — hierauf fpanne man ein reineS

2nd) über ein ©efäp auS tßorgeftan ober ©faS, fcpütte ben SttpaÜ bcS

KeffefS barauf, opne bie ©rbbeeren gu preffen ober aucp nur gu ger»
brüden, unb taffe ben (Saft erfatten. tgft baS geftpepen, fo fcpütte man
ben Saft borficptig bout Sobenfape ab unb bringe ipn in gtafcpen,
metcpe man gut berforft unb berfiegett unb in füpfern Staunte aufbe*
toaprt. ®er fo gemonnene Saft geigt baS bode Stroma ber grucpt, ift
gang unübertreffticp für Sauce unb gur Somfenbereitung unb finbet gu
popen greifen Käufer. ®ie gurücfbteibenben grücpte geben ein gang
borgügficpeS ©ontpott, ober finb mit bem gteicpen Seife frifcper grücpte
gu SJJarmefabe gu berarbeiten.

-X-

finrtoffelkiiltjlfin. ®ie entfprecpenbe Quantität rop gefcpätte Kar*
toffetn tnerben in fiebenber SJtifcp toeicp gefocpt, bie ttocp borpanbette
SJätcl) abgegoffett, bie Kartoffeln peip gerbritdt, 25 ©ramm Sutter mit
3 gangen ©iern abgerüprt, etmaS Saig unb bie Kartoffeln gut bagu
bermengt. SJcatt beftreicpt nun ein Sacfbfecp mit Sutter, fept mit beut

Söffet fteine ißfäpcpen barauf unb (äfft fie in ber Stöpre fcpön gelb baden.

*
Dno luflictunljrcit fcglirijcu |leif(t)Cö macpt einer ôaitêfrau, bie

feine fttpfett Stäume, feine ©iSfcpränfe gur Serfitgitttg pat, befonberS in
marnter Qal^reSgeit bief Sorge unb Kopfgerbreepen. !yn unferen biet*

feitigen grauengeitfcpriften ftnben mir fepr oft tttepr ober ntinber pracf*
iifcpe Slttgabett gunt Slttfpebcn bon gfeifcp. StftcS ©infegen boit gfeifcp
in ©ffig, Suttermifcp ober faurer SJtitd) ift nicpt ratfam, meit eS baS

gfeifcp auSfaugt unb gubeüt einer öftern ©rneuerung bebarf. ©m=

pfeptenStnerter ift baS Stnbraten ber gfeifcpftüde, bis fid) bie iß oren beS

gfeifcpeS überall gefdjfoffen pabett unb barauffofgettbeS llebergiepen mit
gefcpmofgenem gett. Sefbft in toarmer ^apreSgeit pätt fiep baS gfeifcp
bier big fünf Sage. ®ie gettbede fann matt burd) ©rpipen reinigen
unb bann noep mepreremafe gum .ßufepmetgen benupen.
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Erdbeersaft. Die zur Saftbereitung verwendeten Erdbeeren sollen
sofort, nachdem der Mvrgenthau verschwand, gepflückt werden, denn
dann haben sie das höchste Aroma. Auf jedes Kilo Erdbeeren nehme

man (nach dem „Obstmarkt") die gleiche Gewichtsmenge des besten

Hutzuckers, welchen man in Stücke zerschlägt. Der Zucker wird pro
Kilo mit V» Liter Wasser in einem gut gereinigten Kupfer- oder Messingkessel

aufs Feuer gesetzt, und unter fleißigem Abschäumen bis zum Perlen
gekocht. Hierauf bringe man die Erdbeeren hinein, wende sie mit einem

silbernen oder Porzellanlöffel vorsichtig um, so daß sie ganz bleiben,
nehme dann den Kessel vorsichtig vom Feuer, lasse ihn 5 Minuten
stehen und vermeide jedes Aufkochen der Beeren, denn das schädigt
das Aroma ganz außerordentlich. — Hierauf spanne man ein reines
Tuch über ein Gefäß ans Porzellan oder Glas, schütte den Inhalt des

Kessels darauf, ohne die Erdbeeren zu pressen oder auch nur zu
zerdrücken, und lasse den Saft erkalten. Ist das geschehen, so schütte man
den Saft vorsichtig vom Bodensatze ab und bringe ihn in Flaschen,
welche man gut verkorkt und versiegelt und in kühlem Raume
aufbewahrt. Der so gewonnene Saft zeigt das volle Aroma der Frucht, ist

ganz unübertrefflich für Sauce und zur Bowlenbereitung und findet zu
hohen Preisen Käufer. Die zurückbleibenden Früchte geben ein ganz
vorzügliches Compott, oder sind mit dem gleichen Teile frischer Früchte
zu Marmelade zu verarbeiten.

Kartasfellttillsteill. Die entsprechende Quantität roh geschälte
Kartoffeln werden in siedender Milch weich gekocht, die noch vorhandene
Milch abgegossen, die Kartoffeln heiß zerdrückt, 25 Gramm Butter mit
3 ganzen Eiern abgerührt, etwas Salz und die Kartoffeln gut dazu
vermengt. Man bestreicht nun ein Backblech mit Butter, setzt mit dem

Löffel kleine Plätzchen darauf und läßt sie in der Röhre schön gelb backen.

Das Ailslmvichrkll jeglichen Fleisches macht einer Hausfrau, die
keine kühlen Räume, keine Eisschränke zur Verfügung hat, besonders in
warmer Jahreszeit viel Sorge und Kopfzerbrechen. In unseren
vielseitigen Frauenzeitschriften finden wir sehr oft mehr oder minder Prack-

tische Angaben zum Aufheben von Fleisch. Alles Einlegen von Fleisch
in Essig, Buttermilch oder saurer Milch ist nicht ratsam, weil es das

Fleisch auslaugt und zudem einer öftern Erneuerung bedarf.
Empfehlenswerter ist das Anbraten der Fleischstücke, bis sich die Poren des

Fleisches überall geschlossen haben und darauffolgendes tlebergießen mit
geschmolzenem Fett. Selbst in warmer Jahreszeit hält sich das Fleisch
vier bis fünf Tage. Die Fettdecke kann man durch Erhitzen reinigen
und dann noch mehreremale zum Zuschmelzen benutzen.
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frambeer-ifllg. ®ie beeren »erben in einem tpotjbottifct) ger=
ftgmftft unb mit fo biet taumarmem SBaffer iibergoffen, bafi bie SJtaffe
gut gcbccÉt iff. ®iefetbe bleibt 10 big 14 ®age flehen, in mctdjcr .ßeit
atteg Unreine nacl) oben gäljrt, bag bann forgfättig abgenommen mirb.
Stun prejj-t man bie gtüffigteit ab unb bringt ben SJtoft in ein reineg
gaf?, tt)ut etmag ©ffig ober ein ©tücfdjen faureg ©cbmarjbrot Xjirtgu,
bebedt bag ©fmubtod) mit ©aje unb tnfjt bag gafj an einem mannen
Drte big pm grüf)jaljre liegen.

*
finrtoffciltrnjlfe«. Slug 250 ©rantm SSteljt, ctmag tauer SOèitclj unb

15,©ramm tpefe bereitet man ein ^efenftftücf unb täfft eg geljen. SBemt
eg t)od) genug geftiegen ift, fügt man 250 ©ramm geriebene Satoffetn,
jmei ganje ©ier unb 30 ©ramm jertaffene SSutter bap unb bereitet
eilten feften Hefenteig, beit man nad) ©efdjmad fatjt itnb juctert. SJtit

tpitfe eineg ©fftoffetg merben runbe Srafifeit artg beut ®eig geformt auf
ein mit iDîetjt beftaubteg Sörett gelegt unb mit einem ®ud)e gugebedt.
©inb fie nodfmatg gegangen, fo bädt man fie in ^eiffem ©chmgtg gar.
@ic f)aben bag Stugfetjen bon gafdjinggfrabfen.

*
©cmifdjtc ftnltfrfinle. Steig in SBaffer gartodjen unb mit etmag

fonder bermifdjt in fo biet mit SBaffer auggeffrütte Saffen füllen, atg
man ißerfonen t)at. S3erfd)iebene grüdjte, mie Soljannigbeeren, tpim*
beeren, ©irfdjen tc. mafdjen, mit biet SBaffer auffegen unb gut augs

todjen taffen ; bann giefft man Sltteg burd) ein feitteg ©ieb, bafi bie

grüdjte gurücfbteiben. ®iefen ©aft mit fjuder fdjmadtjaft unb mit
etmag tatt angerührtem Sartoffetmeht feimig gemacht, tafit man ertatten.
Stadlern and) ber Steig !att ift, ftürgt man tt;n auf ©ubfientetter ; man
redjnet jebe fßerfon eine ®affe unb gibt bon ber grudjtfubfm barüber.
— ®ie auggeïod)ten grücfjte tarnt man nodjmatg mit SBaffer ftart
!od)en taffen, mieber buret) eilt ©ieb gießen unb gibt ber nadjgetodjte
©aft mit etmag 3uder bermifdjt im ©ornmer ein angenetjnt tüljtenbeg
©etränt.

*
©cfuttka ©cmiifc. Stofiffatat mirtt berbauunggbeförbernb unb

erfrifd)eub. ©ttrlen unb Sattici) finb tütjtenb. @f>inat, Sauerampfer,
grüner Sömengaljn mirten attregenb auf bie ®f)ätigfeit ber frieren, ebenfo

f}miebetn, bod) finb biefe artd) üorpgticl) pr Stnregung eitteg fdjmadjett
Sßageng. Snobtaudj ttttb ötiben finb berbauungbeförbernb, btntanregenb.
©parget ift btutreinigenb unb nciljrenb gteid) ben ®ontaten. ©etterie
mirtt anregeitb auf bie Sterben unb tjeitt Sttjenmatigmug. ©etbe unb
meifje Stuben finb näprenb unb berbauungbeförbernb, aber auch btähenb.
^5itge finb näljrenb, btutbitbenb nnb btutreinigenb.
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Kroiàer-Essîg. Die Beeren werden in einem Holzbottisch
zerstampft und mit so viel lauwarmem Wasser übergössen, daß die Masse
gut gedeckt ist. Dieselbe bleibt 1V bis 14 Tage stehen, in welcher Zeit
alles Unreine nach oben gährt, das dann sorgfältig abgenommen wird.
Nun preßt man die Flüssigkeit ab und bringt den Most in ein reines
Faß, thut etwas Essig oder ein Stückchen saures Schwarzbrot hinzu,
bedeckt das Spundloch mit Gaze und läßt das Faß an einem warmen
Orte bis zum Frühjahre liegen.

-X-

KllrtssfMrilpsnl. Ans 250 Gramm Mehl, etwas lauer Milch und
15 Gramm Hefe bereitet man ein Hefenststück und läßt es gehen. Wenn
es hoch genug gestiegen ist, fügt man 250 Gramm geriebene Katofseln,
zwei ganze Eier und 30 Gramm zerlassene Butter dazu und bereitet
einen festen Hefenteig, den man nach Geschmack salzt und zuckert. Mit
Hilfe eines Eßlöffels werden runde Krapfen aus dem Teig geformt auf
ein mit Mehl bestaubtes Brett gelegt und mit einem Tuche zugedeckt.
Sind sie nochmals gegangen, so bäckt man sie in heißem Schmalz gar.
Sie haben das Aussehen von Faschingskrapfen.

Gemischte Kaltschale. Reis in Wasser garkochen und mit etwas
Zucker vermischt in so viel mit Wasser ausgespülte Tassen füllen, als
man Personen hat. Verschiedene Früchte, wie Johannisbeeren,
Himbeeren, Kirschen:c. waschen, mit viel Wasser aufsetzen und gut
auskochen lassen; dann gießt man Alles durch ein feines Sieb, daß die

Früchte zurückbleiben. Diesen Saft mit Zucker schmackhaft und mit
etwas kalt angerührtem Kartoffelmehl seimig gemacht, läßt man erkalten.

Nachdem auch der Reis kalt ist, stürzt man ihn auf Suppenteller; man
rechnet jede Person eine Tasse und gibt von der Fruchtsuppe darüber.
— Die ausgekochten Früchte kann man nochmals mit Wasser stark
kochen lassen, wieder durch eiü Sieb gießen und gibt der nachgekochte

Saft mit etwas Zucker vermischt im Sommer ein angenehm kühlendes
Getränk.

Gesundes Gemüse. Kopfsalat wirkt verdauungsbefördernd und

erfrischend. Gurken und Lattich sind kühlend. Spinat, Sauerampfer,
grüner Löwenzahn wirken anregend auf die Thätigkeit der Nieren, ebenso

Zwiebeln, doch sind diese auch vorzüglich zur Anregung eines schwachen

Magens. Knoblauch und Oliven sind verdauungbefördernd, blutanregend.
Spargel ist blutreinigend und nährend gleich den Tomaten. Sellerie
wirkt anregend auf die Nerven und heilt Rheumatismus. Gelbe und
weiße Rüben sind nährend und verdauungbefördernd, aber auch blähend.
Pilze sind nährend, blutbildend und blutreinigend.
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lins (finmnti)CJt kr ffiriikcrrit iit Jttdirr. Kadjbem bie frifdjen ©rb»
beeren bon ben ©tiefen nnb Sefcfjen toSgetöft finb, legt ntan fie in ein
©ieb, uni baëfefbe int SBaffer !)in= unb fjerjujielfen. hierauf läfjt ntan
bie grüd)te abtrocfnen ttnb tätjt auf je 1 ®ifo ©rbbeeren 1h Silo 3ucEer
mit Vie Siter SBaffer auffocfjen. Die $ucfertöfimg giefjt man, »etat et»af>

abgefaftet, über bie grüdjte, fie mit einem ißafner gxtbecEenb. 9lm itäcljften
Dage merben bie ©rbbeeren mit bent fjnder auf baS geuer gefefjt, um
fie fedjê btô ad)t SKinuten auffodjen ju laffen. 9fad) bent 91bfd)äitmen
»erben bie grüdjte mit bent ©djaumföffel aus. bem gutter genommen,
in Döftfe gefüllt ttnb ber normals aufgefocfyte gutter barüber gegoffen.
91m folgenbett Dage läfjt matt bie Gerbbeeren auf einem ©iebe abtropfen,
fod)t ben gutter jtt einem büttnen ©prüft fotoeit ein, bajj er langfant
bout Söffe! abtrofft, fügt bann bie grüdjte l^ittgu, läfjt fie nod) einmal
leidjt auffodjett ttnb füllt fie bann peifj in ©läfer, »efdje nad) beut
©blatten mit Sßapier bebeclt ttnb mit 931afe jitgebunben »erben. Der
©traft ift mit SBaffer bermifdjt ein fet)r angeneljnteë ©etränf.

*
Inlllfilrilfr. SKatt ^erlege bie Seber in jöttbiefe ©djttitte, taudje

beibe ©eiten in StUef)!, »ürje mit Sßfeffer unb ©alj, pabe in ber SSrat»

pfantte etwaë fodjenbljeifjen ©petf, itt »efdjett man bie Seber bringt unb
fie fdjött braun bratet; matt gtefje ba§ grit attS ber Pfanne, beftreue
biefelbe gut mit 3Kel)l, giefje in biefelbe eitt wenig Ijeifjeê SBaffer ttttb,
Wenn fie jtt paben ift, ein »ettig braune Sraffbrütje; man laffe biefelbe
fodjen, bann gebe man bie ©peife l)ittein, ferbire bie gebratene Seber

mit gebratener Sßeterfilie ttttb ©peef.
*

iflmtae {fier. Sn einer nicl)t jtt tiefen Safferolle lod)t man jwei
Siter SBaffer mit einer palbett Daffe ©ffig ttttb einem.Söffe! ©al^ auf.
SSentt ba§ SBaffer im SBallett ift, fdjlägt matt frifdje Geier rafd) pinetn,
bamit fiel) baë ©iweifj nietjt born Dotter trennt. Die Geier muffen liier
SKinuten nur bon ber ©eite fodjett. Dann nimmt man fie mit einem

©djauntlöffel attS bem SBaffer, fdpteibet bie SMttber glatt, ftaniert fie
mit geriebener ©emmel, unter »elclje etwas fßarmefanlctfe gemifdjt wirb,
bäclt bie ©ier, int Söattfett fd)»imntenb, golbgelb unb reidjt.eine »arme
feitte 9Koftftridjfauce ober eine laite SRemottlabenfauce baju.

-X-

lUirkrljrrflcUititg nbgefärbicr pic|Jcr= ititït ©nbelgriffc» aKeffer»
unb ©abelgriffe, toelcpe in gotge be§ ©ebraudjet» an ©djWärje berloren
paben, lann man burd) meprntaïigeê Söeftreidjen mit einer ©ifenbitriol»
löfttng toieber perftellen. Sft bie Slbnufutng fo ftarf, bafj erftereê nidjt
pilft, fo beftreiepe matt bie ©tiefe mit einer ©erbftofflöfung unb reibe
fobantt jebeb eittgelne ©tüc! mit Sßatfpapicr trotten, bamit ri> nidjt abfärbe.
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Das M IN» lichen der Erdlieeren in Zucker. Nachdem die frischen
Erdbeeren von den Stielen und Kelchen losgelöst sind, legt man sie in ein
Sieb, um dasselbe im Wasser hin- und herzuziehen. Hierauf läßt man
die Früchte abtrocknen und lätzt auf je 1 Kilo Erdbeeren Kilo Zucker
mit Liter Wasser aufkochen. Die Zuckerlösnng gießt man, wenn etwas
abgältet, über die Früchte, sie mit einem Pastier zudeckend. Am nächsten

Tage werden die Erdbeeren mit dem Zucker auf das Feuer gesetzt, um
sie sechs bis acht Minuten aufkochen zu lassen. Nach dem Abschäumen
werden die Früchte mit dem Schaumlöffel aus dem Zucker genommen,
in Töstfe gefüllt und der nochmals aufgekochte Zucker darüber gegossen.
Am folgenden Tage läßt man die Erdbeeren auf einem Siebe abtropfen,
kocht den Zucker zu einem dünnen Syrup soweit ein, daß er langsam
vom Löffel abtropft, fügt dann die Früchte hinzu, läßt sie noch einmal
leicht aufkochen und füllt sie dann heiß in Gläser, welche nach dem
Erkalten mit Papier bedeckt und mit Blase zugebunden werden. Der
Sirup ist mit Wasser vermischt ein sehr angenehmes Getränk.

X-

Kulbslrber. Man zerlege die Leber in zolldicke Schnitte, tauche
beide Seiten in Mehl, würze mit Pfeffer und Salz, habe in der
Bratpfanne etwas kochendheißen Speck, in welchen man die Leber bringt und
sie schön braun bratet; man gieße das Fett aus der Pfanne, bestreue
dieselbe gut mit Mehl, gieße in dieselbe ein wenig heißes Wasser und,
wenn sie zu haben ist, ein wenig braune Kraftbrühe; man lasse dieselbe

kochen, dann gebe man die Speise hinein, service die gebratene Leber
mit gebratener Petersilie und Speck.

Gebackene Eier. In einer nicht zu tiefen Kasserolle kocht man zwei
Liter Wasser mit einer halben Tasse Essig und einem.Löffel Salz ans.

Wenn das Wasser im Wallen ist, schlägt man frische Eier rasch hinein,
damit sich das Eiweiß nicht vom Dotter trennt. Die Eier müssen vier
Minuten nur von der Seite kochen. Dann nimmt man sie mit einem

Schaumlöffel aus dem Wasser, schneidet die Ränder glatt, paniert sie

mit geriebener Semmel, unter welche etwas Parmesankäse gemischt wird,
bäckt die Eier, im Backfett schwimmend, goldgelb und reicht.eine warme
feine Moststrichsauce oder eine kalte Remouladensauce dazu.

X

Wiederherstellung aligesärbter Messer- und Gabclgriffc. Messerund

Gabelgriffe, welche in Folge des Gebrauches an Schwärze verloren
haben, kann man durch mehrmaliges Bestreichen mit einer Eisenvitriollösung

wieder herstellen. Ist die Abnutzung so stark, daß ersteres nicht
hilft, so bestreiche man die Stiele mit einer Gerbstofflösung und reibe
sodann jedes einzelne Stück mit Packpapier trocken, damit es nicht abfärbe.
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Sdjlirnrffciimtc Spiff M SU tunflljClt. Man brüctt biefetben in ©girù
tub einige 39Me aub rtnb miclelt fie bann recljt glatt um eine größere
Slafdje, 9tad) ïurjer Seit Ijat fiel) ber ©fairitttS öerflücfytigt unb bie

©fn^en finb glatt unb fteif mie neue.
#

fnffentitng umt iinfcitflctlint nus ®cppitl)eit. ®ie ©ntfermmg bon
®intenflecten aub ®ef>id)ett bon Sßoüftoffen gelingt, ol)ne baff eine ©fntr
bon ben gleclen jürüdbleibt, befonberb fo lange bie ®inte nod) feucljt
ift, toenn man juerft alle $inte, meldje nod) nicljt in ben ©toff einge=

brungen ift, mit gliefslocifoter ober Söaumtoolte forgfättig auffangt, bann
ein menig füffe ÜOlilcf) auf ben SDintenflec! tröpfeln täfft unb mit einem

@tücld)en reiner Sßatte auffangt. ®iefeb 83erfal)ren nutfj §mei* bib brei=

mat, jebebmat mit frifdfet fDtitd) unb reiner SSatte, mieberlfolt merben.

@ct)fiefitid) muff man ben gteef nocl) mit reinem ©eifettfitb attbmafdjen
unb mit einem reinen ®ud)e troclen reiben. !yft ber ®intenftec! fdjott
älter unb eingetroefnet, fo muff bie SDlild) länger barauf flehen bleiben.

*
Jliilpittcl für Spiegel nitii (Olnsfdjriücit. ©n gntcb fßu^uittet

für ©labfdjeibett bereitet man burd) SBefeucfjten bon gebrannter SKagnefia
mit SSenjiit, fo baff eine SRaffe entftetjt, bie l)inreid)enb ttajf ift, um
burd) fireffen einen Kröpfen baran perlen 51t laffen. ®iefe übrigenb
feuerbgefäfjrlidje fötifd)ung bemalfre man iit ©läfern auf, bie mit ©tab=

pfropfen berfeljen finb, um bab fel)r leid)t flüchtige 93engin guriicljulfafteu.
SBill man biefe SKifdptng anmenben, fo neunte man baboit etmab auf
S3äufd)d)en bon Saummolle unb reibe bamit ©pieget^ unb genfterfd)eiben
ab. ®ro|3 befielt 33erfd)luffeb trocEnet ber 83rei balb aub ; man tl)iit alfo
gut, nid)t ju biet für ben jebebmatigen ©ebraud) §tt bereiten.

*
fins Srtjiilest non luelltcit Icpfeltt mirb erleichtert, meurt man bic=

fetben 'h ©timbe jitbor in falteb SBaffer legt, ba fie fid) baburd) be*

beutenb auffrifdjen. Soll ben SXepfeftt aber bie @d)ate abgezogen merben,
fo lege man fie einige fOriuuten in EjeiffeS ober eine iDiiuutc in fodjenbeb
SBaffer.

*
filiolcnm fit Itcljnitkln. 9rad)bciit bab Sin oleum forgfättig gefegt

ift, mirb eb gebürftet unb jmar in ©rmangtung einer SMjnerbürfte mit
einer fßferbebürfte. SDlart giefje bab über bie Söürfte geffmunte ©urt*
banb mie eine ©anbale über ben gttff nnb bürfte ©tricl) um ©trict),
mobei ber Körper bie nötige ©dpoere hergibt. Suletft reibt man mit
einem traclenen Söoll^oppett nad). ®ab Sinoleum mirb baburd) frifet)
unb gtanjenb.

JHcöaftion unb Verlag: grau GS life & one g get in ©t. ©allen.

— 48 —

Schwarzseidnic Spitzen zu wasche». Mnn drückt dieselben m Spiritus

einige Male aus und wickelt sie dann recht glatt um eine größere
Flasche, Nach kurzer Zeit hat sich der Spiritus verflüchtigt und die

Spitzen sind glatt und steif wie neue.

Entfernung nan Tintenflàn aus Teppichen. Die Entfernung van
Tintenflecken ans Tepichen von Wollstoffen gelingt, ohne daß eine Spur
von den Flecken zurückbleibt, besonders so lange die Tinte noch feucht
ist, wenn man zuerst alle Tinte, welche noch nicht in den Stoff
eingedrungen ist, mit Fließpapier oder Baumwolle sorgfältig aufsaugt, dann
ein wenig süße Milch auf den Tintenfleck tröpfeln läßt und mit einem

Stückchen reiner Watte aufsaugt. Dieses Verfahren muß zwei- bis dreimal,

jedesmal mit frischer Milch und reiner Watte, wiederholt werden.
Schließlich muß man den Fleck noch mit reinem Seifensud auswaschen
und mit einem reinen Tuche trocken reiben. Ist der Tintenfleck schon

älter und eingetrocknet, so muß die Milch länger darauf stehen bleiben.

jlntzmittel für Spiegel und Glasscheiben. Ein gutes Putzmittel
für Glasscheiben bereitet man durch Befeuchten von gebrannter Magnesia
mit Benzin, so daß eine Masse entsteht, die hinreichend naß ist, um
durch pressen einen Tropfen daran perlen zu lassen. Diese übrigens
feuersgefährliche Mischung bewahre man in Gläsern auf, die mit
Glaspfropfen versehen sind, um das sehr leicht flüchtige Benzin zurückzuhalten.
Will man diese Mischung anwenden, so nehme man davon etwas auf
Bäuschchen von Baumwolle und reibe damit Spiegel- und Fensterscheiben
ab. Trotz besten Verschlusses trocknet der Brei bald aus; man thut also

gut, nicht zu viel für den jedesmaligen Gebrauch zu bereiten.

Das Schälen von wellte» Atpfeln wird erleichtert, wenn man
dieselben 1/2 Stunde zuvor in kaltes Wasser legt, da sie sich dadurch
bedeutend auffrischen. Soll den Aepfeln aber die Schale abgezogen werden,
so lege man sie einige Minuten in heißes oder eine Minute in kochendes

Wasser.
-X-

Linoleum zu behandeln. Nachdem das Linoleum sorgfältig gefegt
ist, wird es gebürstet und zwar in Ermanglung einer Bohnerbürste mit
einer Pferdebürste. Man ziehe das über die Bürste gespannte Gurtband

wie eine Sandale über den Fuß und bürste Strich um Strich,
wobei der Körper die nötige Schwere hergibt. Zuletzt reibt man mit
einem trockenen Wolllappen nach. Das Linoleum wird dadurch frisch
und glänzend.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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